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Vorwärts ins Rote Hans !
Am 8. November , also morgen , hat die Arbeiterklasse

Berlins darüber zu entscheiden , wer in sechzehn Kommunal -

Wahlbezirken der III - Abteilung als Stadtverordneter ins

„ Rote Haus " geschickt werden soll . In acht Bezirken hat die

Sozialdemokratie ihren Besitzstand zu verteidigen ; acht Bezirke
sind neu zu erobern .

Die bürgerliche Presse aller Parteien fordert ihre Mannen

auf zusammenzuhalten gegen die Sozialdemokratie . Die

„ Kreuz - Zeitung " wie die „ Germania " . . . Bossische Zeitung "
und „ Post " . „ Freie Deutsche Presse " und „ Staatsbürger -
Zeitung " : Alle »vollen treu zueinander stehen , um das

Rathaus vor der roten Flutwelle zu schützen .
Für die Sozialdemokratie ist es gut so ; allein auf die

eigene Kraft angewiesen , kämpft es sich am besten ; die

Agitation wird um so lebendiger , je stärker der

Gegner ist : der Kampfpreis um so wertvoller , je schlvieriger
der Sieg zu erringen ist .

In dem diesmaligen Kommunal - Wahlkampf in Berlin

gibt es nur ein Hüben und ein Drüben . Hier die in der

Sozialdemokratie politisch und in den Gewerkschaften Wirt -

schaftlich organisierte Arbeiterklasse , die für eine vernünftige ,
gerechte , die Bedürfnisse der breiten Massen berücksichtigende
soziale Gemeindeverwaltung kämpft — dort die Klasse der
Besitzenden , die um die Erhaltung ihrer Herrschaft im Rad

hause , uni die Befestigung ihrer Privilegien ringt .
An dem Wahltage der III , Wählerklasse »vird der bürger

liche Block an dem granitenen Felsen der Sozialdemokratie
zersplittern — des glauben »vir sicher sein zu können , lvenn
alle Parteigenossen ihre Schuldigkeit in vollem Umfange tun .

Mögen die Privilegierten , die Wähler von Geldsacks -
gnaden , in den Schlupfwinkeln der II . und I . Wählerabtcilung
isr Unwesen noch eine Zeitlaug weiter treiben . Da Ivo die
Arbeiterwähler marschieren , in der dritten Abteilung , da heißt
es „ Hände >veg " . Die Bänke der politisch entrechteten Wähler -
klaffe in Berlin worden nur noch dus sozialdemokratischem
Holz gezimmert — das »vird , wie wir zuversichtlich hoffen ,

der morgende Tag beweisen .

Der Stimmenzulvachs . die Vermehrung der Mandate , die

»vir mit Sicherheit erwarten , soll den herrschenden Gelvaltcn zu -
1 aleick auch als ein flammender Protest in die Ohren gellen , gegen

die Niedertracht des Klasscn - Wahlsystems . das die alle Werte

schaffende Arbeiterklasse politisch entmündigt und unter das

Joch der erst durch die ökonomische Ausbeutung der breiten

Volksmassen stcuerfähig und dadurch zu privilegierten Wählern
gewordenen Geldprotzen zwingt .

Mit der Wahl der sozialdemokratischen Kandidaten fordern
die Arbeiter zugleich die Beseitigung dieses elenden Wahl
shstems . . �

Was die russischen Arbeiter sich auf den Schlachtfeldern
der glorreichen und be»vunderns >vertcn Revolution zu erobern

anschicken , das , wofür die österreichischen Brüder jetzt
auf den Straßen demonstrieren 7� das allgemeine gleiche
geheime und direkte Wahlrecht —

H?. auch in Preußen
fiir Staat und Gemeinde durch die Sozialdemofratie erobert
werden — die Berliner Gemeindeverwaltung reif zu machen
für diese Forderung des Proletariats , ist Ausgabe der sozial -

. stwkratischen Stadtverordneten . die umso erfolgreicher
erfüllt wird , je schneller alle Mandate der III . Abteilung von
d�u Arbeitern erobert werden . . „ , .

. nicht um das Wahlrecht — das ja durch die Gc -
mei evertretunq nicht geändert werden kann — dreht es sich
in dein letzjgen Kampfe um die Mandate für das „ Rote Haus " .
Morgen handelt es sich um die Entscheidung darüber , ob die
Macht des Liberalismus , ob die Herrschaft des Freisinns un¬
gestört m Berlin den materiellen Interessen ihrer Klasse
weiter fronen � oder ob den sozialdemokratischen Be -

strebungen um Verbesserung der Verhältnisse auf allen Gc -

bieten stadtischen Lebens und deren Ausgestaltung m sozialem
Sinne ein größerer Spielraum geschaffen » verden soll .

Die Volksschule , heute das Stiefkind der freisinnigen
Majorität » m Rathause , bedarf dringend eingreifender Maß -
regeln , um zu oll

genügenden Leistungen zu gelangen -
Herabsetz 9 der Klassenfrcquenz — Unentgeltlichkeit der

Lernniittel — -oeieltigung der fliegenden Klassen und dermis

schlechten , vielfach gesundheitsschädlichen Lokalitäten bestehenden
Mietshäuser 7" . - Vermehrung der Schulärzte — Verpflegung
bedürftiger Kinder m der Schule - Erhöhung der Lehrer -

gehältcr
- nut einige der Aufgaben , die noch immer

ihrer Lösung� harren

Wenn die �enreler der FreisinnLmajoritSt sich immer mit

den Millionen brüsten , die für die Gcmeindcschulcu ausgegeben
»verden , so stl daran emrnert , daß der Zuschuß , den die Stadt

für « inen Schüler der höheren Lehranstalten zahlt , das Mehr -
fache d/f Satzes betragt den der Gemeindeschülcr dem Stadt -

säckel kostet - also bei der Futterung ihrer Klassengcnosscn aus

der Stadtknppe sind die freisinnigen Kommunalmachthaber
nicht blöde .

- � „
Von den Aufgaben ans den Gebieten der Armen - , Waisen - ,

Krankenpflege sowie von der Forderung der Volksbtigiene
soll hier im einzelnen nicht gesprochen »verden , nur darauf
»vollen »vir verlvcisen , daß der im Rathaus dominierende
Freisinn diesen »vichtigen , die vitalsten Interessen der Bevölke -

rnng betreffenden Verwaltungszlveigen nur dasjenige Maß
von Aufmerksamkeit und Befriedigung zuwendet , welches

die staatliche Gesetzgebung den Gemeinden zwangsweise
' auferlegt . Die sozialdemokratischen Vertreter verlangen da -

gegen , daß die Pflege dieser Aufgaben als eine soziale
Pflicht der Stadtverivaltung betrachtet »vird , die in

brüderlicher , nicht almoscnhafter Weise , und ohne Be °

einträchtigung der kommunal - politischen Rechte geübt
werden muß — umsomehr als die der öffentlichen Für -
sorge Anheimfallenden , vielfach ja meist Opfer der kapitalistischen
Gesellschaft sind , die an ihrein Wirtschaftsverfall keine Schuld
tragen .

Die soziale Fürsorge für die in den städtischen Betrieben

beschäftigten Arbeiter ist gänzlich ungenügend . Die kleinsten Bcr -

besserungen in den Lohn - und Arbeitsbedingungen der städtischen
Arbeiter müssen dem Freisinn in hartem Kampfe abgerungen
»verden . In steter Rücksichtnahme und ängstlicher Wahrung der

Interessen der Privatindustrie verhindert der Freisinn soziale
Fortschritte im Rathause und lehnt Forderungen der Arbeiter

ab , deren Erfüllung eine unbedingte Notwendigkeit für die

Hebung der Gesundheit und der Lebenslage der städtischen
Arbeiter ist . Eine nur einigermaßen sozial fühlende Ver -

»valtung tvürde es sich als dringendste Pflicht angelegen sein
lassen , der Privatindnstrie führend auf diesem Gebiet voran

zugehen — statt dessen sehen »vir , daß die freisinnig
manchesterliche Mehrheit im RathauS nur geztvungen und

widerwillig sozialen Verbesserungen der Privatbetriebe
nachhinkt .

Wohnungs - und Verkehrswesen — die nahezu »vichtigsten
Aufgaben des Gemeinwohls — » verden von dem Freisinns¬
und 5lapitalistenklüngel der im Rathause herrschenden privi¬

legierten Kaste nur im materiellen Interesse der besitzenden
Klasse vcrlvaltet . Statt die mit enormen Kosten aus

städtst/xu Mitteln hergestellten und erhaltenen Straßen und

Plätz < durch Errichtung und Betrieb von Verkehrsanlagcn für
die Stadt nutzbar zu machen , statt Elektrizitätslverkc für
Beleuchtung und Krafterzeugung durch die Stadt bauen und
betreiben zu lasten , liefern die Berliner Kommunalherrscher
nach wie vor das städtische Eigentum dem Privatkapital
nahezu auf ein Jahrhundert zur Ausbeutung aus . Begünstigt
von den staatlichen Aussichtsbehörden , schwillt die Macht des
über Hunderte von Millionen verfügenden Privatkapitals
immer stärker an , immer fester umklammert der Kapitalsring
die städtische Verwaltung , immer dichter zieht sich das

Netz der Großbanken über der Stadt zusammen — und
der Berliner Kommunalfteisinn hat weder die Kraft noch den

ernsthaften Willen , den kapitalistischen Spekulationen ans das

städtische Eigentum gründlich zu Leibe zu gehen .
Für dieses geradezu unbegreifliche Treiben der Freisinns

»najorität gibt es nur einen Grund , der in der Wahrnehmung
der materiellen Klasseninteresscn der Besitzenden wurzelt . Die -

selbe soziale Schicht der Bevölkerung , in deren Besitz sich die

Straßenbahn - und Elektrizitätsaktien befinden , ist es , die als

Gctvählte der II . und I . Abteilung die Macht auf dem Rat -

Hause ausüben . Die kommunalen Gesetzgeber , die sich aus
der ersten und zweiten Wählerklasse rekrutieren , liefern dem

Vrivatkapital die städtischen Ausbentungsobjckte , schanzen dem

Großkapital Millionen und aber Millionen zu .
Natürlich sind den Aktionären der Großbanken , der Ver

kchrs - und Elektrizitätsgcsellschaften zehn und mehr Prozent
Aktiendividcnde lieber als dreiundeinhalbprozcntigcr ZinSgenuß
aus Stadtobligationen , und um dieses materiellen Klassen -
intercsses »villen dürfen die Ketten , mit denen die Stadt an
das Privatkapital gefesselt ist, nicht zersprengt , nicht einmal

gelockert »verden .

Während eine vernünftige , gerechte städtische Steuerpolitik
zur Bestreitung der über die Einnahmen nottvendig werdenden

Ausgaben entsprechende Zuschläge zur Einkommensteuer ein -

ziehen »vürde , ohne sich an einen festen Satz zu binden ,
klammern sich die bürgerlichen Kommunalpolitiker ängstlich an
einen lOOprozentigeu Zuschlag , den sie um keinen Preis über -

schreiten wollen . Angeblich damit der Minister keinen Einfluß
auf den Stadthaushalts - Etat bekommt . Lächerliche Ausrede ;
schon heute kann die Aussichtsbehörde eine ihr notlvcndig er
scheinende Ausgabe zwangstveise in den städtischen Etat ein

setzen lassen . Also die Sorge dafür ist ' s nicht . Nein ! Der

Widenville , ctwas tiefer in die eigene Tasche zu greifen , ist es ,
der die freisinnige Mehrheit auf die Stcucrsuche gehen und

krähwinkelartige Steuerqucllen erschließen läßt .
Muß durch die Eroberung aller Bezirke der III . Ab -

teilung durch die Sozialdeniokratie in kommunalwirtschaftlicher
Beziehung möglichst Mandel geschaffen werden , so ebenso in

kommunalpolitischer Hinsicht . Der Berliner Rathausfrcisinn
rühmt sich als Hüter und Schützer der Selbstverwaltung . Von

Selbstverwaltung ist in Verlin keine Rede — dafür sorgen
chon die Auffichtsbehörde und noch höhere Stellen genügend .

Ach wenn der Freisinn wenigstens noch „ Selbstachtung " hätte ,
dann könnte schon manches in der Berliner Stadtverwaltung
besser sein . Das Verhalten des Rathausfreisinns spiegelt sich
»vicdcr in dem Satze :

. . Nach unten brutal ! Nach oben servil ". Und das burger -
liche Wort von dem „ Männerstolz vor Königsthronen " hat
' chon lange im Liberalismus keinen Kurs mehr .

Würdelosigkeit und Ketzerriecherei . Nachgiebigkeit und

Zurücktveichen , Leisetreterei und höfische Untertvürfigkcit , das
-iiid die Eigenschaften , die immer mehr und mehr auch in dem

Ich liberal nennenden Teil des Bürgertums Umsichgreifen
und damit jede Regung stolzen und starken Ringens nach
wirklicher Selbstverwaltung im Keime ersticken .

Da gilt es am Tage der Wahl , Abrechnung zu halten
mit dem verlotterten und versumpften Freisinn . Noch gelingt
es nicht , in die durch das Klassenwahlgesetz geschützten Bastionen
des Geldsacks einzudringen — aber die Bezirke der dritten

Abteilung sind unser — » venn »vir wollen !

Und daß wir wollen , das zu zeigen und zu beweisen ist
die Pflicht der Parteigenossen . Morgen wird es sich ent -

scheiden , ob in dem „ Roten Hause " noch freisinnige Vertreter
der dritten Wählerklasse geduldet »verden .

Genossen ! Das Schlachtfeld ist abgesteckt ! Auf zum
Kampfe — vortvärts zum Siegel !

Der „ Berfassungsftaat " der Mord -
buben .

Bulligin geht — Trepow bleibt .

Nach dem Bankrott der zarischen Geheimkonstitution ist es

natürlich , daß der Vater der famosen „ Reichsduma " seinem
Kinde ins Reich der Schatten folgt . Bulygins Abschied be -
deutet den Abschied dos Vcrsassungsschwindels . Als Herr der
Situation bleibt tatsächlich Trepoiv , das heißt die offene
Säbelherrschaft , die Judenmetzeleien und die Massenmorde auf
dem Platze .

Petersburg , 4. November . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Durch einen kaiserlichen Ukas ist das

Gesuch des Ministers des In n e r n B u l y g i n
um Enthebung von seine in Posten angenommen
» vorden .

An Stelle Bulygins tritt vorläufig sein bisheriger GeHülse
D u r n 0 w 0.

Petersburg , 5. November . Die Stadtduma beschäftigte
sich gestern den ganzen Tag damit , , Mittel ausfindig zu
machen , um bei der heutigen Leichenfeier Blut -

vergießen zu verhindern . Die Duma » vandte sich
an Witte , dieser erklärte , die Kundgebung zu ge -
statten , und über die Truppen zu verfügen
st ehe nicht in seiner Macht . Hierauf beschloß die
Duma , einen Aufruf an die Bevölkerung zu erlassen , und ent -
sandte eine Abordnung an T r e p 0 »v.

Ein vereiteltes Blutbad .
Am 5. November sollte in Petersburg aus Anlaß des Begrab -

iiisses der Opfer der Zarenschergen eine Masscndemoiistatioil der
Arbeiter stattfinden . Trcpoiv bereitete sich offenbar vor , die Gc -
legeuheit zu einem Blutbad , zu einer Generalschlacht nüt der revo¬
lutionären Arbeiterschaft der Hauptstadt zu benutzen . Die Arbeiter -
führer beschlossen jedoch , in richtiger Erkenntnis der Absichten des
Zarismus , die entscheidende Schlacht in einem für die Arbeiterschaft
günstigen Augenblick zu liefern , wenn die Bewaffnung der prole -
tarischen Volksmilizen eine vollständigere sein wird .

Petersburg , 4. November . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Der Rat der Arbeitervertrctuugen hat .
um nicht das Leben der Bevölkerung Gefahren auszusetzen ,
die für Sonntag in Petersburg geplant gewesene Kund -
gebung abgesagt und sich vorbehalten , dieselbe zu dem Zeit -
punkte , an dem es ihm angezeigt scheint , ins Werk zu setzen .

*

Die Konterrevolution mobilisiert die reaktionären Elemente .

Petersburg , 6. November . Ein RegierungSkommuniquü
empfiehlt den Urhebern der Unruhen Mäßigung und ruft d i e
loyalen Untertanen zurMitlvirkuug bei der Be¬
rit h i g u n g des Landes auf . Die Negierung wünsche
sich bei der Durchführung der Reformen auf die
friedlich gestimmte besoniicnr Majorität der Bevölkerung zu stittzrn ,
welcher die künftige EntWickelung Nußlands auf der Grundlage der
bürgerlichen Freiheit und der territorialen Integrität teuer sei . Be -
sonders rechnet die Regierung auf die Unterstützung der Presse .
ivelche begreifen müsse , daß in der gegenwärtigen Lage die Einigung
der geistigen Kraft deS ganzen Volkes notwendig sei .

Moskau , 3. November . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Mehrere Studenten , die
von einer Menge Reaktionärer verfolgt
wurden , flüchteten sich in eine Schule für Jngenieiire und
chossen von hier aus auf ihre Angreifer , welche die Fenster

der Schule mit Steinen eiiNvarfen . Es winden Kosaken herbei -
gerufen , die das Gebäude umzingelten .

Warschau , 5. November . Von „ nationaldemo -
kratischen " und „ loyalen " Elementen der
Bourgeoisie , des Adels und des Kleinbürgertums ist hier heute
eine große Demonstration unter der Losung der „ Einig -
keit des Volkes " und der Feindschaft gegen
die sozialdemokratische „ Volksverhctzung "
veranstaltet worden .

Die Konterrevolution mobilisiert die Pfaffhcit .
Petersburg , 5. November . ( Meldung der Petersburger

Telegraphen - Agentur . ) Der Synod schrieb der orthodoxen
Geistlichkeit vor , mit allen ihr zuGebote stehenden
Mitteln dem in einen Bürgerkrieg ausartenden Kampfe
der Bevölkerung entgegenzutreten . — Der General -
gouderneur in Warschau ist tclegraphisch benachrichtigt
worden , es sei wünschensivert , daß die auf Anordnung der
Zivilbehörde » wegen religiöser Vergehen ins Kloster gebrachten
katholischen Geistlichen unverzüglich in Frei -
heit gesetzt werden .



Die Konterrevolution orgninsicrt Brandpiftiiug und Mord .

Baku , 5. November . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Als konservative russische und m « fei »
manische Arbeiter ( auf deutsch : Polizeigesindel ) m i t n a t i o-
naleii Fahnen u n d Bildern de S Kaisers eine Kund -
gebung veranstalteten , wurde auf sie aus den Hänsern der Armenier
geschossen und mit Bomben geworfen . Die erregten „ Ar -
beiter " steckten hierauf dasHans eines Armeniers
in Brand ; das Feuer pflanzte sich auf zwanzig
andere fort .

Die „ Manifestanten " plünderten vier Kauf -
l ä d e n. Während der Vorgänge wurden etwa zwanzig Personen
getötet oder verletzt und mehrere Plünderer verhaftet .

Tiflis , 5. Novombcr . ( Meldung der Petersburger Tele -
graPhen - Agentur . ) Als heute eine Anzahl Reaktionäre
niit Bildern des Kaisers durch die Stadt zogen ,
wurden auf sie Revolverschüsse abgegeben und mit Bomben
geworfen . Truppen , die den Zug begleiteten ,
beantworteten das Schiesten , tötete » zehn Per -
soncn und verwundeten etwa dreißig .

Tiflis , 5. November . �Meldung der Petersburger Tele -
graPhen - Agentur . ) Gestern kam es in Wladikawkas ge -
legentlich reaktionärer und revolutionärer
Kundgebungen zn einenr Z u s a m m e n st o st zwischen
den Parteien . Es wurden auf beiden Seiten Schüsse ab -
gegeben , wodurch 4 Personen getötet und 17 verletzt wurden .

Iwanowa - Wosnessensk , 5. November . ( Meldung der
Petersburger Telegraphen - Agentur . ) Heute begannen hier
gegen die Juden gerichtete Unruhen . Mehrere Häuser und
Läden derselben wurden geplündert ; auch wurden Juden ge -
tötet nnd verwnndet .

Warschau , 5. November . Hier wurden einige Subjekte ,
die eine Judenhctze hervorrufen wollten , von der Arbeiterschaft
zu Tode geprügelt .

Warschau , 6. November . Hier eingetroffene Personen
berichten , dast die Schreckensszenen in Kiew fortdauern . Tag
nnd Nacht wird gemordet nnd geplündert , der Pöbel be -
herrscht die Straße , ohne daß Militär und
Polizei einschreiten .

Moskau , 6. November . Wie der „ Nustkoje Slowo " aus Odessa
meldet , dauerten gestern in der ganzen Stadt die Plünderungen fort .
Berbrecherbanden durchzogen die Strossen und verübten allerlei
Greueltaten . Kinder wurden von den Mütter » weggerissen
und in Stücke zerschnitten . Aerzte , Krankenschwestern und Priester
wurden in Anwesenheit von verkleideten Polizeiagenten getötet ;
alles wurde ausgeplündert und beraubt . Man nimmt an , dass die
Unruhen von Polizeispitzeln organisiert wurden .

Der Generalstreik dauert fort !

Brest , 6. November . Delegierte der Arsenalarbeiter stimmten
im Prinzip für den Generalansstand .

Lodz , 4. November . Auf Verfügung der hiesigen Behörde
sind 49 Sträflinge aus der Haft entlassen worden . Der Aus -
stand dauert fort .

Moskau , 4. November . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Ageutur . ) Alle Restaurants und Speise -
wirtschaften sind infolge des Ausstandes des Dienstpersonals
geschloffen .

Die Arbeiterpartei i » Finnland beherrscht die Lage !

HelsiuasorS , 5. November . Nach Verhandlungen zwischen
der bnrgeriich - konstitutiouellen und der Arbeiterpartei hat letztere
heute ein Ultimatum veröffentlicht , in dem sie mitteilt , daß sie
eine Provisorische Regierung wählen und der konstitutionellen
Partei zwei Sitze in dieser anbieten wolle . Tie Konstitutionellen
haben es indessen abgelehnt , au einer solchen Regierung teil -

zunehme » .
Tie proletarische „ Diktatur " .

SoSuvwiee , 5. November . ( Privat - Depesche des „ Vor -

wärts " . ) Hier im Dombrowaer Bezirk hat sich die Sozial -
demokratie zu einer Art „Provisorischer Regierung " konstituiert .
Auf das Bureau , das sie aufgeschlagen hat , kommbn « n -

anshörlich bürgerliche Vertreter aus allen Schichten , um die
Erlaubnis zu Meetings einzuholen , nach Weisungen und Nach -
richten zu fragen , Proklamationen zu empfangen . Die Arbeiter -

schaff veranstaltet unaufhörlich Niesenmeetings .
. »

Der Aufruhr unter Matrosen und Soldaten .

Der offiziöse Telegraph meldet :

Tiflis , 4. November . Die Teilnehmer an einer

patriotischen ( das heißt vom Polizeigesindel organisierten )
Kundgebung , welche die Straßen von Baku mit dem
Bilde des Kaisers durchzogen , wurden von 20 mit Karabinern

bewaffneten Matrosen der kaspischen Flotte überfallen . Die

Matrosen wurden von den Truppen , welche die De -

monstranten begleiteten , entwaffnet und verhaftet .
Von Armeniern bewohnte Häuser , aus

welchen auf russische und tatarische Manifestanten geschossen
worden war , wurden mit Kanonen beschossen.

Kronstadt , 5. November . Eine Menge Matrosen ,
Soldaten und Arbeiter plünderten heute abend

mehrere Häuser ( wahrscheinlich öffentliche Häuser . Die

Red. ) . ' Militär , das entsandt wurde , um die Ruhestörungen
zu unterdrücken , gab mehrere Schüsse ab und

sperrte eine Anzahl Straßen ab .

Der „ Berliner Zeitung " wird aus Paris telegraphiert :
Wie der „ Matin " meldet , ist in Libau ein ganzes Regiment

Infanterie zu den Revolutionäre » übergegangen . Eine Abteilung
Kosaken , welche gegen die Menge einschreiten wollte , wurde von den
Meuterern in die Flucht geschlagen .

�*

Teilweise Wiedereröffnung des Eisenbahnverkehrs .
Berlin , 6. November . Die Eisenbahndireltiou Bromberg teilt

mit : Güter für Prostken zur Beförderung nach Russland , aber
nur nach de » Stationen für die Südwestbahnen ,
ausgenommen Odessa und Kiew , können wieder an -

genommen werden .

Warschau , 6. November . Gestern ist der e r st e Zug aus

Petersburg eingetroffen , weitere sollen heute folgen , gerücht -
weise verlautet , dass den Polen bedeutende Konzessionen zugestanden
sein solle ». ( Die Regierung will offenbar _bic_ »gutgesinnten
Elemente " gewinnen , um sie gegen die Arbeiterschaft in Polen ge -
brauchen zu können . ) _

politische ClcbciTicbt .
Berlin , den 6. November .

. Historische Warnnnge » !

Alfons XIII . ist heute in Berlin eingetroffen und mit

dem üblichen höfischen Pomp , den eine von oben „gewünschte "

stelstenausschmückung auf städtische Unkosten erhöhte ,
empfangen worden . Wie die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " versichert , gelangt dadurch „ die hohe Wertschätzung
zum Ausdruck , die man in Deutschland dem Oberhaupt des
spanischen Königshauses entgegenbringt . " Da der spanische
König 19 Jahre zählt und schon deshalb trotz aller bekannten
Frühreife gekrönter Häupter weder im Guten noch im Bösen
irgendwelche Rolle spielen konnte , ist seine Person dem deutschen
Volke absolut gleichgültig .

Das politische Interesse des Besuches steht auf der Höhe
des persönlichen Interesses für den jugendlichen Bourboneu .
Spanien spielt zurzeit unter den Mächten keinerlei Rolle . Als
Bundesgenosse für weltpolitische Rivalitäten uiü > Intrigen ,
z. B. bei der Marokko - Affäre , kommt es nicht in Frage . Daß
die Marokko - Konferenz gerade unter spanischem Vorsitz statt -
findet , ist nur ein Beweis dafür , dast man Spanien als Macht -
faktor nicht ansieht . Spanien ist denn auch einsichtig genug ,
Frankreich und Deutschland zugleich seiner Freundschaft zu
versichern .

Das deutsche Volk braucht also von den : spanischen Be -
such weiter keine Notiz zu nehmen , wohl aber könnte es nichts
schaden , wenn sich die deutsche Regierung das Schicksal
Spaniens als warnende Lebre dienen ließe . Auch Spanien
war vor 300 Jahren eine Großmacht , die erste Weltmacht
Europas , blühend durch sein Gewerbe und seinen Handel .
Ilster gerade die größenwahnsinnige Weltmacht -
Politik war es , die Spanien jäh von der Höhe herabsließ
und trostlosem Verfall preisgab . Weder die spanische Land -
macht , die aus den kriegserprobtesten Soldaten der damaligen
Zeit bestand , noch seine riesige Seemacht vermochte es vor dem
Verlust seiner Besitzungen und Kolonien zu bewahren . Ten -
noch hätte das Land die äußeren Schicksalsschläge wahrscheinlich
ertragen , wäre nicht durch die koloniale Beutepolitik , durch
einen im Blute watenden Absolutismus und durch ein bei -
spiellos einträchtiges Zusammengehen von „ Thron und
Altar " die furchtbarste Korruption im Innern erzeugt worden .
Wie jetzt der russische Zusammenbruch , so lehrt schon der

spanische Zusammenbruch , daß die nationale Existenz und das

Gedeihen eines Volkes nicht durch äußere Machtmittel , sondern
einzig durch gesunde soziale Zustände und bürgerliche Freiheit
gesichert werden können . Die Volksfreiheit erzeugt Politische
Riesenkräfte — das bewies der siegreiche Widerstand des revo -
lntionären Frankreich gegen die wassenstarrende Koalition der

gesamten europäischen Reaktionsmächte ; weltpolitischer Größen¬
wahn und autokratisches Regiment aber führen unabwendbar

zu Katastrophen , das beweist das Schicksal Spaniens und Ruß -
lauds . Mögen diejenigen , die es angeht , diese historischen
Lehren beherzigen ! —

_

Akademische Schmach .
Man schreibt uns aus Jena :
„ Von einer Gruppe hiesiger Studenten deutscher Ab -

stammnng wird seit Beginn des Wintersemesters gegen die

Ausländer , namentlich gegen die Studierenden
r u s s i s ch - j ü d i s ch e r Abstammung , in scharfer Weise
mobil gemacht . Als Grund wird neben dem starken Anwachsen
der Zahl der Ausländer an der hiesigen Hochschule auch deren

angeblich unbescheidenes Iluftreten und sittlich anstößiges Be -

tragen angegebein An Prorektor uiw Senat ist eine Ein -

gäbe mit folgenden Forderungen gerichtet worden :

Ausländer sollen als Hörernichtzugelassen , imma -

trikuliert aber nur dann werden , wenn sie eine ebensolche Vor -

bilduug nachweisen können , wie sie von dem deutschen Studenten

verlangt wird . Vor der Aufnahme soll der Ausländer

geprüft werden , ob seine Kenntnis der deutschen Sprache zum
Verständnis eines wissenschaftlichen Vortrages ausreicht .

Deutschen Studenten soll beim Belegen von Plätzen , besonders in

den Instituten , der Vortritt gelassen werden ; Ausländer sollen

erst 14 Tage nach Beginn der Vorlesungen belegen
können , da sie meistens in den Ferien in Jena bleiben und daher
bei Beginn des Semesters als die ersten anwesenden Studierenden

sich oft die besten Plätze sichern . Ferner wird ersucht , den Aus -
länder mindestens ein so hohes Studiengeld bezahlen zu lassen ,
daß er dem Staate keine Kosten verursacht . Korporativer Zu -
sammenschluss der Ausländer möge verboten werden . Ferner möge
ihnen ein sittlich einwandsfreier , eines Studenten würdiger
Lebenswandel zur Pflicht gemacht werden .

Auf Deutsche fremder Staatsangehörigkeit sollen diese
Bestimmungen keine Anwendung finden .

Eine am 3. November abgehaltene deutsche Studenten -

Versammlung hat sich mit dieser Eingabe vollauf einverstanden
erklärt .

In Berichten , die von der deutschen Studentenschaft der

Presse zugestellt wurden , heißt es u. a. :

Wenn ein Verbot von Verbindungen ausländischer Stu -
deuten gefordert wird , so ist das u. a. damit zu begründen ,
daß in derartigen AuSländerverbindungen Politik g e -

trieben wird , ohne daß es der Polizei möglich wäre ,

solche Versammlungen politischen Charakters zu überwachen ,
ganz abgesehen davon , daß die jüdisch - rnssischen Studierenden

das Gastrecht schmählich mißbraucht und z. B. auf dem letzten
Parteitag der Sozialdemokratie in Jena bei

der Aussprache über den FallKasPrza ck einen solchen
Lärm vollführten , daß beinahe die Polizei einschreiten
mußte . "

Dies Vorgehen deutscher Studenten enthüllt geradezu
erschreckend die völlige Verflüchtigung jedes idealen Geistes in

breiten Kreisen unserer Studentenschaft . Daß die For -
dernngen der Stu deinen nicht im Interesse der vorgeschützten
Wissenschaft erhoben werden , geht daraus deutlich genug her -
vor , daß sie die akademische Sperre nur gegen Ausländer

fremder Nationalität verhängt sehen wollen .

Deutsch - Russen sollen ja einer wissenschaftlichen Prüfung nicht
unterworfen werden . Die Eingabe atmet also dm Geist des

ödesten Chauvinismus .
Aber auch die jämmerliche Knechtseligkeit des deutschen

Studentmtums zeigt sich in dem ganzen Vorgehen in ab -

stoßendster Nacktheit . Zu einer Zeit , wo Väterchen wie ein

Tamerlan seine Schergen unter seinen „ treuen Untertanen "

würgen läßt , zu einer Zeit , wo alles im Zarenreiche , was auf
Bildung und Menschenwürde Anspruch erhebt , in helden¬
mütigem Kampfe für die Befreiung der Nation von der ent -

sctzlichm Blut - und Korrnptionsherrschaft des� Zarismus steht ,
erlassen die Patentierten Vertreter der deutschen Intelligenz
giftige Denunziationm gegen politisierende russische Studenten ,
die — welch ein Verbrechen ! — durch eine Demonstration
einen russischen Freiheitsmärtyrer ehrten ! Und welche Ruch -
losigkeit , daß sich diese russischen Studenten zum Sozialismus
bekennen ! Meldet doch die „ V o s s. Z t g. " in ihrer Sonntag -
numinep aus Petersburg , daß sich jetzt auch die g e -

mäßigten bürgerlichen Elemente an die So -

zialistcn wendeten , weil diese die einzige Macht seien , „ B i l -

düng und Besitz gegen die Schrecken von oben

zuverteidige n . "

Nichtswürdigste Heuchelei spricht ferner aus der Ent -

rüstung über die angeblich sittlich anstößige Lebensführung
der russischen Studenten . Man braucht sich nur daran zu er -
innern , wie seinerzeit die deutschen Studenten ihre Bismarck -

Wallfahrt mit Hamburger Bordellfrmden zu würzen ver¬
standen , um namenlosm Ekel vor solcher Tartüfferie zu
empfinden ! —

• •

Veutlckeo Reich .

Die RcichS - ErbschaftSstcuer erweist sich immer mehr als blosses
Komvoit , das man lediglich dem Stengeischen Steuermenu deshalb
zugefügt hat , um das gepfefferte Ragout , das dem Reichstag vor -
gesetzt werden soll , etwas erträglicher zu machen . Wie die „Berl . Polit .
Nachrichten " zu melden wisse », sollen die Erbschaften , die Ehegatten und
Nachkommen in direkter Linie zufallen , st e u e r f r e i b l e i b e n. Es
wird also , da ausserdem aus dem Steuererlrag vorläufig auch noch
die Eiuzelsinaten , die schon bisher die Landes - Erbschaflssteuern ein¬

geführt hatten , entsprechend entschädigt werden solle », für den Reichs -
säckel recht wenig übrig bleiben . Desto schärfer wird die Tabak -
und Biersteuer herhallen müssen . Ferner sollen , wie &er _ „ Lokal -
Anzeiger " wissen will , neben der Ouittuugssteuer noch verschiedene
andere Stempelsteuern eingeführt werden . —

Irrsinnige beim Militär .

T h o r n . 5. November . Die Schießaffäre des Musketiers
Hermann Morenz von der 6. Kompagnie des 61 . Juf . - Regts . ( aus
Elberfeld ) am 12. März d. I . im Wachtlokal des Forts „ Albrecht "
fand gestern vor dem Kriegsgericht ihren gerichtlichen Abschluß . Morenz
war wegen versuchten Mordes , tätlichen Angriffs
gegen einen Vorgesetzten , Wider setzung , Unge -
horsams , Beharrens im Ungehorsam und aus -
drücklicher Gehorsamsverweigerung augeklagt . Am
11 . und 12. März befand sich derselbe im Fori „ Albrecht " aus Wache
unter dem Wachthabenden Gefreiten Barth . Als er nachts auf
Posten stand , erfolgte seine Ablösung unpünktlich . Morenz war der

Meinung , der Gefreite Barth lasse ihn absichtlich zu lange schildern .
Auch am Vormittag des 12 . März wurde er um 11 Uhr anscheinend
zu spät abgelöst . Wütend betrat er das Wachtlokal , und als man

ihn noch anscheinend höhnisch , nach dem Wetter fragte , da legte
Morenz das Gewehr an und feuerte auf den Gefreiten Barth einen

Schuß ab , der dessen rechte Schulter durchbohrte .
In der Voruntersuchung behauptete Morenz , dass er in der

Kompagnie fortgesetzte Hänseleien , schlechte Behandlung und Miss -
Handlungen habe erdulden müssen , so dass er am Leben verzweifelte .
Dadurch sei er zu der Tat hingerissen worden . Als er einige Wochn
in Untersuchungshaft gesessen , machte er eines Abends in der Zelle
des Arresthauses einen Se l b st m o r d V e r s u ch , indem er sich
mit den Hosenträgern aufhängte . Glücklickscrweise erfolgte zeitig

genug eine Revision der Zelle durch den Wachrhabenden , der ihn ab -

schnitt . Morenz wurde nun im Garnison - Lazaret und später noch
in der Irrenanstalt zu Konradstein auf seineu Geisteszustand beob -

achtet . Auch zog man Erkundigungen über sein Vorleben in Elber -

seid ein . Dabei ergab sich , daß er dort bereits einen

Pistolenschuß ans sich abgefeuert und sein Vater

an Epilepsie gelitten hat , er also jedenfalls erblich be -

lastet ist . Die Gutachten der Irrenärzte gingen denn auch dahin ,

daß Morenz bei Begehung der Tat sich in einem geistigen Zustande
befunden hat , welcher die freie Willensbestimmung
ausschließt . Während der Vertreter der Anklage nur wegen

Widersctzung und tätlichen Angriffs auf einen Vorgesetzten sieben
Monate Gefängnis , im übrigen auf Grund des ärztlichen Gut¬

achtens Freisprechung beantragte , erkannte der Gerichtshof auf
völlige Freisprechung . Aus der BeweisaufnaHnie ist noch
erwähnenswert , dass der Hauptmann den Angeklagten bald nach
seiner Einstellung als dienstuntauglich erkannt und seine Entlassung
beantragt bat . Morenz wurde darauf zwar untersucht und be¬
obachtet , dem Antrage auf Entlassung aber nicht stattgegeben .

Die Fälle , daß man geistig Minderwertige für Militärdienst -
tauglich befindet , mehren sich in bedenklicher Weise . Im vorliegenden

Falle ist die Affäre für beide Teile noch ausnahmslveise günstig ab¬

gelaufen . In den meisten Fällen aber werden derartige Unglückliche

durch Mißhandlungen und Schikanen nicht zu einer Gewalttat gegen

Vorgesetzte — sondern in völlige geistige Umnachtung oder den Tod

getrieben ! Die Herren Militärärzte hätten also die dringende

Pflicht , dem Gesundheitszustand der Militärpflichtigen größere Aus -

merksamkeit als bisher zu schenken . Im Falle Morenz , wo selbst der

Hauptmann den psychischen Defekt binnen kurzem merkte , hätte bei

der nötigen Sorgfalt der Beobachtung und bei den gebotenen

Recherchen über das Vorleben und die Familie unbedingt die Dienst -

cntlassung des geistig Minderwertigen erfolgen müssen !

Die Floltenvorlage soll bereits dein Bundesrat zugegangen
sein . Die eventuellen Verschönerungsarbelten des Bundesrats werden
kaum so viel Zeit in Anspruch nehmen , daß die Vorlage nicht sofort
dem zusammentretenden Reichstage vorgelegt werden könnte . Dann
kann der hitzige Wettlanf der Parteien beginnen . —

Krankheitsfall im „ Berliner Tageblatt " .

In der Sonntagsnummer des „ Berliner Tageblattes " zeigen
sich , nachdem schon die letzten Nummern auf eine pathologische
Ueberreizung schließen ließen , deutlich die Symptome der New
rasthenia frontalis , und leider hat . w. e das Mosscsche Blatt selbst
feststellt , zu diesem bedauerlichen Unglücksfall der „ Vorwärts " nicht
unwesentlich beigetragen . Kürzlich brachte nämlich die „ Post " die

Mitteilung , daß Herr Masse Besitzer eine » Gutes sei . das dem

Milch - Riug angehöre , den das „ Tageblatt mit den schönsten Grün .
den bekämpft habe . Diese Mitteilung halten wir und die „ Freie
Deutsche Presse " übernommen , « wche Verruchtheit hat die Redak -

tion des liberalen Mosseschen Blattes derart aufgebracht , daß sie sich

zum Sonntag unter dem gelchrren „ Uta „ Tres faciunt collegiurn "
( drei machen ein Kollegium ) einen komischen Entrüstungsartikel

gegen die Pcrfidie des Trifoliums , das unter Nichtachtung der

Respektabilität des Herrn Mos , e ,ich erfrecht , dessen Tätigkeit auf
dem Gebiete der Milchproduktion anzupreisen . Daß Herrn Masses
Gut dem Milch - Ring ange,chlossen war , vermag zwar das „ Berl .

Tageblatt " nicht zu leugnen ; es hilft sich jedoch mit der Ver -

sicheruna daß sein Verleger „seine Geschäftsinteressen " nicht mit

denen seines Blattes� verquickt — eine unverständliche Behaup¬

tung , denn die Interessen eines Blattes sind doch wohl zugleich auch

( wenigstens zum größten Teil ) die seines Verlegers . Allem An -

nach will die Redaktion sagen , daß sie sich in ihrer Stellungnahme

beeinflussen läßt . Dabei merkt das Blatt in seiner Naivität gar

nicht , wie es dadurch , daß es die Mossesche Milchwirtschaftsangelegeu .
heit zu seiner eigenen macht und sie zum Gegenstand eines Artikels

wählt , selbst einen Gegenbelvcis liefert .
Wir sprechen der Redaltion unser aufrichtiges Beileid aus .

Vielleicht versteht Herr Masse sich dazu , die Verfasser zur Stärkung

ihrer Nerven in seinen Milchbetrieb einzustellen . Sie würden dort

sicherlich Besseres leisten , denn Logik ist zur Milchproduktion kaum

erforderlich . —
_

Herr Erzberger über die Zentrumspolitik .
In einer Berliner Kommunalwähler - Versammlung nahm

gestern der ZentrumSabgeordnete Erzberger Veranlassung� sich

darüber auszusprechen , welche Stellung er demnächst im Reichstage
namens des Zentrums der Regierung gegenüber einzunehmen ge -

denke . Die deutsche Kolonialpolitik , so führte er aus ,

habe seit 20 Jahren 750 Millionen Mark gekostet und al » Gegen -

leistung eine Gesamtausfuhr von 300 Millionen ergeben . lins ,ei

das Ergebnis von zwei Jahrzehnten . Nack der Schweiz allein

führe Teutschland in einem Jalire für 320 ü Millionen Mark aus .

Hinzu kämen die Opfer an Menschenleben für die Kolonien , in . denen

insgesamt mit Beamten und Soldaten nur 5100 Weiße wohnten .

Nach alledem müsse vom Zusammenbruch der deutschen



\

Kolonialpolitik gesprochen werden . Er , Redner , werde das
im Reichstage ebenso unumwunden aussprechen , wie im Augenblick .
lieber den Aufstand in Südwestafrika meinte der Redner ,
er wäre herzlich froh , wenn die Kosten nicht mehr als 400
Millionen Mark betrügen . Ueber seine Polemik mit
der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " in Sachen des Kameruner
Eisenbahn - EtatS erklärte Erzberger , daß er die nottvendigen Akten
zum Beweise seiner Behauptung in seinem Zimmer habe . Das
weitere behalte er sich für den Reichstag vor . Ueber die Flotten -
Vorlage äußerte sich der Zentrumsredner recht vorsichtig . Er
betonte die schwierige Lage der Reichsfinanzcn , erklärte , daß die
neuen Steuern auf keinen Fall die unbemittelten Klassen treffen
würden , vermied aber , selbst andere Stcuerquellen in Vorschlag zu
bringen . Offenbar sollte das Wettern gegeil die Kolonialpolitik
nur dem Zwecke dienen , die Stellung des Zentrums zur Flotten -
Vorlage und zur Steuerpolitik zu maskieren . Zudem hatte Herr
Erzberger ja auch nur erklärt , daß er im Reichstage so un -
umwunden über die Kolonialpolitik sprechen werde . Tie Partei
des Herrn Erzberger wird vermutlich auch in diesem Punkte eine
andere Stellung einnehmen ! —

Die Wahl in Pr . Holland - Mohrungcn .
Da § amtliche Wablresultat ist : Es wurden insgesamt

!) gl12 Stimmen abgegeben . Davon erhielten H. . O. Glücr -
Gergehnen <k. ) 8682 , Schneidemühlenbesitzer Hermenau - Allen -
stein sfreis . ) 710 , Rcndant Braun - Königsberg i . Pr . ( Soz . ) 406 ,
königl . Amtsgerichtsrat Liebstedt CZ. ) 64 Stimmen . 8 Stimmen
waren zersplittert . Glüer ist somit gewählt .

Wie uns aus Königsberg geschrieben wird , wurde zwar
im Wahlkreis von mehreren Genossen nach Kräften agitiert , doch
machte der Mangel an jeglicher Organisation lim ganzen Kreise
werden vier Exemplare der „Königsberger Volksztg . " und sechs
„ Laadbotcn " gelesen ) ein günstigeres Resultat unmöglich . I » den
drei kleinen Städten des Kreises wurde zwar ein kleiner Stimnien -

zuwachS erzielt , doch hatten auf dem Lande die plumpen Ver -

lcnmdungcn der Gegner leider Erfolg . Man erzählte den Leuten ,
die Sozialdemokraten , die Rußland in eine Revolution gestürzt
hätten , wollten nun auch in Deutschland die Revolution anzetteln !
Bekäme die Sozialdemokratie die Macht , werde auch in Deutschland
alles geplündert und niedergebrannt werden . Die Landprolctarier
stimmten deshalb zum Teil für den Freisinnigen , zumal dieser recht
radikal auftrat . Auf die Dauer werden die Ammenmärchen der
Gegner auch hier nicht verfangen ! —

Die deutsch - amerikanischen HandelSvcrtragSvcrhandlungcn sind am
Sonnabend in Washington fonnell veröffentlicht worden . Der deutsche
Botschafter sprach beim Staatsdepartement vor und überreichte dem
Staatssekretär Root die bereits kürzlich vom Fürsten Bülow angc
kündigten Vorschläge der deutschen Regierung . —

Deutsch - chinesischer Handelsvertrag . Die Verhandlungen , die der
deutsche Generalkonsul Dr . Knappe vor einiger Zeit mit dem
chinesischen Bevollmächtigten eingeleitet hat , sind in erster Lesung
zu einem gewissen Abschluß gelangt . Die Unterhändler werden jetzt
zunächst an ihre Regierungen über das Verhandlungsergebnis be -
richten nnd dann nach dem Eintreffen zustimmender Antworten
die Unterhandlungen wieder aufnehmen .

ponr le merite . Trotha hat den Orden pour Ig mörito er -
halten und wird , wie offiziös gemeldet wird , am 18. November ab -
berufen werden , um dem an diesem Tage in Südwestafrika ein -
treffenden neuen Gouverneur v. Lindequist daö Feld zu
räumen .

Trothas kulturgeschichtliche Anwartschaft auf die Un -
sterblichkeit haben wir oft genug gewürdigt . Seine militärischen
Erfolge bestehen zur Hauptsache darin , die bis dahin treu ergebenen
Hottentottenstämme durch seine Ausrotwngsstratcgie ebenfalls in den
Aufstand getrieb en zu haben . Diesen Aufstand nieder -
Suwerfen wird die Aufgabe seines militärischen Nachfolgers
sein !

Trotha teilt die Ehre der Ordensverleihung mit General
Stößel , dem Kapitulanten von Port Arthur . —

Agrarische Slammtisch Anckdotc . Das agrarische Junkerblatt er -
zählt — im politischen Teil ! — nach der „ Hildburghausener Dorf -
Ztg . " eine geistreiche Anekdote über ., dieLehre vom „ Teilen " "
Ein sozialdemokratischer Flugblattverteiler habe für feine Arbeit
I . SO Mark erhalten und dies Kapital stolz drei anderen „ Genossen "
gezeigt . Diese nun hätten „ teilen " wollen und den Flugblatt -
Verbreiter , der dafür nicht zu haben gewesen sei , jämmerlich ver -

�Schöner als durch dies Geschichtchen könnte selbst Herr Eugen
Richter nicht die sozialdemokratischen „Irrlehren " theoretisch ver -
Nichten !

Wir wissen nicht , was Wahres an der rührenden Geschichte ist
Doch möchten wir vermuten , dag die drei begehrlichen Prügelhelden
keine „roten " , sondern bündlensche „ Genossen " waren I —

Lchrernot . Auch in Schleswig - Holstein macht sich der Lehrer -
mangel empfindlich bemerkbar . In einem Orte , in Kloiserkoop ,
mußte die Schule in Ermangelung eines �. ehrers einfach geschlossen
tocrbcn .

Man sollte endlich ein Radikalmittel gegen die Lehrernot iin
Lande ergreifen und den allsgedienten llnteroffizieren an Stelle der
1000 Mark - Prämie einfach ein Lehrerpatent erteilen . Freilich
wüßte man , um den Stellvertretern Gottes die Sache einigermaßen
schmackhaft zu machen , gleichzeitig die GeHalter aufbessern I —

Welche Strafe dm Verfasser treffen soll , darüber wird
innerhalb acht Tagen das Gericht entscheiden . —

Amerika .

Ter Achtstundentag in der Diamant - Jndustrie soll vom Montag
an in Amerika eingeführt werden , wie eine beim Sekretär des
„ Welwcrbandes der Diamant - Organisationen " , Jef Grocsser zu
Antwerpen , telegraphisch eingegangene Meldung berichtet .

Zweifellos wird diese Einführung der48stüiidigen Arbeitswoche
ihren Einfluß auf die europäische Diamant - Jndustrie nicht ver -
fehlen und hoffentlich wird man in absehbarer Zeit einer gleichen
Maßregel zu Amsterdam , Antwerpen usw . entgegensehen dürfen . —

Kluslsncl .

Schweden .
Beurteilung wegen „Aufforderung zur Meuterei " .

? ar� norwegische Storthingsbeschluß vom 7. Juni
über die Aufhebung der Union und Absetzung des Königs nicht
zu einem Kriege geführt hat , ist bekanntlich vor allem der
entschlosimen Haltung der sozialdemokratischen Arbeiterschaft
zil verdanken , besonders der schwedischen, die bereit war , falls
die Kriegshetzereien der Konservativen Erfolg hatten , durch
Generalltrerk und Mobilisiernngsstreik die Erhaltung des
Friedens zu erzwingen . Mit diesen Maßnahmm erklärte sich
auch der zu zener Zeit tagende Kongreß des Sozialdemo .
kratlichen >>llgendverbandcs einverstanden und beschloß die
Massenverbreitung eines „ Nieder mit den Waffe n "
betitelten und mit den Worten - „ Friede mit
N o r weg en . endenden Flugblattes . Der Beschluß wurde
durch da - Schwedische Telegrammbureau der Presse über -
mlttelt . Die meisten größeren Zeitiingen druckten das Flug -
blatt ganz oder teilweise ab , und es wurde dann - m ganzen

�nbe hörntet ohne daß der damalige Justizminister Berger
etwas Strafbares darin erblickte . Als aber das Koalitions -

Kandidaten Högl u n d , "erhoben und96"
sTOmit ™ ; f . „ iT, . +mr r . u. _ _ 1. uno

den Verfasser .

am Montag ihr Urteil über ' d ' ie " �. ' �
die Schrift hinsichtlich der Anklage wegen 9Ai?f?ordening zu
Meuterei für straffällig erklärt , dm eTft e n Ankteaevunkt
jedoch nicht für zutreffend erachtet . Tie Konsequenz des Ge -
setzeß wurde e - erfordern , daß nun alle , die die Schrift
„ verbreitet haben oderverbreiten ließe n "
venirteilt werden , darunter zahlreiche Redaktionen der bürger -
lichen wie der sozialdemokratischen Presse . das Telegramm -
bureau und sogar das königliche Telegraphenamt ! - -

Soziales .
Gewcrbegericht Berlin .

Ist neben dem Tarifschiedsgericht das Gcwcrbegericht zuständig ?
Wegen Makulaturdrucks sollten dem Maschinenmeister H. von der
Buchdruckerei Sittcnfeld , Inhaberin Frau Dr . Löwenstein , 10 M.
vom Lohn abgezogen werden . Er lehnte die Annahme des gesamten
Lohnes deshalb ab und klagte beim Schiedsgericht Berlin des Tarif -
amtes der deutschen Buchdrucker und beim Gewerbegericht .
Das Tarifschiedsgericht verurteilte die Beklagte zur Zahlung der
10 M. , weil Aufrechnung nicht zulässig ist . Andererseits aber ver -
urteilte es den Maschinenmeister aus eine Widerklage der Firma
zur Zahlung von 23 M. Schadenersatz , wobei es die entsprechenden
Bestimmungen bcs deutschen Buchdruckertarifs beachtete , der Firma
aber empfahl . Milde walten zu lassen . — Die 10 M. erhielt H.
Von dem Nestlohn , den H. seinerzeit nicht angenommen hatte , ver -
blieb aber immer noch ein Teil in Händen der Firma . Vom Ge -

werbegcricht , vor dessen Kammer 8 die hier angestrengte Klage
am 4. November zur Entscheidung stand , beanspruchte Kläger , Ver -

urteilung zur Zahlung des RestlohneS . Im Laufe der Verhandlung
gab der Gerichtshof unter dem Vorsitz des Gewerbcrichters Dr .
Schocken seinem Erstminen darüber Ausdruck , daß der Kläger neben
dem Tarifschiedsgericht auch noch das Gelverbcgericht angerufen
hatte .

Das Gewcrbegcricht wies die Klage mit folgender Begründung
ab : Das Vertragsvcrhältnis der Parteien ist unstreitig auf Grund
des Spezialarbeitsvertrages des deutschen Buchdruckertarifs zu -
stände gekommen . Zum mindesten gehe das daraus hervor , daß
Kläger selbst das Tarifschiedsgericht angerufen und so den Tarif -
vertrag als bindend anerkannt habe . Nach dem Vertrage hätten die

Mitglieder der Tarifgemeinschaft in- den für das Schiedsgericht zu -
ständigen Fällen die tariflichen Instanzen anzurufen und es sollten
danach die Entscheidungen der betreffenden ' Instanzen für die Mit -

glieder verbindlich sein . Wenn nun Kläger diese Verbindlichkeit
bestreite , so müßte das Ge Werbegericht trotz jener
Tarisbestiminung auf seinen Anspruch eingehen ,
auch wenn es diese Moral des Klägers nicht billige . Denn nach
dem § 6 des Gewerbegerichts - Gesetzes komme jener im Tarifvertrag
ausgesprochenen Bindung an die tariflichen Instanzen und ihre Ent -

scheidung keine Rechtswirksamkeit zu. Nach § 6 des Gesetzes
wäre sie nur rechtswirksam , wenn weder ein Arbeitgeber noch ein

Arbeitnehmer in den tariflichen Instanzen den Vorsitz hätte . Diese

Voraussetzung fehle bei dem Tarifschiedsgericht der Buchdrucker ,
da hierzu nur Gewcrbe - Angehörige gehörten . Vorliegend könne
aber dem inneren Rechtsempfinden zum Siege vcrholfen werden ,
lvcil der Anspruch des Klägers beim Gewerbegcricht mit wesent -

lichen Mängeln behaftet sei . Kläger habe in demselben Moment , wo
er hier klagte , zugleich die Entscheidung des Schiedsgerichts an -

gerufen . Er habe letzteres mittelbar anerkannt und sich dabei sicher
gesagt : „ Siege ich da , dann gut , dann mache ich mir es zunutze ;
verliere ich aber , dann bleibt mir noch das Gewerbegericht , vielleicht
siege ich hier . " Wer so handele , der handele dolos . Klägers An -

spruch beim Gewerbegericht sei darum ein ganz doloser , ihn brauche
das Gericht deshalb nicht anerkennen . —

Die Auffassung des Gelverbegerichts über das Verhältnis
zwischen dem $ 6 des Gewerbegerichts - Gesetzes und dem Tarif -
vertrag ist zweifellos zutreffend . Aber so wenig auch das Verhalten
des Klägers zu billigen sein dürfte , so ist doch die Deduktion mit
dem Gesetz nicht vereinbar , Kläger handle dolos , wenn er ein
Schiedsgericht nicht anerkenne , dessen Spruch als Urteilsspruch uach
der zwingenden Schutzvorschrift des Z 6 des Gewerbegerichts - Gesetzes
den Rechtsweg nicht ausschließt . Bei Schaffung des § 6 des Ge -
werbe gerichts - Gesetzes hatte man kciüeLwegs Schiedsgerichte wie
das der Buchdrucker zunächst im Auge . Man wollte die Fälle treffen .
>n denen , insbesondere in Sachsen - , Fabrikanten ihre Werkmeister
und so weiter als Vorsitzende bestimmt hatten . Bei der Gestaltung
des § 6 wurde es aber unmöglich , eine Form zu finden , die z. B.

Schiedsgerichte in der Form der Buchdrucker - Schiedsgerichte aus -

nehme , ohne Umgehungen der Absicht des 8 6 Tür nnd Tor zu
öffnen . Hat also der Gesetzgeber solche Fälle mittreffen wollen ,
so ist der Einwand der Arglist nicht berechtigt . Hätte Kläger daö

Tarifschiedsgericht überhaupt nicht angerufen , so würde ja auch der
Einwand der Arglist in- der wiedergegebcnen Form unmöglich sein .
Aus einem anderen Grunde könnte vielleicht die Klage - Abweisuug .
ohne auf den materiellen Inhalt der Klage einzugehen , berechtigt
sein . Durch Anerkennung des Buchdruckcrtarifs ist das in diesem
vorgesehene Schiedsgericht , damit aber auch festgelegt , daß in allen
Streitfällen der von dieser Stelle als gültig anerkannte Satz als

vertraglich vereinbart gelten solle . Auch solcher Abweisungsgrund
läuft etwas auf Stelzen . Eine materielle Entscheidung des Ge -

lverbegerichts erscheint uns das Zutreffendste : kaum je würde sie
bon der des Schiedsgerichts der Buchdrucker abweichen .

Bom Kaufmannsgericht .

Jedenfalls keine beneidenswerte Stellung haben die F i l i a l -
leiterinnen von Groß - Bäckereien , Spirituosen -
geschäftcn usw . Das Gericht beschäftigen jetzt permanent
Klagen von solchen armen Verkäuferinnen , denen Mairkogelder von
ihrer Kaution abgezogen worden sind . Es ist fast immer das gleiche
Lied . Töchter ehrbarer Eltern mit leidlicher Schulbildung haben
sich mit Mühe und Not ein paar Mark zusammengespart . Nun
sucht eine der oben bezeichneten Großfirmen eine „Filialleitcrin "
gegen Stellung von Kaution . Das arme Mädchen bewirbt sich, in
der Hoffnung , eine sogenannte „bessere " Stellung antreten zu
können . Sie geht mit chrem Sparkassenbuch ausgerüstet zur Firma
und wird auch engagiert . Freudestrahlend tritt sie ihre Stellung
in einer Filiale an , bis sie dann nach einiger Zeit zu ihrer unan -
genehmen Ueberraschung merkt , daß sie am Monatsschluß oder bei
der Jnvcnturaufnahme ein mehr oder minder großes Manko in
der Kasse hat , dessen Herkunft sie sich gar nicht erklären kann . Kleine
Mankos deckt sie gewöhnlich noch von ihrem geringen Gehalt , das
meistens so ungefähr 60 M. beträgt . Bei größeren Mankos kommt
es dann gewöhnlich zum Bruch mit der Firma , weil diese sich rück -
sichtslos an demSparkasscubctrageresp . derKautiou der Verkäuferin
schadlos hält . So ging es auch wieder einer Verkäuferin in einer
Filiale der Großbäckerei von Blottner . Die Klägerin
beanspruchte die Rückerstattung des ihr gemachten Abzugs , weil sie
annahm , das Manko sei durch unrichtige Warenlieferung vom
Hauptgeschäft entstanden . Zählen habe sie die Ware nur ganz
selten können , weil es ihr an Zeit dazu mangelte . Meistens komme
es so, daß beim Zählen Kunden erscheinen ; dann müßten diese
bedient werden , und das Zählen unterbleibe dann schon , weil auch
die Kutscher keine Zeit zu längerem Warten hätten . Auf die Frage
des Vorsitzenden , weshalb sie dies denn nicht beim Hauptgeschäft
moniert habe , entgegnete die Klägerin , sie habe Monikas in dieser
Hinsicht unterlassen aus Besorgnis , sich dadurch bei der Geschäfts -
leitung mißliebig zu machen und dann - womöglich ihre Stellung zu
verlieren . Ans Grund der kontraktlichen Abmachungen zwischen der
Klägerin un- d der Firma wurde dem Klage - Antrage allerdings nicht
stattgegeben . Es erfolgte Abweisung der Klag e. Der Vor -
sitzende unterließ es jedoch nicht , den Vertreter der Beklagten darauf
hinzuweisen , daß doch dieses unerfreuliche Kaittions - und Lieferungs -
systcm endlich geändert werden möge , denn die Klagen dieser Art

häuften sich in geradezu auffallender Weise . — Unseres Erachtens
würde ein erheblicher Teil der Mankogeld - KIagen aushören , wenn

in Verfolg der Grundsätze , die neulich in dem Urteil über die Klage
des Genossen Küter betätigt sind , das Gericht in allen Fällen den

strikten Nachweis eines Verschuldens des Angestellten verlangt .

Auch wenn vertraglich entgegenstehende Abreden über die Beweis -

last getroffen sind , ist von Fall zu Fall zu erwägen , ob eine solche

Vereinbarung gegen die guten Sitten verstößt . In den meisten

Fällen wird diese Abwälzung der Beweislast auf den wirtschaftlich

schwächeren Teil als solcher Verstoß zu erachten sein .

Zu den Darlegungen der Konsumgenossenschaft Berlin und

Nmg . E. G. m. b. H. in der Nummer 260 sendet uns Genosse Küter

folgende Entgegnung :
„ Vorausschicken will ich, daß ich mich bis jetzt zu der Sache

noch nicht geäußert habe und so lange zurückhalten werde , bis das

Erkenntnis des Kaufmannsgerichts sich in meinen Händen befindet .
Um nicht Unrichtigkeiten in die Welt hinausgehen zu lassen , er -

widere ich :
1. Mein Klageantrag , zu dem ich von - der Verwaltung ge -

zwungen war . ging dahin : den Betrag , der von meinem Gehalt ab -

gezogen wurde zur Stellung der fraglichen Kaution , wiederum zurück »

zuzahlen . Das Gericht erkannte demgemäß . Jedoch sei eine Summe

von 61 Mark für ein vorjähriges Manko in . Abzug zu bringen , wenn

von dem Geschäftsführer Menzel , als Vertreter der Beklagten .
der Eid geleistet wird , daß ich mich bereit erklärt hätte , obigen Be >

trag zu decken . Eine derartige Acußcrung getan zu haben , ist mir

nicht bewußt . Wird der Eid nicht geleistet , dann ist auch der Rest -

betrag auszuzahlen .
Gehalt hatte ich beim Monatsschluß m Abzug gebracht , sonst

wärs mir schließlich so gegangen wie später einem anderen Kollegen
und habe ich hier keinen Antrag gestellt .

2. Ich hatte für einige Genossen in der von der Genoß enschaft

errichteten Sparkasse auf meinen Namen Gelder eingezahlt , diese
wurden mit Beschlag belegt . Das Urteil sagt : das K. - G. kann die

Genossenschaft nicht zwingen zur Freigabe dieser Gelder , weil

sie nicht in dienstlicher Angelegenheit hinterlegt sind . Dies

solle beim ordentlichen Gericht beantragt werden . Wenn das keine

moralische Verurteilung ist , dann weiß ich es nicht . Ein schönes Bild

von Treu und Glauben .
3. Ich habe nicht gesagt , daß jetzt schon wieder ein größeres

Manko vorhanden sei als bei mir war , sondern ich sagte : Auch jetzt
sei wiederum ein höheres Manko zu verzeichnen , das wohl auf die

Unzulänglichkeit des gewährten Mankosatzes mit zurückzuführen sei .
4. Wie wenig Verständnis mancher Mensch doch von der Aus -

Übung von Ehrenämtern besitzt , zeigt der Borwurf der Unwahrheit .
den man mir zu machen gebeult . Ich glaube nicht fehl zu gehen ,
wenn ich diesen auf die Ohrenbläscrei einer ränkesüchtigen Person

zurückführe . Die Stadtverordnetensitzungen finden wöchentlich ein -
mal des Abends von 6 Uhr ab statt . In Deputationen bin ich nicht
vertreten und sonstige Sitzungen finden nur abends statt . In der

Krankenkasse war ich meistens gegen V- 9 Uhr abends , also nach
Geschäftsschlutz . Sonstige Arbeiten erledigte ich während der Mittags -
pause . So sieht die unwahre Behauptung aus . Genossen , die die

Tatsachen näher kennen , werden - dies bestätigen .
5. Nicht nur jetzt , sondern seit Jahren ist von mir sowohl als

von allen Lagerhaltern aus die Unzulänglichkeit des Prozentsatzes ,
soweit es einen gab , hingewiesen ivorden . Das muß doch der Ein -
sende r wissen , als er den 15 Lagerhalter, : die Kündigung nebst einem

Vertragsentwurf , zur Unterschrift oder : hinaus aufs Pflaster , ins
Haus sandte . Weiß man denn gar nicht , daß man den Rixdorfer
Lagerhaltern IZh Prozent Manko gewähren mußte und trotzdem
schlecht abgeschnitten wurde ? Es scheint vergessen worden zu sein ,
daß die Verwaltung erst mußte gezwungen werden überhaupt 1 Vi!
Prozent Mankovergütigung zu gewähren . Und jetzt brüstet mm, sich
damit , -die Lagerhalter schneiden mit ?L Prozent ab . Ja mif Kosten
der Käufer sind sie dazu gezivungcn , sonst ist bei jeder Gegenüber -
slellung so viel zuzuzahlen . Dieses Damoklesschwert fürchten die

Lagerhalter und mit Recht . Kennt und bekümmert sich doch die große
Menge zu wenig um die Lage ihrer Angestellten . Nur soviel , ein
jeder Lagerhalter wäre zufrieden , käme er mit einigermaßen Anstand
aus dieser Haut heraus .

Wem , ferner der Vertreter der Genossenschaft glaubt seinen
sozialen Standpunkt darin leuchten zu lassen , daß er meint , die Sache
sei noch nicht zu Ende , dam , zu , sein Geld kostet es ja nicht ; ob die
Genossenschaft es verträgt , darüber sind die Aufsichtsratsmitglieder
mit verantwortlich . Soviel sei mitgeteilt : Das Urteil des Kauf -
mannsgericht ist grundlegend für alle Instanzen , nach den Aus -
führungen des Vorsitzende,, .

Ich bcdaurc , daß ich gezwungen wurde , aus meiner Reserve
herauszugehen und die Spalten des „ Vorwärts " in dieser Sache zu
benutzen . Jedoch schließe ich mich der redaktionellen Bemerkung in
jeder Hinsicht an . "

Die Regelung der Mankofrage ist für die Konsmngcnossenschaften
von außerordentlich erheblicher Bedeutung . Nicht minder wichtig ist
die Betonung , daß die Konsumgenossenschaften unter keinen Um -
ständen aus der ehrenamtlichen Betätigung eines ihrer Angestellten
Einwände gegen - diesen ableiten dürfen . Da beide Fragen in dem
Prozeß berührt waren , so haben wir die Anmerkungen der Parteien
unverkürzt lviedergcgebcn , lehnen es aber ab , weitere Aeußerungen
über die gegenseitigen Behauptungen zu bringen . Unsere Leser
finden in dem vorstehenden Gerichtsbericht abermals eine die Manko -
frage betreffende Verhandlung .

Welcher Krankenkasse gehört das kausinnmiische Personal eines
Jnnungsmitglicdcs an ? Der Hoftischlermeister Groschkus in Berlin
hatte sein kaufmännisches Personal bei der Jnnungs - Krankenkasse
angemeldet . Auf Einspruch der kanfmännischei , Krankenkasse , die die

Bnreauangestelltei , für sich reklamierte , entschied der Oberpräsidcnt ,
daß die Kaufleute der Ortskrankenkasse zuzurechnen seien . Auf den

hiergegen erhobenen Einspruch hat der Minister nun endgültig be -
stimmt , daß weder die Kasse der Kaufleute , noch die Ortskrankenkasse ,
sondern nur die Jnnungskrankenkasse zuständig sei . Die Erledigung
solcher Kompetenzstreitigkeiten erfordert eine Unsumme Zeit und Arbeit .
Eine Zeittralisierung aller Kassen würde auch diesen organisatorischen
Stretereien ein Ende bereiten .

Sewerkscbaftlickes .

Lcrlin und Umgegend .

Tie ausgesperrten Lederarbeiter . Weissgerber , Leberfärber « nd

HülfSarbeiter hielten am Sonntag eine Versammlung ab , zu der

auch die Mitglieder der Filiale II ( Lohgerber ) geladen waren . Die

diversen Redner forderten die Ausgesperrten auf . sich durch nichts
beirren zu lassen und ruhig abzuwarten , wie sich die Dinge ent -
wickeln . Man setze das Vertrauen in die Solidarität der Arbeiter -

schaft Deutschlands , daß sie eine gute stets opferbereite Organisation
nach Kräften unterstützen werde . Auf keinen Fall könne man einen

Tarifvertrag , der die Aufhebung des Koalttionsrechtes bedeute , ein -

gehen . Bau mann ( Lohgerber ) drückt die Sympathie seiner
Kollegen aus und ist überzeugt , daß die Lederarbeiter Berlins auch
in dieser schwierigen Situation zu handeln wüßten , wie es organi -
sicrten Arbeitern zukäme . Eine Resolution , in welcher der Kom .

Mission das Vertrauen ausgedrückt wird und die dieselbe auffordert .
auch fernerhin das Interesse der Ausgesperrten wahrzunehmen .
gelaugte einstimmig zur Annahme . Der Kampf geht also weiter .
nicht , weil die Arbeiter keinen Frieden wollen , sondern weil sie
einen solchen untev den angebotenen Bedingungen nicht annehmen
können . Zu einem ehrlichen Frieden werden sie stets die Hand
reichen .

Lohnbewegung der Braucreihandwerker . Tie Brauereihand -
werker hielten am Sonntag im Gcwerkschaftshause eine ungewöhn¬
lich stark besuchte Versammlung ab . Wie der Referent Sicring
mitteilte , soll von einem mehrjährigen Tarifverträge mit dem
Verein der Brauereien Verlins und Umgegend vorläufig abgesehen
werden und für das Jahr 1906 ein Tarifprovisorium abgeschlossen
werden . Vom 1, Januar 1907 soll dann für alle in Brauereien



beschäftigten Arbeiter ein gemeinsamer Tarifvertrag abgeschlossen
werden . Ferner wurde mitgeteilt , daß die von dem Vertreter
der Brauereien vorgeschlagenen Löhne bis auf 27 , — bezw . 24 , — M
heruntergehen . Die Diskussion war eine sehr lebhafte und wurde
von allen Rednern verlangt , datz an dem Einheitslohn von 32 bezw
33 M. festgehalten werden soll . Es wurde namentlich betont , daß
alle Handwerker in den Brauereien dieselben Arbeitsverhältnisse
haben . In einer Resolution wurden die Vertreter der Organisation
aufgefordert , dahin zu wirken , daß der Tarif am 1. Januar 190L
in Kraft treten kann .

Der Streik der Hlmsdiencr und Packer der Firma Berliner
Buchbinderei W ü b b e n u. Co. , Wilhelmstraße , ist beendet . Der
Firma waren auf Wunsch des Zentralverbandcs der Handels - ,
Transport - und Verkehrsarbeiter Deutschlands Minimallöhne , die bei
dessen Tarif - Verciiibaruugen gelten , zugesandt worden . Die Firma
hat sich nunmehr durch ein Schreiben bereit erklärt , diese Grund -
löhne zu zahlen . Die Vcrgütiguug der Ueberstunden soll jedoch so
bemessen sein , daß bei einer Umrechnung des Wochenlohns in
Stundenlohn , 5 Pfg . pro Stunde fiir die ersten zwei Stunden und
10 Pf . pro Stunde fiir weitere Stunden mehr bezahlt werden , wie
der normale Stundensatz .

Die Zigarettenfabrik Josetti ersucht uns um Aufnahme folgender
Erklärung .

Der Verein deutscher Zigarettenfabrikanten zu Berlin hat den
Arbeitern und Arbeiterinnen , die in den diesem Vereine angehörenden
Betrieben beschäftigt sind , durch Plakate mitgeteilt , daß wir die von
uns kürzlich unseren Arbeitern und Arbeiterinnen bewilligte zehn -
prozentige Lohnerhöhung nur aus Sucht nach „billiger " Reklame
haben eintreten lassen ' und weil wir in Posen billiger und in
Dresden mit Maschinen arbeiten .

Hieraus erklären wir , daß wir die Lohnerhöhung bereitwilligst
zugestanden haben , weil wir von der Berechtigung derselben auf
Grund der jetzt herrschenden hohen Fleischpreise usw . überzeugt sind .
Außerdem aber auch deswegen , weil wir unsere Löhne in Dresden
vor einigen Monaten ebenfalls erhöht haben .

Unsere Zweigfabrik in Posen haben wir am 4. November ge -
schlössen und werden dafür in Berlin in Kürze mehr Arbeiter einstellen .

In Dresden lassen wir mit Maschinen nur 1 Ps . - Zigaretten
herstellen , wie dies allgemein üblich ist . Unsere 2 Pf . - Zigaretten
und teurere sind sämtlich Handarbeit .

Zigarettenfabrik Josetti G. m. b. H.
Jnh . Meier u. Peters .

Die Firma Steffen u. Rölle ersucht uns um die Mitteilung , daß
sie ihren Monteur in Magdeburg angeiviescn habe , sofort den
verlangten Stundenlohn von 40 Pf . zu zahlen . Im übrigen sei der
Lohn von 35 Pf . nur einem einzigen Arbeiter gezahlt worden ;
die übrigen Löhne wären höher gewesen .

In der WSscheindustrie herrschen jetzt im großen und ganzen
geregelte Verhältnisse . Am Freitag hielt die Schlichtungskommission
eine Sitzung ab , wo die Differenzen , welche in einzelnen Betrieben
nach dem Streik entstanden sind , besprochen wurden . Die Fabri -
kanten erklärten , daß die Nichteinstellung von Arbeitskräften un -
mittelbar nach dem Streik keine Maßregelung gewesen , sondern
wur darauf zurückzuführen sei , datz nicht sogleich so viel zugeschnitten
werden konnte , um alle Arbeiterinnen zu beschäftigen . Inzwischen
sind fast sämtliche Streikende wieder eingestellt worden ; die wenigen ,
die noch außer Arbeit sind , werden voraussichtlich im Laufe der
Woche untergebracht werden . Nur in der Fabrik von Gebrüder
Ritter bestehen die Differenzen noch fort . Sie haben ihre Ur -
fache bekanntlich darin , daß die Firma ihre Zuschneider nicht wieder
einstellte und auch jetzt noch Ersatzkräfte für dieselben aus andere »
Berufen ( Sattler , Buchbinder ) sucht . Die Schlichtungskommission
hat die Regelung dieser Angelegenheit übernommen , doch ist es nicht

. sicher , ob es ihr gelingen wird , den Fabrikanten zur Befolgung des

Schiedsspruches zu bewegen . Sollten die Bemühungen der

Schlichtungskommission keinen Erfolg haben , dann dürfte es bei

Gebr . Ritter wieder zur Arbeitsniederlegung kommen .

veutkcbe » Reick, .

Vernünftige Streikjustiz . Vom Kieler Schöffengericht wurde ein

Tischler , der während des Streiks vor einem arbeitswilligen Berufs -

töllegen ausgespuckt und ihm dabei zugerufen hatte : „ Pfui , Du

Streikbrecher !" „ mit Rücksicht auf die bei solchen Gelegenheiten
herrschende Erbitterung " mit 3 M. bestraft . Eine vollständig ge -
, lügende Sühne für solche „ Vergehen " , die leider von weniger kalt -

blütigen Richtern häufig mit ganz exorbitanten Gefängnisstrafen

geahndet werden .

Die Buchdruckergehülfcn in B o n n a. Rhein reichten am Sonn -
abend in einer Anzahl Geschäfte die Kündigung ein , weil die An -

erkennung des Tarifs auf friedlichem Wege verweigert wird . An

der Spitze der Tarifvcrweigerer steht die „ Deutsche Reichszcitung " ,
das bekannte Bonner Zentrumsblatt .

Die Antwort der Weder .

Eine schnelle und deutliche Antwort erteilten die Meeraner

ausgesperrten Weber und Weberinnen den aussperrungSmutigcn

Unternehmern auf deren neuesten Ukas . Stach diesem sollte die

Arbeit am Montag wieder aufgenommen werden , und . falls sich bis

zum 11 . November nicbt genügend Arbeitswillige für Gcra - Grciz

gefunden , an diesem Tage die Aussperrung zu erneuern . Die

Meeraner Ausgesperrten aber beschlossen am Sonntag , die Arbeit

nicht eher wieder aufzunehmen , bis die angedrohte Emeuerung
der Aussperrung bestimmt unterbleibt . Die Meeraner Arbeiter

haben mit diesem Beschlüsse gezeigt , daß sie nicht gewillt sind , sich
der Unternehmerwilllür weiter zu fügen . Werden diese Arbeiter

aus der Aussperrung zum AngriffSkanlpfe gedrängt , dann können

die Schlotbarone etwas erleben , dessen sie sich nicht versehen haben .
Die Stimmimg unter den Meeraner Ausgesperrten ist gegemvärtig
eine derartige , daß sie bereit sind , den Kampf mit aller Energie

aufzunehmen und zu Ende zu führen , um sich und ihren Klassen -

genossen die Erfolge zu sichern .
»

Ein Privattelegramm meldet unS :

Gera ( Reuß ) , 6. November . Heute sind im ganzen Bezirk die

Betriebe geöffnet . Nur wenige Arbeitswillige haben sich gefunden .

In Gera sind es 240 von zirka 3000 Webern . Im übrigen Bezirk

ist das Verhältnis ein ähnliches . Auch inGlauchau - Meerane .

wo keine Forderungen gestellt sind , aber die Arbeiter ausgesperrt

wurden , haben diese die Arbeit verweigert .

Die Färbcrcikoiwcntion macht bekannt :

Wenn sich biS Sonnabend , den 11. November , nicht genügend

Arbeitswillige für die Webereien gefunden haben , werden auch dir

Förbereibetricbe geschlossen .
Insgesamt kämen nach einer Ausdehnung des Kampfes in dieser

Richtung hin 30000 Personen in Betracht I

Im Markranstädt « » Kiirschnrrstrcik haben nunmehr auch die

Streikenden selbst die Einiguiigövorschläge des Bürgermeisters Ott

einstimmig in geheimer Abstimmung verworfen . Die Aenderung der

Tarifverträge sei Sache sämtlicher Znrichtereibesitzer und Gchlllfen .

auch könne in eine Beratung darüber erst dann eingetreten werden ,
wenn die Firma S . Walters Nachf . die Arbeitswilligen entlassen
und sämtliche alten Arbeiter wieder eingestellt habe . Der Vorschlag
dcö Vürgermeisters wurde als der letzte Ausweg bezeichnet , den zu
beschreiten die Ausständigen noch lange keine Veraiilassling haben .

Trotz der Ablehnung jener Einigungsvorschläge haben die Streikenden

aber dem Bürgermeister mitgeteilt , daß sie zu weiteren VerHand -

lungen jederzeit bereit sind .

Die Zchustundcnbcwegiing der Leipziger Tcxtilarvelter ist vor

läufig beendet . Nachdem die Firma Stöhr u. Co. die Einführung
der 10' /zstündigeii Arbeitszeit vom 1. Januar und der zehnstündigen
vom 1. Juli 1006 sowie die Einsetzung eines Arbciterausschusses - n?

gestanden hatte , war die Verbandsleitung beauftragt worden , wegen
sofortiger Einführung der 10' /�stündigen Arbeitszeit , wie diese in
den übrigen Leipziger Betrieben bereits bestehe , bei der Fabrik -
leitung vorstellig zu werden . Da die Firma sich jedoch nicht hierzu
verstehen will , so erklärten die Arbeiter und Arbeiterinnen sich mit
den bisherigen Zugeständnisseu bis auf weiteres einverstanden .

Die städtischen Straßcnrcinigcr Leipzigs haben ihren Arbeiter
anSschuß beauftragt , Forderungen zur Besserung der Lohnverhältnisse
auszuarbeiten und dem Rate der Stadt zu unterbreiten . An Stelle
des bisher meist üblichen Tage - mid Stundenlohnes soll ein Wochen -
lohn treten , der im Anfang 22 M. zu betragen und um jährlich 1 M.
bis auf 25 M. zu steigen hat . Die Straßenreinigcr protestieren auch
gegen die Behauptung des Stadtrats Franze in der letzten Stadt
verordnetcnsitzung , daß nur minderwertige Arbeiter unter dem
ortsüblichen Tagelohne von der Stadt beschäftigt würden . Es
wurde ausdrücklich festgestellt , daß die größere Zahl der städtischen
Arbeiter , sogar Vorarbeiter , weniger als den ortsüblichen Tagelohn
erhalten .

Ein Versuch am untauglichen Objekt .
München , 5. November . ( Eig . Ber . ) Wegen eines Vergehens

gegen den Z 153 der Reichs - Gewerbeordnung erhielten die Stein
arbeiter Georg Scheuermann und Ferdinand Fabrizi auf
dem Mandatswege je fünf Tage Gefängnis , weil sie nach
einer Schutzmannsanzeige „ am 23 . Juni während der allgemeinen
Banarbeiter - A uSsperrung im Hauptbahnhofe mehrere i t a l i e -

irische Waldarbeiter , die sie irrtümlicherweise für
Steinarbeiter hielten , zur Teilnahme am „ Streik " zu be -
stimmen versucht haben " . Also ein Versuch am untauglichen Objekt ,
wie es in der Juristensprache heißt und ein derartiger Versuch ist nach
der Doktrin und Rechtsprechung st r a f l o s. Obwohl schon der Amts -
anwalt durch eine Randbemerkung auf die Anzeige seiner Ueberzeugung
dahin Ausdruck gab , daß der Tatbestand des § 153 der Gewerbeordnung
nicht gegeben sei , erhielten die Arbeiter dennoch fünf Tage Ge -

fängnis ins Haus geschickt . In der Einspruchsverhandlung erklärten
die beiden Arbeiter , datz sie keinen Augenblick im Zweifel waren ,
daß die betreffenden Italiener keine Steinarbeiter gewesen
dien . Dadurch , daß sie lange Sägen mit sich führten , glaubten
ie , daß es Zimmerleute gewesen sein könnten und da damals
die Zimmerer ebenfalls ausgesperrt waren , wollten sie die Italiener
von der Aussperrung in Kenntnis setzen . Der Amtsanwalt , der ,
wie oben schon bemerkt , von Anfang an auf dem Standpunkt stand ,
daß der Tatbestand des § 153 nicht gegeben sei , beanwagte dennoch
Verwerfung des Einspruchs , „ weil die Angeklagten nicht im

eigenen , sondern ini Interesse der Zimmerer handelten " , sollte
das Gericht diesen Standpunkt aber nicht teilen , so liege zum
mindesten — — — grober Unfug vor . Der Verteidiger
Dr . Bern he im verwahrte sich ganz entschieden dagegen , daß ,
wenn andere Bestimmungen des Gesetzes versagen , das „juristische
Mädchen für alles " , der grobe Unfug hereingezogen werde . Das
was die Angeklagten getan haben , sei ein Versuch am untauglichen
Objekt und das sei straflos . Er forderte Freisprechung unter Ueber -

nähme sämtlicher Kosten , einschließlich der der Verteidigung auf die

Staatskasse . Das Schöffengericht erkannte denn auch auf Frei -
sprechung . weil der Tatbestand des § 153 der Gewerbeordnung
nicht gegeben sei . Auch die Kosten der Verteidigung auf die Staats -

lasse zu übernehineu , „ bestand für das Gericht kein Anlaß " . Gegen
dieses Urteil wird , da die Kosten der Verteidigung nicht auf die
Staatskasse übernommen wurden , vom Verteidiger Berufung ein -
gelegt . _

In den Wäschefabrikcn in Bielefeld haben die Arbeiterinnen
eine Lohnerhöhung von 10 bis 15 Pf . gefordert . Eine Firma hat
die Forderungen bewilligt . Bei zwei anderen Firmen , die nicht bc -

willigt haben , befinden sich 75 Plätterinnen im Ausstände .
Einigungsvcrhandluugen fanden bereits statt , sie hatten aber keinen

Erfolg . Die Fabrikanten haben neuerdings wieder Einigungs -
Verhandlungen beantragt .

Die Tlirifbeweguilg im Lcipviger Lithographcngcwerbe nimmt

nach dem erfolgreich zu Ende geführten Streik bei Dr . Trenklcr & Co-

ihren Fortgang . Durch eine Resolution haben die Mitglieder deS

Senefelder Bundes ihre OrganisationSleitung beauftragr , mit aller

Energie den Kampf gegen die Ueberzeit - und Heimarbeit und die

sonstigen Mißstände in den Privatlithographicn aufzunehmen iind
dafür zu sorgen , daß Ueberzeitarbeit nur auf die ganz dringenden Fälle
beschränkt , Heimarbeit aber ganz abgeschafft werde . Von den Privat -
lithographien , in denen organisierte Gehülfen beschäftigt sind , soll die

Einhaltung dieser Forderungen unbedingt verlangt werden , andrer -
seits soll ihnen die Ausführung des Druckes ihrer Arbeiten durch die
Steindrucker verweigert werden . Außerdem hat die Leipziger
Organisationsleitung mit Rücksicht auf die erfolgte Einführung der

achtstündigen Arbeitszeit für Lithographen an anderen Orten , die

dortige Prinzipalität ersucht , ihr bis zum 13. November mitzuteilen ,
ob sie bereit sei , mit dem Verbände wegen Einführung des Acht -
stundentageS vom 1. Januar an in Unterhandlungen zu treten .

Verurteilungen wegen „Streikvrrgchcn " sind in Leipzig zurzeit
an der Tagesordnung . So waren auch vor einigen Tagen wieder
drei Metallarbeiter vor dem dortigen Schöffengericht erschienen , um
sich wegen angeblicher Beleidigung von Arbeitswilligen zu verant -
Worten . Es handelte sich um eine Aussperrung bei Gebr . Wommer
in Leipzig - Klcinzschocher . Von de » drei Angeklagten , die vor der

Fabrik Streikposten standen , rauchte der eine bei Ausübung seiner
Pflicht eine Pfeife ; als er nun einmal , wie das beim Pfeiferauchen
so geht , ausspucken mußte , bezogen das zufällig vorüdergehendc
Arbeitswillige auf sich, sie fühlten sich beleidigt , und vom Schöffen -
gericht erhielt der Pfeifenraucher 10 M. Geldstrafe zudiktiert . Die
anderen beiden Angeklagten sollen ebenfalls Arbeitswillige und zwar
durch die Ausdrücke Sweikbrecher , ferner Lumpen , Vagabunden und
Verräter beleidigt haben . Obgleich beide entschieden bestritten , die
Ausdrücke gebraucht zu haben , erhielt der eine acht , der andere

vierzehn Tage zuerkannt . Und damit war wieder einmal die ram -

panierte Ehre von ein paar Staatsstützen repariert .

IlijsUnck .

Der Premierminister und die Arbeitslosen .

London , 2. November . ( Eig . Ber . ) Nächsten Montag wird der

Premierminister Mr . Balfour eine Deputation der Londoner

Arbeiterorganisationen empfangen , um mit ihr die Lage der Arbeits -

losen zu besprechen . Die Deputation wird bestehen aus Mitgliedern
deS Londoner Gewerkschaftskartells , der Arbeiter von Poplar ( Ost -
London ) und des Labour Representation Committee . Der Leiter
der Deputation ist Genosse Queich , der Redakteur der „Justice " .
Auch Genosse Keir Hardie wurde eingeladen , sich der Deputation
anzuschließen .

Heute erließ das Londoner Gcwerkschaftskartell einen Auf -
ruf an die Arbeiterfrauen , sich zu einer Massendemonstration vor -

zubereiten , die am Montag in Whitchall ( in der Nähe der

Ministerialgebäude ) stattfinden wird . —

Die Aussperrung der Bauarbeiter Amsterdam ' ist seit Sonn -
abend aufgehoben . Nachdem jene beiden Unternehmer , bei denen
der Solidaritätsstreik ausgebrochen war , durch den Beschluß der

Christlichen wieder Arbeitskräfte erhielten , haben die übrigen Unter -

nehmer , ihrem Organisationsbeschluß entsprechend die Ausgesperrten so -
weit Arbeit vorhanden war , wieder eingestellt . Es ist dabei , ivie „ Het
Volk " berichtet , ohne Maßregelungen vorgegangen worden . Die Zahl
der Arbeitslosen ist jedoch sehr groß und wird , da der S t r e i k
der Heizer fortdauert , mit jedem Tage wieder größer
werden .

Die Stadtverordneten - Wahlen in

Charlottenburg .
am heutigen Tage ergaben folgendes Resultat :

1. Bezirk : Vaake und Flemming ( Soz . ) 726 ( 673 ) , Callam und
B o l l m a n n ( Liberal ) 663 ( 228 ) , Hahn und Pein
( Mittclstandspartci ) 332 . Stichwahl zwischen Soziald ' mokratcn
und Liberalen .

2. Bezirk : Klick ( Soz . ) 1235 ( 766 ) , R o t h o lz ( Liberal ) 1158 ( 100 ) ,
Mittelstandspartei 230 . Stichwahl zwischen Klick und Rot -
holz .

3. Bezirk : Klick ( Soz . ) 1059 ( 744 ) , Mehl ( Liberal ) 321 ( 177 ) .
M i ch l e r ( Mittelstandspartei ) 234 . Gewählt : Klick .

4. Bezirk : Borchardt ( Soz . ) 1013 ( 729 ) , Knöfel (Liheral ) 446 ,
B ic l i n g ( Mittclstandspartei ) 278 . Gewählt : Borchardt .

5. Bezirk : Bartsch ( Soz . ) 982 ( 857 ) , Gegner zusammen 616 ( 447 ) .
Gewählt : Bartsch .

6. Bezirk : Bogel ( Soz . ) 672 ( 552 ) , Gegner zusammen 747 ( 548 ) .
Stichwahl zwischen Sozialdemokrat und Liberal .

7. Bezirk : Hirsch ( Soz . ) 532 ( 411 ) , Jolenberg ( Liberal ) 490
( 464 ) , 51 e i n e r t ( Mittelstmidspartei ) 125 . Stichwahl zwischen
Hirsch und Jolenberg .

8. Bezirk . Hirsch und Eckert ( Soz . ) 240 ( 225 ) , Platz und Otto
( Liberal ) 623 ( 464 ) , Mittelstandspartci 88 . Gewählt :
Platz und Otto .
Die in Klammern befindlichen Zahlen sind die bei der Wahl

im Jahre 1903 abgegebenen Stimmen .
Ausgelassen sind die Zahlen , welche die Unpolitischen , die dies -

mal eigene Kandidaten nicht aufstellten , vor zwei Jahren erhalten
haben .

Letzte jNtacbncbtcn und Dcpcfcbcn .
Tafelredcn .

_ Berlin , 6. November . Bei der heutigen Galatafel im König ! .
Schlosse wurden längere Reden gehalten . Aus der Wilhelms II
ist erwähnenswert , datz er seinen Gast , den 19 Jahre alten 51ö,iig
Alfons XIII . von Spanien als den obersten Kriegsherrn seines
LandcZ feiert . Wörtlich wird in der Depesche des W. T. B. noch
gesagt : „ Ew. Majestät dürfen versichert sein , daß aus den Herze »
Meiner Untertanen sowohl wie Meines Hauses und aus Meinem
stets Gebete zum Himmel aufsteigen werden für das Wohl Ew .
Majestät . deS spanischen Volkes und Ew . Majestät erlauchten
Königshauses . Auf dieses Gebet und auf diesen Wunsch leere Ich
Mein Glas . "

Der Spanier gab die übliche Antwort . Der 19jährige König
scheint ein hervorragender Stratege zu sein , da er bei
der Tafel in der Uniform eines preußischen Generals
der Infanterie erschien . — Auch an zahlreichen A u s z c i ch -
n u n g e n fehlte es nicht .

Gewalt gegen Bolkswillen .
Prag , 6. November . ( B. H. ) Ein heute mittag erschienenes

Ncgierungscommunique droht mit Anwendung der äußersten Mittel ,
falls dir Ruhestörungen fortdauern .

Tie Bewegung in Böhmen .
Prag , 6. November . ( W. T. 23. ) Die Leitung der sozialdemo »

kratischen Partei beschloß , sofort mit allen Arbeiterorganisationen
im ganzen Reiche in Unterhandlungen zu treten und ein einheitliches
taktisches Borgehen in « ganzen Reiche festzustellen , eventuell den
Generalstreik zu organisieren und zu proklamieren . Bis zur Becudi -
gung der Unterhandlungen soll die Arbeiterschaft weitere Demon -
strationen auf der Straße unterlassen und sich insbesondere von
Provokationen fernhalten und vor bedenklichen Elementen in acht
nehmen . Derzeit sollen sich die Sozialdemokraten mit der Obstriik -
tion der Eisenbahnangestellten begnügen , deren Landeskonferenz in
Prag heute beschloß , die Obstruktion auf alle Bahnt » in Böhmen und
alle Staatsbahnen in Oesterreich auszudehnen .

SolidaritätsKundgcbungcn .

Toulo « , 5. November . Eine Versammlung von 3000 Arsenal -
arbcitern beschloß , sich mit den Arbeitern von Brest und Lorient
ölidartsch zu erklären und das Recht des freien Wortes in Ver -
' amn , lungen in Anspruch zu nehmen sowie die Wiedereinstellung der
entlassenen Arbeiter zu fordern . Schließlich entschied sich die Ver -
ainmlung dafür , alle Mittel anzuwenden und selbst einen General -
treik eintreten zu lassen , um eine Erfüllung ihrer Wünsche zu

erlangen .
Arbcitsloscndcmostration in England .

London , 6. November . ( W. T. 23. ) Eine ungeheure Volks¬
menge war heute am Thcmsequai versammelt , um Zeuge de ? ZugeS
der Arbeitslofendcputation zu 23alfour zu sein . Der Zug bestand aus
mehreren Tausend Personen : viele trugen ilwe Kinder ; voran schritt
ein Musikkorps , das die Marseillaise spielte ; auf den Bannern , die
die Arbeitslosen mit sich führten , standen die Worte : Arbeit für die
Männer , Brot für die Kinder . Bei Balfour wurde eine Adresse
verlesen , in welcher die Einberufung des Parlaments zu einer b e -
sonderen Session dringend gefordert wird , um über die Ar -
beitsloscufrage zu verhandeln . Mehrere Frauen wiesen Balfour
darauf hin , was hungrige , verzweifelte Leute zu tun imstande seien ,
wenn ihre Wünsche nicht befriedigt würden . Balfour entgegnete
hierauf die Regierung erkenne und beklage die Leiden , die durch
die Arbeitslosigkeit verursacht würden , betrachte aber den Vorschlag
einer besonderen Session des Parlaments als inopportun . Er
sei überzeugt , daß die in der letzten Session genehmigte Arbeits »
I - senakte zu der Milderung der Notlage beitragen werde . Die Ant -
wort BalfourS befriedigt die Dcputatiod nicht .

Wien , 5. November . ( W. T . B . > Infolge der Vorgänge in der
hiesigen Universität am letzten Sonnabend hat der „ Hochfchulkorre -
fpondenz " zufolge " der Universttatssciiat in einer heute abgehaltenen
Sitzung die Schließung der Universität bis auf weiteres beschlossen .

Zarenmai , ifestr .

Petersburg . 6. November . ( W. T. B. ) Das kaiserliche Manifest

für Finnland besagt : Kraft des Gesetzes über den ftnuläu -

dischen Landtag vom 24 . Aprils 1869 befehlen wir , am 20. Dezember
1905 in Helsingfors einen außerordentlichen Landtag zu eröffnen ,
der folgende Frage beratcu�soll : erstens Anträge über Ausgaben in

den Jahren 1906 und 1907 , zeitweilige Steuern und eine Anleihe

zum Zweck des Baues einer Eisenbahn ; zweitens den Entwurf eines

neuen Grundgesetzes für die Volksvertretung Finnlands auf der

Grundlage des allgemeinen Stimmrechts und unter Einführung der

Verantwortlichkeit der lokalen Behörden gegenüber den Vertretern

der Nation ; drittens den Entwurf von Grundgesetzen über die

Freiheit der Presse , der Versammlungen und Vereine . Wir er -

warten von allen die genaue Ausführung unseres Willens .

Ein weiteres kaiserliches Manifest führt auS : Nachdem wir die

Petition vom 13. Januar 1904 geprüft haben , haben wir befohlen ,

daß Pläne für die Reform der Grundsätze ausgearbeitet werden ,
um den Vertretern der Nation vorgelegt zu werden .

Wir befehlen , daß der Senat unverzüglich die Revision der

anderen in der Petition aufgezählten Verordnungen i » Angriff

nehme . Wir ordnen ferner die sofortige Aufhebung der Präventiv -

zensur . Der Senat hat Gesetzentwürfe vorzubereiten betreffend

die Freiheit der Presse , des Wortes und des 2Zcreins - und Versamm¬

lungsrechtes , sowie bezüglich einer Liationalversammlung . gegründet

auf dem allgemeinen Stimmrecht und auf der allgemeinen Verant -

wortlichkeit der örtlichen 23ehör ! >en und zwar so bald als möglich ,
damit der auf den 20 . Dezember einberufene Landtag diese Gesetz -
entwürfe beraten kann . _ _
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j Berlin , den 4. Nov. , 6,55 nachm .
An die Redaktion des . Vorwärts " !

Die Unterzeichneten ersuchen Sie um Aufnahme folgender Zu -
schrist :

Im Auftrage der Genossen Büttner , Gradnauer , Kaliski ,
Schröder und Wetzker.

Kurt EiSner .

Wir beabsichtigen nicht , uns mehr wie absolut notwendig unter
die Fuchtel der jetzigen Redaktionsmoral des „ Vorwärts " zu stellen .
Wir haben in unserer Antwort auf die Denkschrift , deren erster Teil

nach langer Verzögerung endlich zum Abdruck gebracht ist , gesagt ,
was wir zu sagen hatten . Was wir sonst auf die „ Antwort " des

Genossen Bebel — er verlangt ja Namensnennung — auszuführen
haben , wird am anderen Orte geschehen . Wir werden uns also der

peinlichen Aufgabe , den „ Vorwärts " in Anspruch nehmen zu müssen ,
nur insoweit unterziehen , als wir knappe tatsächliche Berichtigungen
rmd Feststellungen zuzugeben haben , und auch hier nur in größter
Beschränkung .

Auf die „ Antwort " und ihre Begleitnotizen in Nr . 259 begnügen
wir nnS mit folgenden Korrekturen :

1. Wir wissen wohl die Schwierigkeiten zu würdigen , unter
denen Parteivorstand und Preßkommission zu arbeiten haben . Wir

haben daher auch nicht verlangt , daß die Antwort auf unseren

Rechenschaftsbericht sofort gegeben würde , die sofortige Veröffent -
lichung unserer Auslassungen aber — wir sind doch die An -

gegristenen und Unterdrückten war das Gebot des primitivsten
AnstandeS .

2. Der „ Vorwärts " teilt einen Brief vom 1. November mit ,
er unterschlägt aber die Tatsache , daß diesem Brief zwei Postkarten
vorangegangen sind :

Einmal die Mitteilung der „ edlen Sechs " , daß sie auf das

selbstverständliche Recht , an derselben Stelle zu Worte zu kommen ,
wo die Denkschrift erschienen , im Interesse der Würdigung der
russischen Vorgänge in Rußland verzichten würden und in diesem
Fall nur die Spitze der ersten Beilage beanspruchten . Sodann die
Karte Heinrich CunowS mit der Botschaft : „ Darüber , an welcher
Stelle sie sdie Einsendung ) publiziert werden soll , verfügen wir , nicht
irgend ein Mitglied der früheren Redaktion . "

3. Die „ Antwort " verlangt von uns für die Behauptung des
persönlichen Regiments Tatsachen und Namen i täten Ivir dies nicht ,
so würde man diese Anschuldigungen und Verdächtigungen als Ver -
Icumdungen bezeichnen . Die eine große allgemein bekannte Tatsache
sind gewisse Erscheinungen in der Geschichte der deutschen Sozial -
demokratie seit den letzten Reichstagswahlen . Der Name ist :
August Bebel .

Daß Bebel monatelang von der Parteileitung entfemt ist und
dann plötzlich , nach seinen Gefühlen und Stimmungen . oft auf
Grund ungenügender oder auch entstellender Informationen , Partei -
aktionen inszeniert , dürfte selbst Bebel bekannt und bewußt
sein . Auch in dem jetzigen unerhörten Skandal ist Bebel die
treibende und verwirrende Kraft , gegen dessen Aktionen sich die ein -
sichtigen Mitglieder des Vor st an des und andere alte
verdiente Parteigenossen vergeblich aufgelehnt haben .

Die „ Antwort verdachtigt uns in feig andeutender Weise ,
daß wir die Blamage Ströbels in die „ Berliner Volks - Zeitung "
lanziert hätten . Wir wissen , daß mit solchen Andeutungen bis zur
äußersten Ostgrenze des Deutschen Reiches gegen uns Stimmung
gemacht worden ist . Mit derselben Verdächtigung arbeitet :
unlängst KautSky in einer Sitzung des Vereins „ Arbeiter -
vreffe " , wollte aber , als die Verdächtigten Aug ' in Aug '
di r e k t e Beschuldigungen verlangten , nichts

'
gesagt haben . Wenn

man uns schon die Infamie zutraut , daß wir irgend etwas getan
haben , um den ökonomisch - htstorischen Zusammenbruch in der
Jenaer Kommission zur Kenntnis der bürgerlichen Presse zu
bringen , so sollte man uns doch nicht für so ausgemachte Idioten
halten , daß wir Mittel anwenden würden , von denen wir ganz
genau wissen , wie verderblich sie für uns selbst sein müssen . Im
Gegenteil : der Artikel der „ Berliner Volkszeitung " , sofern er sich
nicht auf ganz harmlose Welse erklärt — in Jena wurde der spaß -
hafte Vorfall an jedem ftnetpttsch laut erzählt — , könnte von einem

gegen uns intrigierenden Parteigegncr in das bürgerliche Blatt ge
bracht worden sein , der uns ein Bein zu stellen suchte und die
Wirkung der Ströbelschen Blamage zu durchkreuzen beabsichtigte .

5. Wir haben nicht gesagt , daß die D e n k s ch r i f t mit dem
Streilfall nichts zu tun habe, sondern nur die „ prinzipielle "
Einleitung . In dem ganzen Konflikt steht lediglich das Ver -
f a h r e n des Partcivorstandes vor Gericht .

6. Die „ Antwort " führt es auf eine „unverzeihliche " Schwäche
zurück , daß der Vorstand nicht gleich d,e Hauptschuldigen hinaus
geworfen habe . Wir müssen gegen diese Selbstbezichligung den
Strategen des FeldzugeS in Schutz nehmen . Die unverzeihliche
Schwäche war vielmehr in Wahrheit eme ganz gewöhnliche kapita -
listische Stärke ! „ .

7. Bebel deutet in seiner Mtwon an , daß die politische
Redaktion des „ Vorwärts " mit den �Berlmerii gegen den Partei -
vorstand zu konspirieren versucht habe . Diese Wahnvorstellung

endlich den Schlüssel zu der ganzen geheimnisvollen unerhörten
SHtion zu geben . Wir haben keinen Anlaß , d,e Berliner gegen diese
Anklage zu verteidigen . Aber sie beweist " sthreckender Deutlich -

< Ül 0 alle ? zur Frage persönlicher Machtstellung erniedrigt wird
u " d w o redliches Bemühen , der Partei zu dienen , verleumdet wird .

.
8- Der Abdruck der ganzen Erklärung vom 11 Januar 1905

" ater als unser Auszug , daß Vorstand und Preßkommissio. ,

unterschrieben"' ' �' ' genau das Gegenteil der zetzigen Kundgebung

11" Anuar bis zum 17. Juni ist . gegen uns seitens
der «" st chts' nsta. .sen keine prinzipielle oder taktische Beschwerde er -
hoben worden außer kurz vor dem 17. Juni die Beschuldigung , daß
lv ' r n>cht . ' gesaiz�, „ g den Kölner Gewerkschaftskongreß ver -
mobelt hatten , über unseren schweren Bedenken wegen gewisser
Aeußeruiigen und Beschlüsse des Kongresses , insonderheit hmsichilich
der Stellung zur Maifeier , hatte die Mehrhett keine Zweifel
aelnssen . sondern si . Vorwärts " 2, . «.
Ausdruck gebracht
vernuitlich - eipziger

der Fehler seiner Tugend . Deshalb wird ihn jedoch
niemand für einen Schandbuben halten . Unsere niid die allgemeine
Auffassung ist vielmehr , daß Bebel — und nach seinen historischen
Verdiensten nicht ohne Grund — die Partei so vollständig mit
seiner Person identifiziert , daß er seine individuellen Anschauungen
und Stimmungen nicht mehr genügend von der Sache der Partei zu
trennen vermag . Uebrigens machen wir aus den unheilvollen
Wirkungen dieses Systems auch weniger Bebel einen Vorwurf als
vielmehr denjenigen , die sich diesem Einfluß auch dort , wo er ver -
derblich ist , gegen ihre innere Ucbcrzeugung , vielleicht aus miß -
verstandenem Parteiinteresse fügen . Eine niederträchtige Verleuin -

dung aber ist es , daß die „ Antwort " uns vorwirft , wir hätten den
Kampf erst aufgenommen , seitdem wir aus der Redaktion des

„ Vorwärts " ausgeschieden wären .
Früher hätten Ivir feige — wie reimt sich das mit dem be -

rühmte » Selbstbewußtsein ? — geschwiegen ! DaS wagt der Mann

zu unterschreiben , der genau weiß , daß die ausgeschiedenen politischen
Redakteure des „ Vorwärts " seit den letzten Reichstagswahlen , bei

jeder Gelegenheit , gegen seine Mißgriffe öffeiitlich und in seiner
Gegenwart in internen Zirkeln aufs schärfste ausgetreten sind ! Hat
Bebel denn pergessen , daß er vor Dresden sich sogar in die

Oeffentlichkeit der „Leipziger Volkszeitung " flüchten mußte , weil ihn
einer der tapferen , ehrlichen , braven , unentwegten Sechs angeblich
im „ Vorwärts " millidtot gemacht hatte I ?

llloch kurz vor Jena gab es derlei heftige Auseinandersetzungen
mit Bebel . Wir beschweren uns ja auch gerade darüber , daß man
nnS in Jena und seitden , bis zu dieser Stunde hinterlistig ver -

hindert hat , uns mit Bebel anseiiianderzusetzen . Und jetzt wirft uns

Genosse Bebel vor , daß wir früher nicht den Mut gehabt hätten ,
der Majestät zu trotzen — ganz wie ein Kapitalist , der
einem entlassenen Hausdiener , der sich im „ Vorwärts " über Miß
stände beschwert , statt einer Widerlegung , nachsagt , er handle um

„Rachegefühl zu beftiedigen " !

In der vorstehenden Zuschrift von Eisner und Genossen werden

u. a. folgende Behauptlingen ausgestellt :
1. Auch in dem jetzigen unerhörten Skandal ist Bebel die

treibende und verwirrende Kraft , gegen dessen Aktionen sich die ein -

sichtigen Mitglieder des Vorstandes und andere alte verdiente Partei -

genossen vergeblich aufgelehnt haben .
2. UcbrigenS machen wir ans den unheilvollen Wirkungen dieses

Systems auch weniger Bebel einen Vorwurf , als vielmehr den -

jenigcn , die sich diesem Einfluß auch dort , wo er verderblich ist

gegen ihre innere Ueberzeugung , vielleicht aus mißverstaiidenem
Parteiilitcrcsse fügen .

Die Unterzeickmeten haben zu den beiden angezogenen Be

hauptiliigen folgendes zu bemerken :
Bei den Beschlüssen in der „ Vorwärts " - Affäre haben sämtliche

Mitglieder des Vorstandes außer dem Genossen Ebert , der seine

Tätigkeit im Vorstande noch nicht aufgenommen hat . mitgewirkt .
Daß jedes Mitglied nur nach eigener Ueberzeugung und aus fach -
lichen Gründen gestimmt hat , ist ebenso selbstverständlich , wie es

selbstverständlich ist , daß sämtliche Mitglieder für alle gefaßten Be

schlllsse und gciroffencii Maßnahmen des Partcivorstandes solidarisch
die Verantwortung tragen .

Berlin , 6. November 1905 .

I . Auer . W. Eberhard . A. G e r i s ch.
W. P f a n n k u ch. P . S i n g e r . R.

H. Molke it buh r
W e n g e l s.

in aller Schärfe im . Vorwärts
nur verlangten manche �eute noch

dies°7?eschwerden�da. nals scheÄaft?ahin. daß man

zum
mehr ,

interpretierten
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über uns « - Lalziosigl�t hielt dam , Bebel auch die große

SwetbZ Sum s ° steht es um die ewigen Gegensatze

� Äkttfterst »i�n Ä' ' � des verbliebenen Redakteurs John
über den E enrttemre . k nicht unter unsere Kontrolle stellten ,

'

llnlcrdruckung�dmch�die Mehrheit
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Genosse Bebels „ Antwort " ricktet V *

nicht schon längst die Rücksichten fallen lassen "und swd als An -

-lag�
aufgetreten , um die Parte , von diesm Schä!db..ben zu be -

Wir sind aber viel zu gute Anhänger des GeickicktsmaterialiS -
„ ms . um diese Umwertung unserer Festftell . ,ng eines mnönlichen
Reglments — . ethi,ch " cntrultet — in eine Schurkerei »umlassen .
Jeder Kenner der inneren Parteiverhaltniste weiß , daß Bebel in ciniacm
Matze an der Neigmig zum persönlichen Regiment W "

D„ s ist

Meine Antwort .

Die Taktik der Sechs geht für jeden , der ihre Elaborate auf -
merksam gelesen hat . sichtbar dahin , auf der einen Seite die Ver -
tretuug der Berliner Genossen ( speziell die Preßkommission ) vom
Parteivorstande zu trennen und einen Gegensatz zwischen ihnen
hervorzurufen ; andererseits den Parteivorstand selbst zu spalten .
indem man ihn in Gegensatz zu mir zu bringen sucht und mich als
den Urheber allen UebelS darstellt .

Um dieses Ziel zu erreichen , muß die Preßkommission als
ein unselbständiges Organ erscheinen , daS dem offenen oder ver -
steckten Druck des ParteivorstandcS folgt , der selbst wieder mein

Werkzeug ist .
Gegen die unwürdige Rolle , die durch diese perfide mit den Tat

fachen im Widerspruch stehende Taktik , wie in unserer ersten Denk

schrist nachaewiesen ist , diesen beiden Parteiorganen zugewiesen wird .
werden diese sich zu wehren wissen .

Der böse Dämon also , der alles seinem diktatorischen Ge
lüst unterwirft und dem gegenüber sich alles duckt und nach dessen
Pfeife tanzt , bin ich. Wäre ich der ehrgeizige auf die Be

friedigung seiner persönlichen Eitelkeit bedachte Mensch , als welche »
mich meine bürgerlichen Gegner schon lange darstellen , »uii -
mehr aber auch in der eigellen Partei behauptet wird . — nicht
mit dürren Worten , aber es ist deutlich zwischen den Zeilen der

„ Anklage " zu lesen — so wäre dieses allerdings eine Rolle , die den

größten Ehrgeiz und die maßloseste Eitelkeit befriedigen könnte .
Aber für eine solche Person wäre in der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands kein Platz .

Doch die Ankläger unternehmen es selbst , ihre Anklage zu zer
trümmern , wie denn jeder , der ihre Elaborate denkend liest , zu der

Ueberzeugung kommen muß , daß sie voller Widersprüche sind .
Die Ankläger führen nämlich selbst an , daß ich vor dem Dresdener

Parteitag , um die Veröffentlichung einer persönlichen Erkkärung zu
ermöglichen , in die Spalten der „Leipziger Volkszeitung " flüchten
mußte , weil die Eisner und Genossen die Aufnahme jener
meiner Erklärung im „ Vorwärts " ) verloeigerten .
DaS ' war also die Macht , die ich ihnen gegenüber besaß .

Eine klatschendere Ohrfeige lomiten sich die EiSncr und Genossen
wirklich nicht versetzen .

Ich möchte hier zunächst über meine persönliche Stellung zinn
Vorwärts " folgendes bemerken : Es sind Jahr für Jahr nicht nur

Wochen , sondern oft Monate vergangen , ehe ich mich einmal auf der
Redaktion blicken ließ , nicht aus feindseliger Gesinnung gegen die

. ichs , sondern in Rücksicht auf ihre Arbeitszeit und iveil meine
eigene Zeit sehr knapp ist , Ihre Arbeit begann um 4 Uhr oder
gegen 4 Uhr nachmittags und währte 6 bis 7 Stunden !
erschien ich in dieser Zeit , wo man allein die Redakteure sicher traf ,
so störte ich. War es dennoch notwendig für mich , Eisner oder
andere oder mehrere zu sprechen , so beschränkte ich mich auf das
Allernötigste in der Zeit . �

Die Sechs werden mir ivider Willen be -
statigen müssen , daß ich ihnen niemals lästig fiel , gar manchmal
aber die Unterhaltung abbrach in Rücksicht auf ihre Arbeitszeit .

Ich habe ferner in der ganzen Zeit , die ich als Vorstands -
Mitglied AilfsichtSorgan des „ Vorwärts " war , n i e den geringsten
Bersuch gemacht , die Aufnahme eines Artikels oder einer Notiz zu
erzwingen oder deren Austiahme zu verhindern oder die Haltung
deS „ Vorwärts " in einer Frage zu beeil , flussen , es sei denn in durch -
aus legaler Weise in den zu diesem Zweck einberufenen gemeinsamen
Sitzungen . Aber auch in diesen habe ich nur in den mir zustehenden
Grenzen von dem Recht , meine Meinung zu äußern und auf die
Meinung der Anwesenden Einfluß zu üben , Gebrauch gemacht . So
war bisher die Rolle meines Selbstherrschcrtums im „ Vorwärts " .

Es ist also eine grobe , wider besseres Wissen aus -
9 e f p r 0 ch e 11e Unwahrheit , wenn die Sechs jetzt vchaliptei, .
es sei in Sitzungen der Redaktion mit dem Parteivorstand und
anderen Parteiorganen darüber zu besonders erregten Verhandlungen
gekommen , daß ich in denselben meinen Einfluß in der von ihnen
charakterisierten Weise zum maßgebenden zu machen versuchte .

ES ist auch eine U n w a h r . h e i t , wenn die Sechs behaupten ,
eS hätten noch kurz vor Jena in einer gemein samcii Sitzung wiche
AiiSciiiandersetzungen zwischen mir und ihnen stattgefundc ». Diese
Sitzung war am 14. September , sie lvar , wie schon in einer der
Antworten des Parteivorstandes und der Preßkommission angeführt

wurde , von der Gesamtrcdaktion verlangt worden , um in

Differenzen zwischen Mehrheit und Minderheit , die durch
den gleichzeitigen Abdruck von Artikeln , die zum Teil
von Eisner , zu », Teil von Cunow verfaßt waren , einen

Schiedsspruch zu fällen . Ich habe in jene » Verhandlungen , die
von feiten der streitenden Parteien in höchster Erregung geführt
wurden , eingegriffen , um nachzuweisen , daß der Streit ein Streit
um des Kaisers Bart sei , da die strittige Polemik nicht auf einer
auf illegale Weise erlangten Kenntnis der Artikel des Gegners zu
beruhen brauchte , sondern sich aus der Verschiedenheit der Grund -

aiischauniig der streitenden Parteien ganz von selbst ergebe .
ES lag also bei dieser Auseinandersetzung nicht der geringste

Grund für mich vor , mit der damaligen Redakttonsmehrheit in der
von ihr charakterisierten Weise in Streit zu geraten . Ich bleibe also
dabei , ihre Darstellimg der Vorgänge beruht auf Fälschung .
Habe ich, wie ich glaube mit dem besten Gewissen behaupten zu
dürfen , allezeit die Unabhängigkeit und die Selbständigkeit der Re -
daktion gewiffeiihaft respektiert und nur dort von der Geltendmachung
meiner von ihr abweichenden Anschauungen Gebrauch gemacht , wo
ich sozusagen „ amtlich " das Recht und die Pflicht dazu hatte , so habe
ich das zweifellos mit dem Temperament und der Entschiedenheit
getan , die Eigenschaften meines Wesens sind , und von denen ich
ivünsche , daß sie mir ungeschmälert zu Gebote stehen , solange ich in
der Partei wirke .

Ich habe bisher angenonimen , daß jeder , der in Beratungen das
Wort ergreift , dieses tut , um seiner Meinung Geltung zu ver -
schaffen , und weil er die Verwirklichung seiner Meinung als im
Parteiinteresse gelegen ansieht . Daß nicht jeder das mit demselben
Temperament und vielleicht auch nicht mit dem� Geschick zu tun

vermag wie ich, das werden mir doch die Sechs nicht auch noch als

Verbrechen anrechnen wollen . Die „ Anklagen " der Sechs belieben
aber den Charakter meiner Kampfmethode als eine aufdrängerische ,
meine Person allzu sehr in den Vordergrimd schiebende dar -
zustellen . Zwischen den Zeilen der Ergüsse der Sechs ist auch zu
entnehmen , als spiele dabei persönliche Eitelkeit und das Sweben
nach Verherrlichung meiner Person eine Rolle und wolle ich damit
den Kultus mit meiner Person fördern .

Darauf habe ich zu antworten : Es ist wahr , in unserer Partei
wird innerhalb gewisser Kreise Personenkultus gewieben . Wenn
z. B. die Sechs in ihrer obigen Darstellung geschmacklos und doch
denunziatorisch mit Bezug auf mich von Sr . Majestät sprechen und
in Bayern in und außerhalb unserer Parteikreise v. Wollmar als
König von Bayern gesprochen wird , um seinen Einfluß in Bayern
wenn auch in scherzhafter Form zu markieren , so sind das Beispiele
für diese Manie . Es ist auch wahr , daß Personenkultus im
„ Vorwärts " getrieben wurde und daß namentlich Eis ner
diesen Personenkultus z. B. mit mir getrieben hat , bis ich dagegen
auftrat .

Der Sachverhalt ist folgender . Die Leser des „ Vorwärts "
werden sich erinnern , daß in verflossenen Jahren aus Anlaß von
Reden , die ich ' bei wichtigen Veranlassuiigen im Reichstage gehalten ,
ich über alle Maßen gelobt wurde . Das geschah besonders anläßlich
meiner sogeiiannten „ Kaiserrede " am 22. Januar 1903 . Am folgen -
den Tage erschien an der Spitze des „ Vorwärts " ein Artikel mit
der seiisationellen Ueberschrift : „ Eine Rede an die deutsche
Ratio n ". In diesem Artikel , dessen Verfasser wie bei den früheren
EiSncr war , hieß eS in bezug auf meine Rede :

„ DaS Haus folgte mit großer Aufmerksamkeit den Darlegungen ;
aber in der Luft lag die Spannung , die des Entscheidenden harrte .
Allerlei Gerüchte schwirrten über die Absichten des Präsidenten , man
erwartete eincii jähen Zusamnieiistob . Graf Ballestrem hatte ein -
mal das Präsidium an den Vizepräsidenteii Büsing abgeweten ,
kehrte aber sofort — wider seine Gewohnheit — zurück , um Iveitcr
Wache zu hallen . Er muhte sich geraume Zeit gedulden . Erst im
letzten Viertel der Rede leitele Bebel die Erörterung auf die An -
gelegeuheit , auf die daS ganze Haus mit fast fieberhafter Spannung
wartete .

Bebel sprach über Wilhelm II . und seine rednerischen Angriffe
auf die Sozialdemokratie . Im Saale wurde eS totenstill . Auf den
Tribünen wie auf den Bänken des Bundesrates lauschte man
atemlos . Bis zur äußersten Rechten hinüber gab eS niemand .
der lmnufmerksam oder widerwillig war . Man war wie in der Er -
starrung einer immer näher wachsenden Katastrophe . In de », ge -
spannten Schweigen flammten heiß und hell in steigender Gewalt
die wie aus den , tiefften Jniieril der Zeit emporbrechenden Worte
unseres Redners .

Ein wundersames Schauspiel . Fast schien es , als ob der Redner
nicht mir als Wortführer der Sozialdemokratie seine läuternde gc -
witternde Anklage erhob , sondern als ob er die geheimsten Gedanken
des Bundesrates der deutschen Fürsten , ja selbst der Dunkelmänner
auf der Rechten aussprach , die wie erdrückt waren von der un -
entrinnbarcu Gewalt der schlichten , starken , lauteren Wahrheit . Der
Genius des lange geknechtetei , und verstümmelten Deutschtums hatte
jäh seine Fesseln gesprengt und kündete jubelnd , daß das deutsche
Volk doch nicht ganz in feige Sklaverei und würdelose Lüge gesunken
sei . Im Wortführer des deutschen Proletariats ward die Kulturchre
der Nation endlich lebendig .

Wenn Worte Wunder ivirken könnten , so würde mit dieser Rede
Bebels die Entwickelung der inneren Verhältnisse sich freier , reiner
und glücklicher gestalten . Das schlimmste , widrigste Elend unserer
in ihrer Unwahrhaftigkeit und geistigen Armseligkeit erstickenden Zu -
stände würde wenigstens beseitigt sein , der lnivermeidliche Kampf
der Klassen würde edler und würdiger ausgefochten werden können .
der Geist des offiziellen Deutschtums würde nicht Jahrhunderte hinter
der lebenden Gegenwart und der drängenden Zukunft kriechen und

keuchen . Jndesseii so überschwengliche Hoffiinngen darf niemand
hegen ! doch wie immer auch die Wirkungen sein mögen , diese Stunde
ist nicht mehr verlierbar und ganz ohne Frucht kann sie nicht
bleiben . . . .

Bebels Rede wird vor dem deutschen Namen wieder Achtung
werben . Man wird erkennen , daß nicht alles verrottet nnd ver -
kommen sei , erstickt in militärischem Drill und streberischer Feigheit .
Diese Worte waren in Wirklichkeit eine nationale Tat , und die

deutsche Sozialdemokratie wird mit Stolz diesen Versuch der Reim -

ung als nicht das geringste ihrer Verdienste in Anspruch nehmen ,
lls Partei des Vaterlandes haben die Vaterlandslosen , die Elenden

gesprochen — des Vaterlandes , in dem der Geist der Menschheit
ringt .

Bebel hatte verzichtet , auf die besondere Krupp - Affäre einzugehen .
Aber er ließ es sich nicht nehmen , die Reden von Breslau und
Essen zu erörtern . Und der Präsident wagte es nicht mehr , unserem
Kämpfer in den Arm zu fallen . Ohne Unterbrechuiig konnte Bebel
' eine gewaltige Anklage , die ein weithin hallender Weckruf war ,
vollenden . Und indem er all die törichten Legenden , die über die
Sozialdemokratie gesponnen werden , klug und sicher zerstörte , ver -
kündete er in stolzem Protest das Recht und den Sieg der Wahrheit .
Als er zum Schluß mit zornig bebenden Worten den nichts -
würdigen Byzantinismus der herrschenden Klassen geißelte , da barg
das gebannle Schweigen _

der Feinde vielleicht eine noch
größere Huldigung als der stürmisch anfbrausende Beifallsjubel der
isfreiliidc . Unter den ehrlichen anständigen Gcgncm hat es jeden -
alls in jenem Augenblick niemand gegeben , der innerlich sich nicht

beugte vor der Macht dieser Auftühning der Gewiffeu

. . . . .

Nach Bebels Rede glaubte man in freierer Luft zu atmen . Sie
weitete die Lungen und die Herzen . Es wird an den herrschenden
Klassen und ihren regierenden Vertretern liegen , ob sie , die Gunst
der Stunde nützend , zu lernen „ och fähig sind I ' —

Mir waren schon lange jene LobeShymnin unter EiSnerS
Redaktion persönlich iinaiigenehm . Nach jenem Artikel in Nr . 19 vom

Jahre 1903 schrieb ich an ihn : Ich erachtete das mir gespendete
Lob für eine Uebertreibung . diese Schreibweise über mich berühre
mich peinlich , ich sei auch der Ansicht , daß darüber Mißstimimmg



In der Partei entstehe . Ich bäte ihn , künftig eine ähnliche Schreib -
weise zu unterlassen .

Von da ab änderte sich diese in bezug auf mich . Ich muhte
allerdings später noch lesen , dah , als ich in der Wahlagitation im
Mai und Juni 1903 zahlreiche Wahlversammlungen in Rheinland
und Westfalen abhielt , eine gröher als die andere , wieder im „ Vor -
wärts " meiner in überschwenglicher Weise gedacht wurde . Wer die
Verfasser jener Notizen waren , weih ich nicht .

Als ich dann am 23 . September dieses Jahres in Jena über
das Thema „politischer Massenstreik " die Schlnhrede gehalten hatte ,
trat kurz danach Eisner an mich heran und fagte :

„ Genosse Bebel , Sie haben eine ausgezeichnete Rede gehalten ,
hätten Sie mir nicht verboten , Sir zu loben , morgeu würde ich es
im „ Vorwärts " tun . "

Das genügt , um zu zeigen , wo der Personenknlws getrieben
wurde .

Es kam die Versammlung am 17. Juni dieses Jahres , auf die
schon verschiedene Male Bezug genommen wurde . Heute muh ich es
sagen , dah ich es war , der jene Programmrede für den „ Vorwärts "
hielt , auf die ich in meiner Jenaer Rede ohne Namensnennung an -
spielte . Eugen Ernst beantragte , diese Rede als Programm zu bc -
trachten und sich mit derselben einverstanden zu erklären . ES war
aber nicht die Redaktion , die gegen eine solche Hervorhebung meiner
Person Einspruch erhob , sondern ich selbst war es , „ d er bat ,
eS abzulehnen , dah seine Person quasi als
Fahnen Halter in den Vordergrund geschoben
werde " ( Jenaer Protokoll Seite 189 ) , man möge eine Nesollition
annehmen .

Und nun war es G r a d n a u e r , der als Redakteur des „ Vor -
wärts " erklärte , er und seine Kollegen seien damit ein -
verstanden , dah entsprechend dem Antrage Ern st
abgestimmt werde .

Ich trage auch keine Schuld , dah in dem Leitartikel deS „ Vor¬
wärts " vom 1. Juli dieses Jahres — also 14 Tage n a ch der Ver -
sammlung vom 17 . Juni — , betitelt „ Eine Kundgebung des Welt -
frieden »" , von „ unserm Bebel " gesprochen wurde . Der Verfasser
jenes Artikels war wieder Eisncr .

Sollte ich allmählich ein übermähig entwickeltes Selvstvewnht -
sein und eine zu hohe Meinung von meiner Person erlangt haben ,
wie die ehemalige Redaktionsmehrheit behauptet , so darf sie rufen :
Usa . culpa , mea maxima culpa ! Es ist meine Schuld , meine

grohe Schuld I Die nunmehrige Taktik der Sechs gegen nnch
ist mir völlig klar . Nachdeni sie »sich durch Schmeicheleien
nicht für sich erobern konnten , sondern in mir für ihr
taktisches Verhalten im „ Vorwärts " , lvie für ihr Bestrehen die
Berliner Parteigenossen bei jeder ihnen passend erscheinenden
Gelegenheit zu dem Parteivorstand im Gegensatz zu bringen , einen
entschiedenen und rücksichtslosen Gegner fanden , „ wandelte sich ihre
Liebe in Hah " . Nun muhten andere Saiten gegen mich aufgezogen
werden und hierfür schien ihnen der Krach im „ Vorwärts " die ge -
wünschte Gelegenheit zu bieten .

Ich begreife das . War doch durch eigene Schuld und Ungeschick -
lichkeit ihrem Einfluh und denjenigen , die mit ihren Tendenzen ein -
verstanden sind , das einfluhreichste Parteiorgan genommen , wodurch
sie hofften , allmählich sich die Herrschaft in der Partei zu erringen .
Schon lange bestand in diesem Lager gegen mich ein natürlicher Wider -
Wille . Man witterte meinen Einfluh und mein Eingreife� , auch dort , wo
ich selbst nicht wuhte , waS geschehen war . Selbst in der jeden
Sommer mehrere Monate währenden Abwesenheit bei meinen An -
gehörigen in der Schweiz entdeckte man eine Teufelei . Ich benutzte
den dortigen Aufenthalt ja nur , um neue Vernichtungspläne gegen
gewisse Leute auszubrüten , und stürzte plötzlich und unversehens wie
Zielen aus dem Busch über meine unglücklichen Gegner her . um sie
auf dem Altar meiner Herrschsucht zu opfern . Wer über die Stimmung
und Meinung meiner Gegner weitere Studien machen will , empfehle
ich den fleihigcn Besuch des Cafüs im Weste » in Charlottenburg . Dort

versammelt sich der dem Parteivorstand und mir besonders feindlich ge -

sinnte Klüngel , um in der Nachbarschaft der gespitzten Ohren von

Gegnern und bürgerlichen Journalisten sein Herz auszuschütten .
Ich weih auch nicht erst seit gestern , dah ich gewissen Personen

in jenem Lager , das in der Partei das revisionistische heiht , ein

Dorn im Ange bin , und mehr als einer der in jenem Lager weilt ,

hegt den frommen Wunsch, es möge mir und noch diesem und

jenem recht bald das Schicksal Liebknechts beschieden sein . „ Sind

erst die paar Alten gestorben , dann werfen wir die Rasselbande zur
Partei hinaus . "

Man kann sich eben bei dem einen und dem andern in jenen
Kreisen die Partei nicht anders vorstellen , als ein Schafherde —

eine Anschauung , die auch der Auffassung der Sechs von meinem

persönlichen Einfluh zugrunde liegt . Das ist die gleiche Ansicht , die

bürgerliche Ideologen haben . Diese können sich mich die Partei

nicht anders als eine Schafherde vorstellen , die gedankenlos

gewissen Leithämmeln folgt . Verschwinden diese , so brauchen
sich die neuen Leithämmel nur an die Spitze zu drängen und die

Partei folgt willig und kritiklos ihnen . Dann folgen Organe , wie

der Parteivorstand und die Prehkommission wie Schake dem Willen

eines einzelnen , obgleich der Vorstand das von den Vertretern der

Partei aus den Parteitagen gewählte Organ und die Preh -
kommission das der Berliner Parteigenossen ist , wie leicht muh es

dann sein , mit der großen Masse der Parteigenossen umzuspringen
und sie zu führen .

Die Eisner und Genossen haben sich nun ganz enthüllt . Sie

ahnten nicht , dah , indem sie Parteivorstand und Prehkommission als

Marionetten in meiner Hand darzustellen suchen , sie neben der nichts -

würdigen Verleumdung dieser Organe auch die schwerste Beleidigung

gegen die Vertreter der Partei auf dem Parteitage und in letzter
Instanz gegen die Berliner und die gesamte Partei aussprachen , die

solche Hampelmänner zu ihren Vertrauenspersonen wählt .
Mich , den man verbrennen will , macht man zu einer Art Halb -

gott auf Kosten derjenigen , für deren Interessen einzutreten die

Sechs vorschützen . Ick zweifele nicht , dah die Partei zu gegebener

Zeit den Sechs die passende Antwort gibt .
Schönebcrg - Derlin , den 3. November 190S .

A. Bebel .

Wahlrechts - Sonntag in Oesterreich .
Aus Wien wird uns vom 5. November geschrieben :

Immer gewaltiger schwillt die Bewegung für die Wahl -

reform an , und immer deutlicher wird es , daß Oesterreich
nun endlich der Notwendigkeit der Zeit den Zoll zahlen muh .

Die über alle Mähen mächtige Demonstration , welche die

Wiener Arbeiter heute vor dem Parlament veranstaltet haben
— wohl die größte Volksversammlung , die jenials in Europa

getagt hat — die Kundgebungen , die heute in allen größeren
Städten der Monarchie erschollen : sie zeigen , daß hier eine

unwiderstehliche Kraft vordringt , der keine Macht im Staate

mehr Einhalt gebieten kann . Und zu welchem Punkte sich der

große Endkanipf um das gleiche Recht entwickelt hat , zeigen
die unsäglich traurigen Vorgänge in Prag�Jvo heute zwischen
dem Volke und der Polizei eine förmliche Schlacht getobt hat ,
die neben vielen Verwundeten auch zwei Totenopfer
gekostet hat . Einen zweiten Sonntag dieser Art hält

die österreichische „ Ruhe " nicht aus ; Herr v. Gautsch wird sich,
in seinem und des von ihm verwalteten Staates Interesse ,
beeilen müssen , den Volksmassen über seine Absichten reinen

Wein einzuschäuken .
Die eine Seite der Aufgabe , die das Proletariat in diesem

geschichtlichen Kanipfe zu leisten hat : den Herrschenden die

Ueberzeugung von der Unerläßlichkeit der Wahlreform einzu -
pauken , die wäre also vollendet . Man kann nicht bestreiten ,
daß sie rasch gelöst wurde ; während bis vor zwei Monaten

jedermann im Staate die Forderung der Arbeiter bagatellisieren
zu können glaubte , bestreuet ihre Notwendigkeit nunmehr niemand ;

im Feuerscheine der Revolution wirken Lehren ganz anders als
in den Zeiten , wo sich der Staat vor jeder Gefähr -
dung bewahrt glaubt . Nun tritt an die Arbeiterschaft
die zweite Aufgabe heran : Die Zeit für die Reform
zu b e st i m m e n. Unzweifelhaft hat die Regierung die Ab -

ficht , der Reform keinen Widerstand mehr entgegenzusetzen ,
aber ebenso deutlich tritt ihre Absicht hervor , die Sache jetzt
mit einem Platonischen Versprechen zu erledigen , den Gesetz -
entwurf aber erst einem neugewählten Hause vorzulegen .
Diesen feinen und natürlich von allen Nutznießern des

Privilegs Wärmstens empfohlenen Plan zu durchkreuzen , ist
nun der Punkt , wo die eigentliche Leistung des Proletariats
einsetzen muß . Daß man in Oesterreich platonische Zu -
stimmungen leicht erhält ist bekannt : aber sie zum Werke zu
gestalten ist erst und war immer die schwere Sache . Mit

Argumenten der Vernunft wird sie nicht bewilligt werden :
der Massenstreik rückt also , trotz der beschwichtigenden Zusagen
der Regierung , in imnier deutlichere Nähe . Ausgefochtcn wird
der Kampf unter allen Umständen werden .

WahlrechtS - Denioiistrationcii .
Wien , 5. November 1903 .

Auf die blutige DonnerZtagnacht ist nicht minder ergreifend und

gewaltig und ebenso deutlich in seiner stilleren Sprache oer feierliche
Frieden dieses Sonntags gefolgt . Ein unvergleichlicher , unvergeh -
sicher Sonntagvormittag war es , der — getaucht in Wärme und
Glanz und Sonnenfreudigkeit , wie sie der Spätherbst selten gibt —
dem Volke von Wien gehörte .

Dies Volk will seine Lebenslnft erkämpfen — so hat
Dr . Adler das gleiche Wahlrecht genannt — und da duldet
es . wenn die Führer rufen , keinen Aufrechten länger in den dumpfen
Stuben der Masjenquartiere . Um 9 Uhr morgens brechen die
Scharen aus den entfernten Arbeitervierteln auf . Aus Favoriien , aus

Ottakring , aus Brigittcnau , aus Floridsdorf marschieren die Züge
hinab in die innere Stadt . Und die Bataillone wachsen mit jedem
Schritt , den sie tun . AuS jeder HauStiir strömt es heraus und reiht
sich ein . Bald beherrschen die immer dichter werdenden Reihen das
Strahenbild . Die Trottoire reichen nicht mehr aus , die Masse flutet
auf den Fahrdamm hinüber . Dem Zuzug zur Ringstraße sind bc -

stimmte Pforten angewiesen , und durch diese Straßen ergießen sich
zwischen 10 und ' / »II Uhr die Menschenströme auf den Teil der

Ringstraße , der für ' die Zusammenkunft bestimmt ist .
Ruhige Besonnenheit und bewundernswürdige Disziplin be -

herrscht diesen Aulmarsch . Da ist kein Drängen und Stoßen,� nicht
die Roheit des Pöbels in Seidenhüten , der seine Schaulust be -

friedigen will . Mit kaum erhobener Stimme geben die Vertrauens -
lcute ihre Anweisungen . Liebenswürdige Heiterkeit , die den besten
Teil des Wiener Temperaments ausmacht , siegt in der Luft . Die

Polizei wird gar nicht beachtet . O, sie ist heute von einer Höflichkeit
und Zuvorkonimenheit , diese Wiener Polizei , dah man ihr gar nicht
die Säbcltatcn der Blutnacht zutrauen möchte . „Bitte höflichst , hier
herum , meine Herrschaften " , das ist die durch die letzte Dienst -
anwcifung vorgeschriebene Sprache der Wiener Schutzmannschaft —

für diesen Tag . Freilich , soweit ist sie noch nicht wie ihre Peters -
burger Kollcgenschaft . Sie salutiert noch nicht vor den roten
Bannern , die vielen anrückenden Arbeitcrziigcn vorangetragcn
werden , aber sie macht auch keinen Versuch , die Entfaltung der intcr -
nationalen Fahnen mit ihren Aufschriften in Deutsch und Tschechisch :
Heraus mit dem gleichen Wahlrecht ! zu verhindern .

Mit eisiiger Sorge hütet die Polizei nur die Hofburg und die Grenzen
des von der Parteileitung abgesteckten RieseuversammlungSfeldes in

derRingstratze . Hier find dreifache Gürtel von Schutzleuten quer über die
Straße gezogen . Dahinter stehen die Pferde der berittenen Schutz -
Mannschaft und scharren mit den Hufen in dem klirrenden Kiese der
Rcitallce . Aber sie werden nichts zu tun bekommen , sie und die
Reiter , die — die Hand am Zügel — neben den Pferden stehen .
Die Hofburg steckt voller Polizisten , der Weg durch sie ist gesperrt .
lind „ für alle Fälle " hält man in der Alsergrundkaserne ein Regiment
Bosniakcn bereit .

- -

Inzwischen ist es halb elf geworden , und der Aufmarsch ist
beendet . Jeder andere Verkehr hat aufgehört , kein Straßenbahn -

wagen durchschneidet mehr die wogenden Massen , für die das

ParlamentSgebäude den natürlichen Mittelpunkt bildet . Von seinem

bockliegenden Tore aus . zu dem die in Marmor gefaßte Zufahrts -
strahe in sanfter Windung von beiden Seiten cmporführt , läßt
sich das kolossale Heerlager der Wiener Sozialdemokratie am

besten übersehen . In einer Tiefe vom mehr als 90 Metern
breitet es sich rechts und links vom Museum bis zur Votivkirche
fast einen Kilometer lang aus . Man blickt herab auf dieses
Menschenmeer und wagt nicht zu schätzen , wie viele es sein mögen .
Sind es achtzigtausend , sind es hunderttausend oder sind es noch
viel mehr ? Es ist ein unermeßlicher Wald schwarzer Hüte , hier und
da unterbrochen durch einen bunten Frauenhnt : von den äußersten
Rändern dieses Waldes schinnnern wie kleine silberne Flecken die im

Sonnenlicht glitzernden Helme der Schutzleute herüber . Ueber

diesem Walde aber leuchtet an hundert Stellen das glühende Rot der

Fahnen , die von kräftigen Arbeitcrfäuften gehalten loerden . Und

schon wird , wie eS der Kunstsinn Wiens gebietet , fiir den würdigen
Schmuck deS Platzes gesorgt . Der schon winterlich mit� Brettern ein¬

gedeckte Monumentalbrimnen vor dem ParlamentSgebäude , der die
Riefenstatue der Pallas Athene trägt , enthält äls Umrandung ein
breite ? Band mit der Inschrift : Hoch daS gleiche Wahlrecht ! Die

mächtigen Kandelaber mit ihren weihen Milchglocken vor den Rampen
sind im Nu mit roten Fahnen besteckt .

Nun klettern kühne Bürfchchcn die� hohen Postamente hinauf .
auf denen die Riesenbronzen der Rosscbändiger stehen . Es sind
dieselben Gruppen , die sich in Berlin vor dem alten Schlosse erheben
und die der achtundvierziger Volkswitz den „ gehemmten Fortschritt "
und den „ geförderten Rückschritt " getauft hat . Hier aber erhalten
beide Rossebändiger das Sinnbild unanfhaltsamen Vordringens , die
rote Fahne , in die Hand gedrückt . Nun braust der Jubel auf , die

Mützen werden geschwenkt und Hochrufe auf die internationale Sozial -
deniokrane ertönen . Aber noch stürmischer soll der Jubel werden .
Da stehen zwei riesige eiserne Flaggenmasten , die an den Tagen
der Parlamentssitzung die schwarzgclbe Fahne trägem Heute sind sie
leer und scheinbar überflüssig . Alier schon ist der Eisendraht durch -
fchnitten, an dem die Flaggen emporgleiten , eine rote Fahne wird
an dem Ende des Drahtes angebunden , man zieht , zieht und es

gelingt : Langsam und siolz gleitet das rote Banner empor und weht
triumphierend von der höchsten Spitze Am zweiten Mast glückt der

gleiche Versuch . Hier sind eS eine deutsche und eine tschechische Fahne ,
die brüderlich vereint emporflattern . DaS ist wie das Zeichen zu
einem einzigen Jnbelschrci , der sich links und rechts fortpflanzt und
bis an die Mauern deS Burg - TheatcrS und der Hofburg schlägt.
Das „ Lied der Arbeit ' und

'
„die rote Fahne " wird angestimmt

und braust in ungeheurem Masscnchor empor . Dann
Iviedcr erklingen Hochrnse auf die rnssische Revolution .
die Freiheit und das Wahlrecht . Mit einem Male wird
es still . WaS ist ? Ein Redner spricht , es ist Schuhmeier , dem

Seitz und Reumann folgen . Die Häupter werden cntblöht , während
die Redner sprechen , und die begeisterten Gesichter der Taufende
glänzen im Sonnenschein auf . WaS der Redner sagt , kann nur eine
kleine Minderheit hören , aber sie alle wissen ja , was er sagen
muß , und wenn er geredet , dann bricht es orkanartig aus : Her mit
dem gleichen Wahlrecht ! Nieder mit allen VolkSvetrngern ! Wer

wagt eS, der VolkSgcwalt jich zu widersetzen ? !

Pünktlich um halb zwölf , wie eS vorher bestimmt war . erfolgt
der Abmarsch . Er geschieht in der gleichen Ordnung wie der Zuzug .
Kein Zusammenstoß erfolgt , das Volk verschmäht es , seinen Kosaken

auch nur ein erbittertes Wort zuzurufen . Durch die letzten Reihen
der Abziehenden aber marschiert — es ist zwölf Uhr geworden —

schwarze Federbüsche auf den Helmen , in weihen Mänteln mit roten

Aufschlägen , goldene Partisanen in der Hand , die kaiserliche Burg -
wache , ein mittelalterliches Gespenst in der hellen Mittagstunde . —

Umgeben von den zurückgebliebenen , lustig flatternden roten

Fähnchen erhebt sich die weihe Niesengestalt der Athene , der wabr -

haften Göttin der Weisheit . Sinnender Klugheit voll , doch auch
entschloffen zu kühner Tat prüft sie die Lanze , die sie in der Linken
hält . Auf ihrer ausgebreiteten Rechten aber trägt sie schon Nike ,
die Göttin des Sieges .

Straßcnkämpfe in Prag .
Zwei Blutopfer .

Prag , 5. November . <Eig . Ber . ) Einem brutalen und feigen
Ueberfall , den die Polizei gestern auf die Arbeiter verübt hat , ist
heute die Fortsetzung gefolgt . Blut floh in den Straßen
Prags . Es wurde auf die Demonstranten nicht nur mit Säbeln

eingehauen , eS wurde aus Revolvern auf sie geschossen . Durch die

Schläge der Polizeisäbcl und die Schüsse der Polizeirevolver sind
nicht nur ein halbes Hundert Menschen verletzt , eS sind auch zwei
Menschen getötet worden !

Der Vormittag fing ganz friedlich an . Nach 10 Uhr kamen
die Genossen aus den einzelnen Bezirken mit roten Fahnen auf den

gröhten Platz Prags , den Wenzelsplatz angerückt . Sie begrüßten
einander mit Hoch ! - Rufen und sangen Arbeiterlieder . Auf der
Ranipe vor dem Nationalmuseum stehen drei hohe Mastbäume , von
denen bald rote Fahnen herniederflattertcn . Die Statue der
Vohemia , die vor der Rampe steht , ward mit roten Fahnen und mit
einer Phrygischen Mütze geschmückt . Von verschiedenen Punkten aus

hielten die Genossen Czennak , Dr . Soukup , Sveceny , Havlena ,
Jarcsch u. a. Ansprachen . Ein nationaler Arbeiter erklärte im
Namen seiner Partei , dah diese sich der Kundgebung der Sozial -
demokratie anschliche und solidarisch mit ihr den Kampf für das

gleiche Wahlrecht führen wolle . In der Menge befanden sich weit
über 1000 Studenten , die meisten mit roten Nelken im Knopfloch .
Die Zahl der Teilnehmer an der Demonstration wird auf 40 000
bis 30 000 geschätzt .

Der Abmarsch vollzog sich in größter Ordnung . Polizei war

nirgends zu sehen . Erst am Graben , als sich schon die Menge in

mehrere kleine Trupps aufgelöst hatte , kam es zu einem Zusammen -

stoß . Auf welche Weise , ist noch nicht ganz aufgeklärt . Als die

Holleschowitzer Genossen am „ Deutschen Hause " vorbeizogen , soll
ans dem zweiten Stock ein Schutz gefallen sein . Fast in dcmfelbcn
Augenblick stürzte sich die Polizei auf die Genossen . ES entstand
ein heftiges Gedränge und eine Panik . Von allen Seiten drängten
die Demonstranten auf den Graben . Es kam zu einer Schlägerei ,
bei der die Polizei auch R e v o l v e r s ch ü s s e abfeuerte .

Der Hauptzusammenstoh ereignete sich zwischen 12 und 1 Uhr ,
aber auch später gab eS fortwährend Kämpfe auf dem Wenzelsplatz ,
wobei die Polizisten mehrere Male mit Revolvern schössen . Zahllos
sind die Verwundungen . Wenn man die unbedeutenden Kontusionen

nicht mitrechnet , werden bisher mehr als fünfzig Verwundete —

darunter 20 Schwerverletzte — gezählt . Außerdem wurden , wie ich
schon sagte , zwei Menschen getötet . Einem 16 jährigen Fleischhauer -
lehrling wurde durch einen Säbelhieb der Kopf gespalten , ein junger
Mann , der entweder Student oder Handlungsgehlllfe gewesen sein
soll , wurde durch einen Rcvolverschuh getötet . An zehn Personen
wurden dem Gerichte gefesselt eingeliefert . Unter den Verhafteten
ist auch der Redakteur des „ Pravo Lidu " , Genosse S r b a.

Später rückte Kavallerie und Infanterie aus . die die

Straßen säubern sollten . Auf dem Wcnzelsplatz�provozierte die
Gendarmerie in unglaublicher Weise . Wer stehen blieb , wurde mit

Gewehrkolben bearbeitet oder verhaftet . Die Folge dieser Provo -
kationen waren stets neue Ansammlungen . Bei mehreren der Ver -
hafteten sollen Waffen gefunden worden sein . Unter den Ver -
wundeten sind zahlreiche Kinder sowie bürgerliche Frauen .
Mehrere Dragoner und berittene Polizisten stürzten bei der Attacke
von den Pferden herab . Hier herrscht große Erregung . Die Raeh .
mittags - Vorstellung im tschechischen National - Theater wurde ab -

gebrochen , als die Nachricht von den blutigen Ereignissen kam . Die

Abendvorstellung wurde zum Zeichen der Trauer abgesagt !
Die Studenten hielten eine Versammlung ab , in der sie be -

schloffen , vom Minister des Innern die Amtsenthebung des Polizei -
dircktors Krikawa� zu fordern . Sollte dem Verlangen nicht ent -

sprachen werden , so ' wollen sie den Studenten streik profla »
mieren . —

• •
»

Kundgebungen in der Provinz .

Wien , 5. November . Gewaltige Demonstrationen fanden heute

außer in Wien und Prag in Brünn , Graz , Lemberg sowie
in allen Industriestädten Niederösterrcichs statt . In Brünn zählte
die Massendemonstration wenigstens 20 000 �Menschen. Ueberall

ward die leidenschaftliche Erbitterung sichtbar . Trotz vieler Zwischen -

fälle blieb aber , außer in Prag , die äußere Ruhe ungestört .
� *

Daß unsere Berichterstatter nicht etwa unvorsichtig mit den

Zahlenangaben operierten , geht daraus hervor , daß die Korrespon -

deuten bürgerlicher Blätter , ( „Berliner Tageblatt , „ Der Mon -

tag " und andere mehr ) die Zahl der Teilnehmer an der

Wiener Demonstration auf 100 000 . an der Prager auf 50 000

schätzen . Dah wir der Wiener Polizei kein Unrecht taten , als

wir ihr brutales Verhalten in der Sonnabend - Nummer gebührend

brandinarkten , wird durch einen Artikel der �Frankfurter Zeitung " in

der letzten Sonntags - Nummer bewiesen . Deren ( - . - Berichterstatter

geihelt das Verhalten der Wiener Polizei mit blutiger Ironie . Er

erklärt , dah die Herren Konstabler „ ohne jegliche weitere Provo -
kation " vom Lcder zogen und „ in einer Art von Blutrausch die Ge -

legenheit ausnützten , einmal unbarmherzig auf Wehrlose einzu -
dreschen " . — . . . -

Hus der Partei .
Was die Genossen im Lande sagen i

DaS Vorgehen verschiedener Partciblätter gegen den Partei -

vorstand , das natürlich den jubelnden Beifall der bürgerlichen Presse

findet , fordert immer mehr Proteste aus Gcnosienkreiscn heraus .

So haben jetzt , wie die Genossen in Magdeburg , auch die Kölner

Genoffen Stellung gegen ihr Parteiblatt genommen . Die „ Rh . Ztg . "
veröffentlicht folgende Erklärung :

„ Die Prehkommission der „ Rheinischen Zeitung " , in Gemein -

schaft mit den Parteisekretären für Köln und den Oberrhein und

dem Vorsitzenden des Sozialdemokratischen Vereins für Köln

Stadt und Land nehmen eine entschiedene Stellung gegen die

Schreibweise der Redaklion der „ Rheinischen Zeitung " in Sachen
des „Borwärts ' - KonfliktS . Die Genossen sind einstimmig der

Meinung , daß die Redaktion ein vorschnelles Urteil zugunsten der

sechs Redakteure gefällt hat , ohne die Denkschrift des Partei -
Vorstandes abzuwarten . Die Genoffen legen Wert darauf , öffent -

lich zu erklären , daß diese Schreibweise als persönliche Meinung
der Redaktion aufzufassen sei : eine solche hätte aber aus Zweck -
mähigkeitSgründen erst gegeben werden dürfen , wenn beide Teile

ganz gesprochen hätten . "
_

Eine Stimme aus Aröcitcrkrcisen .

Nachdem in der Angelegenheit der ausgeschiedenen „ Vorwärts " -

Redakteure unsere Presse ansfiihrlich zu Worte gekowinen ist , geben
wir auch einem Arbeiter zu den Vorgängen das � ort . Einem

Artikel , der der „ Bremer Bürgerztg . " aus ' Arbeiterkwien zugegangen
ist , entnehmen ivir folgende ? :

Unter dem lodernden Feuerschein der russischen Revolution stehen

wir , jeder Nerv in uns gespannt in Erwartung , ob das russische



Proletariat siegt und — die fünf „ er ' und das eine „i ", sechs rasiiate
Redakteure , sollen in dieser Woche die deutsche Sozialdemokratie in
Atem gehalten haben . Hoffentlich verewigt diese Situation nicht
Th. Th . Heine im „ Simplicissimus " .

Meldet sich denn niemand , der dieses Ende mit Schreiken in der
„ Vorwärts " - Redaktion voraussah ? Mußte es nicht schließlich so
kommen ? Die sechs „ Vorwnrts " - Redakteure ernten jetzt die Früchte
ihrer prinzipiellen Verwahrlosung , in die sie sich hineingeritten haben ,
Die Sache ist doch kurz die : Der „ Vorwärts " war und ist das Zentral -
organ der deutschen Sozialdenwkratie , Als solches hatte er die Grund -
sätze der Partei zu vertreten , zu verbreiten , in allen seinen Aeuße -
rungen seine Leser darüber aufzullären , Tie Dresdener Resolution
macht mit dem sogenannten Revisionismus reinen Tisch, Nach
Dresden war es daher die verdammte Pflicht und Schuldigkeit
aller Redakteure des Zentralorgans , die in Dresden erneuerten
Grundsätze der Partei zu vertreten . Konnten sie da ? nicht von
wegen ihrer anders lautenden Ueberzcugung , so mußten sie
als ehrliche Kerle dem Parteivorstande erklären : „ Lieber
Parteivorstand , non possumus I" Damit hätten sie sich die

Achtung aller redlich Denkenden erworben . Statt dessen lavierten
sie . Sie verzapften im „ Vorwärts " ihren Sozialismus ,
nicht den der Parlei , wie die „ Bremer Bürger - Zeitung " auch sagt :
. . . . denn der „ Vorwärts " hat über Dresden eigentlich immer mit
einem gewissen Mißbehagen geurteilt , für die Dresdener Resolution
hatte er stets eine gewisse spöttisch - überlegcne Miene bereit, " Sie
pfiffen also auf Dresden und revidierten weiter an den Partei -
grundsätzen so gut und so schlecht sie eS eben fertig brachten .

Darüber haben zwischen „Vor>värts " - Redaktion , Parteivorstand
und den Berliner Lokalinstanzen endlose Verhandlungen stattgestmdcn ,
viele Beschlüsse wurden gefaßt — die Sechse revidierten ruhig weiter .
Sie äußerten frei ihre Meinung , versuchten auch krampfhast nach -
zuweisen , daß ihre Meinung die der Partei sei , wenn es auch nicht
wahr war . Schließlich waren es denn nach Jena die Berliner -

Parteigenossen , die den Partcivorstand antrieben , die Redaktion des

„ Vorwärts " mit eisernem Besen auszufegen . Welchen Zweck
hätte es dann noch gehabt , mit diesen Leuten noch weiter

zu verhandeln ? Die Auslegung der Jenaer Beschlüsse dahin -
gehend , daß durch dieselben der „ Vorwärts " - Redaktion recht
gegeben wurde , kennzeichnet doch die Sechst , die die ganze Partei
zum besten halten wollten . Mit solchen Leuten verhandeln , heißt
doch : sich lächerlich machen .

Wenn sie nun der weitesten Oeffentlichkeit ihre Trauerlieder

greinen , dann kann man sie menschlich bedauern ; parteigcnössisch ist
das unverständlich . Sie haben sich an die Kontrollkommission und dann
nach Mannheim zu wenden . Bis dahin haben sie ruhig
Glied an Glied mit uns zu kämpfen gegen den gemeinsamen
Feind . Selbst dann , wenn sie das Gefühl haben , es sei
ihnen Unrecht geschehen , dürfen sie durch ihre nutzlose
Verteidigung in der weiten Oeffentlichkeit , den Gegnern zum Gaudium ,
Nicht die Partei schädigen. Tun sie das , dann üben sie Parteiverrat .
Haben sie das Bewußtsein , es sei ihnen Unrecht geschehen und stellen
sie dennoch ihre persönlichen Interessen hinter diejenigen der Partei ,
dann wird solche Opferfähigkeit sie heben . Wir andere aber wollen
derweil nicht den Atem anhalten über das , was die Sechst machen ,
Das eine Auge auf Rußland , das andere auf die deutsche Regierung ,
unsere Waffen im Anschlag , Den ganzen Mamr der Reaktion
entgegen . Das sei das Resultat dieser Woche . Er .

« Heil dem Zaren " . Wie allerorts wurde auch im Sölderholz
für die russischen Revolutionäre gesammelt . Irgend ein Spitzel hatte
deswegen den Genossen Topp zur Anzeige gebracht . Das Schöffen -
gericht in Hvvde hatte den Staatsverbrecher abzuurteilen . Eine Ne -
glerung - polizerverordnung aus alter Zeit bot die aewliuschtc Handhabe ,
Das Urteil läutete auf 10 Marl Geldstrafe . Solche Staatsaltionen
können den im Blute watenden „ FricdenS " - Zaren nicht mehr
retten .

Noch ei » roter Stadtrat . Genosse Bäckermeister Geißler genießt
in so hohem Grade das Vertrauen der Stadtverordneten in Penning
daß er an Stelle des ausscheidenden Bürgerlichen . Stadtrats Backofen
der sich sehr um die Wiederwahl bemühte , zum Stadtrat erhoben
wurde . Genosse Gcißler wird sein Amt am 1. Januar 1906 an -
treten .

Genosse Kleefort tritt an Stelle des Genossen Dickreiter in die
Redaktion der „Pfälz . Post " ein .

Stadwerordnetcnwahlcn . Bei der Stadtverordnetenwahl in
Nibura erbi - t - n die Genossen Schnnanski 253 , Burkbardt 259 » nd

Stadtverordnetcnwaylen . - oei uec ' sraoiveroronerenwahl tu
Eilenburg erhielen die Genossen Schnnanski 253 . Burkhardt 259 und
Staute 263 Stimmen ; gewählt wurde ein Bürgerlicher , welcher
352 Stimmen erhielt . Unsere drei Genossen kommen mit einem
Bürgerlichen , der 197 Stimmen auf sich vereinigte , in die Stichwahl .
Wir können also zwei Mandate erobern . Bei der Gcmeinderats -
wähl in N e u st a d t ( Orla ) siegte .

die Liste der Rcichstreuen mit
385 bis 409 Stimmet ? , unsere Genossen erhielten 143 bis 240 Stimmen .

Wahlkompromiß . Unsere Stuttgarter Genossen haben ein früher
bestandenes Kompromiß mit der Volkspartei , das im vorigen Jahre
infolge unsererseits gemachter schlechter Erfahrungen in die Brüche
6' iig . jetzt wieder erneuert , um eine eutfprechcnde Zahl Stadt -
verordneieun , andate zu erlangen . Hoffentlich wiederholen sich die
schlechten Erfahrungen nicht . Wir dürfen wohl erwarten , daß das
Kompromiß der prinzipiellen Agitation kernen Abbruch tut .

Im Staate der Auch-Rcchtsgarautie».
In de » Tagen vor der Landtagswahl hatten die Genossen von

Rheuistlden sBezirksamt Säckingen , Flugblätter verteilt Nachträglich
behaupteten einige Bürgermeister , sie hätten keine Pflichtexemplare
erhalten . (Tgstachiich gaßCU ce solche richtig erhalten . ) Daraufhin
wurde der Leiter der Beweauna in Rheinfelden und noch em Genosse
von der Arbeit hinweg verhaftet und von den Gendarmen durch acht
Ortschaften >mch Säckingcii transportiert . Das Gesuch , auf eigene
Kosten nach Sackingen fahren zu dürfen , lehnte der Gendarm ab .

Zum Parteisekretär für die Provinz Schlcswig-Holstein wurde
der Genosse F. Bartels . Mitglied der Hamburger Bürgerschafi ,

Kommmml - Wahlen .
20 . Kommmral - Wah- bezirk . Am Sonntag fand für diesen Bezirk

in der „ Alhambra eine Wählervcrsammlung statt , in der Genosie
P a u l S i n g e r über „ Unsere kommunalcn Forderungen " sprach .
Redner erinnerte einleitend an die Zeit >vo es noch keine Sozial -
deinokraten im roten Hanse gab . �Damals herrschte träge Spieß -
lmrgerruhe in dem muffigen Stadtparlamciit und die Bevölkerung
zeigte keinerlei Jntercsst an den trostlos öden Beratungen . Erst als von
der Berliner Arbeiterschaft einige sozialdeiuukmtiidk Hechte in den
bürgerliche . . Karpfenteich gesetzt . vurde . i ä� Bild .
Die liberalen „ Vater unserer guten Stadt " wurden dann bald
etwa - - nn sanft aus ' hr - m «itzmigsschläfche, . aufgerüttelt . ES kam
Leben m die Bude und die sonst leeren Ziibörertribiineil süllteu sich.
Für dstse - N. . h- störn . . g" suchte sich das rÄrale Grös dann dadurch
zu euttchadigeu , daß es alle Anregungen der sozialdemokratischen
Stadtverordnelen anfänglich mit Hohn „ nd Spott übergoß . Je
stärker aber die fozialdemokratlsche Fraktion wurde , desto größer
wurde auch ihr Euifluf ; und die liberale Mehrheit mußte sich nach
und nach wohl oder ubcl zu einigen Reformen bequemen . Dabei
verfuhr sie allerdings stets nach echt liberaler Manier , die

Forderungen der Sozialdetnoiratcn zuerst niederzilschreien und
niederzustinnnen , um sie hernach , doch oder teilweise
zu erfüllen und dadurch den Anschein zu erwecken , als sei
die Einführung kommunaler Verbesserungen allein ihr eigenes

Werk . Genau nach diesem Rezept arbeiten die Herren auch
bei den Kommunaltoahlen in ihren Flugblättern . Sie zählen
gewissenhaft alles auf , was die Stadtverwaltung in der letzten Zeit
ans kommnnalpolitischcm Gebiete geleistet habe , verschweigen
dabei aber absichtlich , daß dies erst alles auf das unaus -
gesetzte Drängen der Soziaide in okraten hin ge -
schehen ist . Hätte , so bemerkte der Referent , die sozialdemo -
statische Fraktion den liberalen Block nicht stets und ständig an -
gepeitscht und angetrieben , so würden heute in der Gemeinde noch
fast dieselben Zustände herrschen , wie vor 30 Jahren . Deshalb sei
eS auch weiter nichts wie plumper W a h l s ch w i n d e l . wenn
sich die Liberalen heute mit dem brüsten , was sie angeblich alles im
Interesse der Bevölkerung geschaffen haben . In vollendeter Heuchelei
gehen sie mit den Einrichtungeil , die ihnen von den Sozialdemokraten
erst abgetrotzt werden mußten , krebsen , um jetzt Stiinmclifang zu
treiben . Wenn sie sich dabei gleichzeitig »in die Stimmen der Kon -
servativen , Antisemiten und Ultramontalien belverben , so könne das
der Sozialdeinokratie nur recht sein , denn der Arbeiterschaft komme
dadurch am besten zuni Bewußtsein , daß sie das ganze Bürgertum
als eine reaktionäre Masse gegen sich habe , » md jeder Wahlsieg er -
scheine uns daher auch um so viel wcrlvoller , weil er aus eigener
Kraft gewoimen sei . Nachdem der Redner dann die grundsätzlichen
Unterschiede zwischen der sozildemokratischen und liberalen Kvin -
»innalpolitik klargelegt und das Verhallen der liberalen Mehrheit auf
den einzelnen Gebieten koniinnnaler Tätigkeit gegeißelt hatte , ging
er noch kurz auf einen Passus in einem liberalen Flugblatt
ein , durch welchen der gegenwärtige Konflikt in der
„ Vorwärts " - Redaktion zum liberalen Stimmenfang
ausgeschlachtet wird . Redner bemerkte dazu , er denke natürlich gar
nichl daran , einem oder dem anderen anwesenden Gegner zu Ge -
fallen die ganze Konfliktsgcschichte zu entrollen . Das sei viel -
mehr eine Angelegenheit , die lediglich uns Soziatdeniokraten
selbst angehe und die von den Parteigenossen auch selbst unter
einander ausgemacht würde . Die Herren Liberalen möchten nur
gefälligst vor ihrer eigenen Tür kehren , has sei ihnen viel dien -

licher , als sich ihre Spießbürgcrköpfe um sozialdemokratischer Partei -
dinge willen zu zerbrechen . Uebrigens würde die ganze Augelegen -
beit von uns ja auch im vollsten Lichte der Oeffentlichkeit behandelt .
Redner spricht dann aber die Ueberzeugimg ans , daß kein Partei -
genösse , er möge über diese Sache ein Urteil haben wie er wolle ,
seine Parteipflicht derartig verraten dürfe , um ettva ans Mißmut
von der Wahl fernzubleiben oder einen Gegner zu wählen . Jeder
Genosse müsse zeigen , daß die liberale Spekulation , unlautere Vor -
teile aus Parteikönflilten zu ziehen , eine gründlich verfehlte sei .
sLebhafter Beifall . )

Der Kandidat des Kreises , Genosse Waldeck Ma nasse ,
ergänzte in einev kurzen Ansprache noch die Ausführungen Singers
in einigen Pnukten und ermahnte die Anwesenden ebenfalls , nicht
der Person wegen , sondern um der großen sozialdemokratischen
Parteisache willen am Wahltage ihre Schuldigkeit zu tun . Daraus
wurde die Versammlung mit einem Hoch auf die Partei geschlossen .

Hub Induftne und Flandel .
Allgemeine Elcktrizitäts - Gesellschaft . In der Aiifsichtsratssitzling

am Sonntag wurde seitens des Vorstandes über das Ergebnis
des Geschäftsjahres vom 1. Juli 1901 bis ziun 20 . Juni
1905 Bericht erstattet . Nach Abzug von HaiidlungSimkosten , Steuern ,
ObligationSzinsen und Abschreibungen im Betrage von 1 202 110
Mark stehen 10 951 676,65 Mark ( im Vorjahre S 566 622,93 Mark

zur Verfügung . Der auf den 11. Dezember er . ein -

zuberufenden ordentlichen Generalversammlung wird die Ver -

teilung einer Dividende von 10 Prozent ( im Vor -

jähre 9 Prozent ) vorgeschlagen werden . Außer den »ach
bisherigen Gepflogenheiten bemessenen Abschreibungen wird Rück -

stellung einer Million Mark für den Bau deS Geschäftshauses be -

antragt . Die Umsätze in den ersten drei Monaten des laufenden
Geschäftsjahres zlizügtich der vorliegenden Aufträge belaufen sich
auf 112 Millionen gegen 120 Millionen im Vorjahre . Zur Ver -
mehrung der Betriebsmittel wird der Generalversammlung ein An -
trag des Vorstandes zur Beschlußfaffima vorgelegt werden , dem -
zufolge das Gesellschafts kapital um uom . 11 Mill . Mark .
asio aus 100 Millionen erhöht werden soll .

Neugründungen im Oktober 1905 . Im abgelaufenen Monat
Oktober hat die Gründertätigkeit in Deutschland wieder eine Höhe
erreicht , die diejenige des Vormonats September und gar erst des
Oktober 1901 weit in den Schatten stellt . Wie der „ Internat . Volks -
Wirt " zusammenstellt , wurden nach Ausweis des Zeutral - Haudels -
registers im Oktober 21 Aktiengesellschaften errichtet mit 10 033 000 M.

Nominalkapital gegen 19 Gciellschaften mit 16,19 Millionen Mark
im Vormonat und gar nur 7 Gesellschaften mit 3,02 Millionen Mark

Nominalkapital im Oktober 1901 . Das Gesamtgründungsergebnis
der abgelanfenen 16 Monate beläuft sich mithin aus 161 Neu -

gründuugen mit 308 186 000 M. Nominalkapital gegen l25bezw . 92,
98 , 168 , 261 und 361 Gesellschaften mit 161 bezw . 329 . 115 , 172 ,
340 und 511 Millionen Mark Aktienkapital in den vollen Jahren 1901
bis 1899 .

A. Riebecksche Montanwerke , Halle a. S . In der gestern ab -

gehaltenen Sitzung des AufsichtSrateS wurde vom Vorstande über
die Geschäftslage und die Belriebsergebnisse des 1. Semesters des
laufenden Geschäftsjahres Bericht erstattet . Danach herrschte in
allen Zweigen ein lebhafter Geschäftsgang , der sich in den letzten
Monaten bis an die Grenze der Leistungsfähigkeit steigerte , so daß
der WarenanSgang trotz der niedrigeren Preise für die Mineralöle
und Paraffinprodukte den Betrag des Vorjahres um 265 313 Mark

überstieg und der Betriebsüberschuß dem des Vorjahres ungefähr
gleichkommt . Der Geschäftsgang des 2. Semesters zeigte bisher
gleiche Lebhaftigkeit . Als Dividende konnten deshalb nicht weniger
als 11 ' /z Prozent für 1904/5 festgelegt werden .

Kohlcnversorgung Berlins . In den Monaten Januar bis
September 1905 betrug die Zufuhr von Steinkohlen , Koks und
Briketts insgesamt 1720 933 Tonnen . Dem Ursprünge nach verteilt
sich diese Menge wie folgt : englische 526 723 Tonnen , westfälische
141 733 Tonnen , sächsische 3964 Tonnen , oberschlesische 831 599 Tonnen ,
niederschlesische 163 919 Tonnen , zusammen 1 720 938 Tonnen . Die
Zufuhr von Bramikohlcn und Briketts erreichte in derselben Zeit die
Höhe von 366 130 Tonnen . Deren Ursprung war : böhmische
17 109 Tonnen , preußische und sächsische Briketts 842 440 Tonnen ,
preußische und sächsische Kohlen 6881 Tonnen , zusammen 866 430
Tonnen .

Deutsches Gußröhrcn - Syndikat . Gegenüber anderweitigen , von
uns nicht wiedergegebenen Meldnngen über Verhandlungen zwecks
Verlängerung des Gußröhrcn - Shndikats schreibt dem „Verl .
Tageblatt " die Leitung des Syndikats : „ Bisher sind die VerHand -
lungen wegen Verlängerung unseres Shndikats noch nicht auf -
genommen worden , weil es nicht für erforderlich gehalten wurde ,
Ichon jetzt , also noch etwa fünf Monate vor Ablauf des Vertrages , zu
verhandeln . Wir glauben sagen zu dürfen , daß eine allgemeine
grundsätzliche Geneigtheit zur Verlängerung vorhanden ist, und
können unserer Ansicht dahin Ausdruck geben , daß sie auch erfolgen
wird . "

�
Neue Vereinigung in der Textilindustrie . Die dem Verein

Deutscher Wollkämmer und Kammgarnspinner augehörige » Strick -
g a r n sp i n n e r e i e n haben laut „ Kons . " einheitliche Verkaufs -
Lieferungsbedingungen für handclsfertig aufgemachte Strickgarne
aufgestellt , die für alle vom 1. November ab getätigten Abschlüsse
gelten . Die Konvention richtet sich angeblich besonders gegen die
Mißstände im ZahlnngSwesen .

Zur Lage der chemischen Industrie Deutschlands im Jahre 1904 .
In der Generalversammlung des Vereins zur Wahrung der Jnter -
essen der chemischen Industrie Deutschlands , welche am 22 . September
in Heidelberg stattgefunden hat , erstattete der Generalsekretär des
Vereins einen ausführlichen Bericht über die Lage der chemischen
Industrie im Jahre 1904 . i

Die Zahl der in der chemischen Industrie beschäftigten Voll »
arbeiter hat sich in 1904 von 169 950 auf 177 461 erhöht .
Die Zahl der Betriebe in der Bernfsgenossenschaft der chemischen
Industrie stieg von 7747 auf 8004 und die Summe der
Löhne aller versicherten Personen von 174,6 M. auf 185,1 Mill .
Mark , so daß auf den Kopf ein Jahreseinkommen von
1029,25 M. gegen 1010,65 M. im Vorjahre und 1009,67 M. im

Jahre 1 902 entfiel . Der auswärtige Warenverkehr an
Rohstoffen und Fabrikaten der chemischen Industrie zeigt gleichfalls
eine erhebliche Steigernug der gewerblichen Tätigkeit , da die Ein -

fuhr , die im Betrage von 378 Millionen Mark zu zwei Dritteln
aus Rohstoffen und einem Drittel aus Halbfabrikaten bestand , sich
uni 30 Millionen Mark — 7,1 Proz . erhöhte , während die Ausfuhr
in Höhe von 474 Millioueii Mark um 24 Millionen Mark —

5,1 Proz . stieg . Der Preis der Rohstoffe ist gegen das Vor -

jähr gestiegen , der der Fcrtigfabrikate dagegen um etwa
1,2 Prozent zurückgegangen . Trotzdem ist infolge der leb -

hafteren Geschäftstätigleit und der größeren Produktion
die Rentabilität der Fabriken fast durchweg eine

günstigere geworden . AuS den Bilanzen von 143 Aktiengesellschaften
mit einem eingezahlten Aktienkapital von 447,01 Millionen Mark ,
38,83 Millionen Mark Obligationen und 127,59 Millionen Mark
Reserven , also einem gesamten Betriebskapital von 663,48 Millionen
Mark ist ersichtlich , daß an ObligationSzinsen und
Dividenden 62,20 Millionen Mark gezahlt worden sind . Das

ergibt einen Dnrchschnittsertrag von 9,37 Proz . gegen 8,56 Proz .
im Vorjahre . Damit hat die Rentabilität beinahe den Höchststand
von 1889 lvieder erreicht .

'

Hub der frauenben >egung .
Aus Göteborg wird uns geschrieben : Wir schwedischen Frauen

sind ebenso wie die deutschen wegen der rdglementierten Prostitution
heftig erbittert .

Gewöhnlich ist es Armue und Not , wodurch die Frau der Prostitution
in die Arme gelrieben wird . Meist sind es auch die Töchter der
Arbeiterklasse , die von den Ausschweifungen der Männer getroffen
werden , darum sollte die ganze Arbeiterklasse sich gegen die

Reglementierung erheben . Es sind die Töchter der Arbeiterklasse ,
die von den Männern der Oberklasse geschändet und geopfert werden .
Mit welchem Recht wird mir die Frau , nicht aber auch der Mann wegen
Ulisittlichkeiten gebrandmarkl ? Viele der unglücklichen Frauen würden
sich bald wieder aufraffen , wenn sie nicht so gut tvie gänzlich ans der
Gesellschaft ausgestoßen wären . Gezwungen als Opfer für die Männer
der Oberklasse bleiben die einmal Hinabgestoßenen meist für immer ver -
loren . Alle Frauen und die ganze Arbeiterklasse sollten sich wider
solche Brutalität und Unmenschlichkeit erheben . Wir sollten nicht
länger ertragen , daß man mit imgerechten Gesetzen und der Religion
Frauen und Arbeiter unterdrückt und ausbeutet . Alle zusammen
müssen wir uns erheben , eine kräftige Agitation gegen die reglemcn -
tierte Prostitntion entfalten .

Wir haben erkannt , daß wir nur bei den Sozialisten Gerechtig -
keit und Hülfe finden . Wir Frauen sind entrechtet , darum wenden
wir uns an die Männer der Arbeiterklasse mit der Bitte um Hülfe
gegen die Abscheulichkeiten der Männer der Oberklasse .

Mit Verehrung und Hochachtung
Viele schwedische gebildete , verheiratete Frauen .

Versammlungen .
Der Verband der Kürschner Berlins und Umgegend hielt am

Mittwoch im Alten Schiitzenhause eine Generalversammlung ab . Der
Kassierer Michaelis gab den Kassenbericht vom 2. und 3. Quartal .
Denmach betragen die Einnahmen 4011,95 M. , die Ausgaben
8795,08 M. Die Abrechnung vom Streik gab der Geschäftssührcr
Alb . R e g g e. Es belaufen sich die Gesamtausgaben auf
22 178,03 M. , an Streikunterstützung wurde « gezahlt 21 390,50 M. ;
die Neiseunterstützuiig betrug 383 M. An Darlehen wurden gegeben
244 M. Die Drucksachen zun , Streik kosteten 110,25 M. , der Ausflug
während deS Streiks 15,33 M. Slußerdem bemerkte Regge , daß die
Rechnung für Inserate beim „ Vorwärts " noch nicht beglichen ist .
Von der Streikunterstützung entfallen 1196,50 M. an Unorganisierte .
Die Gesamteinnahnieii betrugen 22 259,85 M. Das Verbands¬
vermögen betrug 6820 M. , auf Listen wurden gesammelt 2551,70 M. ,
durch Solidarität vom Kartell 9300 M. Verbleibt ein Ueber -
schuß von 81,77 M. Zur prozentualen Streikstcner und
Beitragserhöhung wurde nach lebhafter Diskussion von Stork -
mann und Fritze folgender Antrag eingebracht und von
der Majorität genehmigt : „ In Erwägung , daß beide Vor -
schlage , prozentuale Streiksteuer , Beitragserhöhung , zu wenig
Zustimmung finden , sehen wir uns gezwungen , die Debatte ab -
zubrechen , um bei gegebener Zeit damit wiederzukommeu . " Das
Verhalten des Zentralvorsitzenden Schubert während der Be -
wegung wurde von Schäfer , Grandel und Regge scharf
kritisiert und folgende Resolution angenommen :

„ In Erwägung , daß nach einem Bericht deS Deutschen Kürschner -
Verbandes ( Zahtsielle Hamburg ) in Nr . 13 „ Der Kürschner " vom
1. Juli der Vorsitzende des Zentralverbandes Deutscher Kürschner ,
Ernst Schubert , unsere Forderungen bezüglich des Arbeitsnachweises
als „ nnsinnig " bezeichnete , obwohl die Zahlstelle Berlin selber an
der Bewegung beteiligt war , erklärt die heute , am 25 . Oktober 1905 ,
tagende Generalversanunlung eine derartige Handlungsweise während
der Bewegung als direkten Verrat , in der Absicht verübt , unserer
Organisation eine Niederlage zu bereiten . "

Nachdem noch aufgefordert worden war , in die Wahlvereine
einzutreten , damit ein jeder sein Teil zum Siege unserer Kandi -
baten bei der Stadtverord netnwahl am 3. November beitrage , er -

folgte Schluß der Versammlung .

VermisckreB .
Eisenbahminfälle und kein Ende . Zu dem Eisenbahnunglück bei

Kcltcrbach wird amtlich gemeldet : Schnellzug Iii Metz — Frank¬
furt a. M. stieß bei der Einfahrt in den Bahnhof Kclterbach heute

vormittag kurz nach 11 Ilhr auf den ausfahrenden Güterzug 7615 .

Beide Lokomotiven und zwei Personenwagen wurden schwer beschädigt .

Außer dem Lokomotivpersonal trugen folgende vier Reisende Ver -

letzungcn davon : Emanuel Müller - Mainz , Schusterstratze 40 ; Moritz

Zschech - Mainz . Wallaustraßc 11 ; Ludwig Grllii - Mamz . Mauer .

dämm , August Wagner - Oberstein . Beide Hauptglcisc sind ge,perrt .
Ter Betrieb wird durch Umsteigen an der Unfallstelle voll aufrecht er -

halten . Der Unfall ist dadurch herbeigeführt , daß die Halt - Stellung
des AuSfahrtssignals für den Güterzug , welches uriprunglich auf

„ Fahrt " gezogeii , dann aber tvegen des durchfahrenden Schnellzuges
wieder auf „ Halt " gestellt worden war . bou dem Lokomotivführer des

Güterzuges zu spät ' bemerkt wurde . —
,

Stuttgart . 4. November . Aus bis zetzt unbekannter Ur¬

sache entgleiste beute abend 9 Uhr ein Wagen eines Güterzuges im

Nosensteintunnel zwischen Stuttgart und Cannstatt und legte sich
quer über das Gleis . Menschen sind nicht verunglückt , doch ent »
stand eine Störung im Bahnverkehr zwischen �Stuttgart und Cann - >
statt , so daß die Züge eine mehr als einstündige Verspätung erlitten .

Bluttat cincr wahnfinnigen Frau . In der Nacht zum Montag
erschoß die sei - einigen Jahren nervenleidendc Frau des Lehrers
König in Hamburg - Horn ihre in einem Nebenzimmer schlafende Tante
und verletzte ihren Mann schwer , aber nicht lebensgefährlich . Der

Wahnsinnigen wurde von den Nachbarn ' der noch mit einigen Schüssen
geladene Revolver entrissen , worauf sie der Irrenanstalt zugeführt
wurde . _ _

_ _

eingegangene Druchlchnften .
Blutcincnerungsknren durch natürliche Mittel von Dr. A. Kühner .

Mit einer Einleitung von Pros . Dr . Ernst Schiveningcr . Preis 1,50 M. ,
geb. 3 M. Verlag ; Krüger «. Co. , Leipzig .



Deutscher Holzarheiter - Verband
ZahlatcIIc Schönebers » 36/11

Mittwoch , S. November , abdS . 8>/ . Uhr , in H�' elinann » Klubhaus
Hauptstraftc S . k .

Gcffciitlilhk Hlil!arbtittr Vrrsl »Wli»iz .
TagcZ - Ordnling : 1. Die Kämpfe und Eesolgc deS Holzarbeiter .

Verbandes . Referent : Kollege Stein - Nürnberg . 2. Diskussion . !Z. Ver -

it
. . . . . . . .' m . . .

. . . . . .
. �

-v»-«. V»»»»wv«». »/•■V-1vvv. ,» . . vVHVVJl- \J kw111 - . 1441 /�- (V444; UUil. «J.
schiedencs . — ES ist Pflicht jcdcS Kollegen , in der Versammlung zu er
' cheinen .

_ Die Lrtöverwaltung .
Achtuns ! Achtnns !

Arhtitervtckktkr -Nerkm KM .
Donnerstag , den S. November 1SVS , abends 8' / , Uhr :

Versammlung " MD
im Gewerkschaftshause . Taal III .

TaaeS - Ordnung : 1. Vortrag deS Epezial - NervenarzteS Herrn
Dr. FrShflch ; . Welchen Sinflust kann ei » Unfall resp . eine Ner -
lchung auf das Nervensystem des Menschen ansübrn ? « 2. DiS
kuffton . 3. Verschiedenes . 53/12

Gäste willkommen . Ilm zahlreiche » und pünktliche » Erscheinen ersucht
Der Borstand . I . A. : F. Stilgeimaler , Gnmmftr . 27.

KB. sämtliche Bctstbcr in der soziale » Gesetzgebung siud hier
mit besonders eingeladen .

Acht «« «: jfolftiHieiter Achtung !

Rixdorf .
Donnerstag , den 9. November 1905 , abends 8 Uhr , im Lokal deS

Herrn Ddiel , Bergstraße 151 —152 :

Ocffcntlilhk Kolslirbkittt - Ntrslimiiillllig .
Vortrag deS Gauvorstcher » Kollegen Unkth - München . SS/1D
Alle Holzarbeiter müssen am Platze sein . _

Der Einbarufer .

Holzarbeiter
Charlottenburgs .

Donnerstag , de » 9 . November er . , abends 8' / « Uhr , im

Volkshause , Rofinenstrafie 3 :

Oeffentliehe Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Die Kämpfe und Erfolge de » Holzarbeiter - Verbande ». Referent :
Kollege Erneit Bauer , Magdeburg . 2. Aufstellung der Kandidaten
zum Gewerbegcricht . 3. Normierung der . Borstandsmitgiiedcr zur Jnnung » >
Krankenkasse . 4. Verschiedenes .

Kollegen erscheint zahlreich in der Versammlung .
36/1 » Der Elnbernrer�

Mira lir ilar M
Die neugeschaffenen in denen jeden Ton » !

abend von 0 —8 Uhr Beiträge entgegengenommen werden , befinden sich

Ostei » .
F. Drake , B- qmestr . 9, I.
E. Bartels , Jnsterburgerstr . 6, III .

Norden .
A, Schultz , Odcrbergerstr . 23, Stil . HI' ~ '

str. 90A. Woicke , Restaurant , Garten !
(alle Tage ) .

Nordwesten .
0. Bruno « «, Rathcnowerstr . 69, bei

Schulz ( nur Montags 6 —S).

F. Dietrich , Charlottonbnrs ,
Schulstr . 3, IV .

E. Kretschmann , Schöneberg ,
KyffhSuserstr . 19, IT.

Südwesten .
Müller , Restaurant , Dorkstr . 62 (alle

Tage ) .
P. Hauche , Rixdorf , Steinmetz -

stratze 39, III .
P. Winkler , Welßenoee , Ehar -

lottcnburgerstr . 142 ( Sonntag »
vormittag » 10 —11 ) .

Neuaufnahmen von Mitgliedern finden hier ebenfalls statt . Ohne
Mitgliedsbuch werden kein « Betträge angenommen . Der Vorstand .

Zonnsbevä . den 11. Kovember,
in L. Hellers Testsälen , Koppenstraße Nr . 29 ;

Herbstfest .
Zur Aufführung gelangt n. a. :

SS In der Rafentcbänke « SS

Kolontal - , Gegen warte - , Land - u . <Claf ferhomödte .

BillettS : Damen 50 Pf. . Herren 75 Pf . (inkl . Tanz ) sind zu haben
bei 0. Misdaoh ( Bureau der Bildhauer ) , Engel - User 15, HI ! F. Weilami ,
Eisenbalm str. 9, III ; H. Hoack , Restaurant , MuSkauerstr . 12, in obigen
Zahlstellen sowie in der Generalversammlung am 9. November im Gewerk -

chastshause , Saal l.
_

Das BergnügungSkomitee . [ 21/9

� Engelschar
<£) Läutet so herrlich ,

eo wunderbar .

: : : Weihnachts -
Gloehen - Geläut,
das großartigste für den

Gkristbaum
erregt überall die größte Be -
wunderung , unstreitig reizende
Allusion . Nach Anzünden der
Kerzen ertönt ein Geläute in drei
Tonarten , man glaubt unwillkür -
lich ein in der Ferne ertönendes
Glocken - Gcläute zu hören , und
gibt so dem heiligen Ehristfest ein
überaus feierliches Gepräge . Auch
mit Ständer zum Stellen aus den
Tisch eingerichtet , daher auch nach
dem Feste ai » reizender Zimmer -
schmuck zu benutzen . Nur bei uns

u haben . Patentamtlich geschützt .
) er Stück 1. 30 M. ( Porto 20 Ps.

ertra , bei 2 und mehr Stück 50 Ps.
Porto extra ) . Bei Borhereinsendung
auch in Briefmarken .

Bei zwei u. mehr Stück geben eine
wunderschöne Dekoration gratis .

Weibttsclife' Xstolog
über elegante Feftgeschenke sowie
Christbaumschmuck , Spiel -

uiaren . Puppen usw. versenden gratis und franko .

Kirberg & Comp , in Foche bei Solingen.
AeltestcsFabrikationSgeschäft Solinger Ztahlwaren mit Versand

direkt an Private .
Garantie für guIeS ( tunkiionicren .

Achtung ! Oeffentliehe Achtung !

Kommimatoähler - VersammlimneM
Dienstag , den 7 , November 1905 , abends 8' I - Uhr :

1 . Kommmml - Wahlbezirk bei Driisel , Neue Friedrichstraße 36 ,
Referent : Stadtverordneter Dr . Karl Liebknecht .

bei Zühlke , Deunewitzstraße 13 ,
Referent : Stadtverordneter H. Schubert .

bei Goßmann , Kreuzbergstraße 48 ,
Referent : Stadtverordneter B . Bruns .

im Lokal „ Südost « ( Gleme ) , Waldemarstraße 75 ,
Referent : Stadtverordneter A . Stadthagen .

in Uoigto Ritterfälen , Ritterstraße 75 ,
Referent : Genosse Dr . I . Zadek .

im Fürstenstof , Köpeuickerstraße 137/138 ,
Referenten : Die Stadtvv . G . Schulz und Kotzke und Genosse 21 . Fröhlich .

im Englischen Garten , Alexanderstraße 27c ,
Referent : Stadtverordneter W . Pfannkuch .

in den Andreos - Festskilen , Andreasstraße 21 ,
Referent : Stadtverordneter Dr . Wehl .

im Elystnm , Landsberger Allee 40/41 ,
Referent : Stadtverordneter H . Hei » , an » .

im Saale der Sronerei Friedrichsstaittt Am Friedrichshain ,
Referent : Stadtverordneter 2ld . Hoffman » .

bei Keydecker , Sophiensttaße 34 ,
Referent : Stadtverordneter Paul Singer .

in den Hnmboldt - Slilen , Hussitenstraße 40 ,
Referent : Stadtverordneter R . Augustin .

im Saale der Kerl. Kockbrauerei , Abt . II (fr . Norddeutsche), Äs " :
Referent : Stadtverordneter H . Borgmann .

in Funkes Gesellschastshnns » Triftstraße 41 ,
Referent : Stadtverordneter Fritz Zubeil . 209/14 »

Lages - Ordnung :

Die Sünden des Freisinns . 2 Fr - ie Aussprach - .

JHittwocb , den 8 . fSfovcmbcr , abends 9 Ohrt

13 yolks - Versammlungen
in folgenden Lokalen :

1 . Kommmml - Wahlbezirk bei Dräsel » Neue Friedrichstr . 35 .

3 . „ „ im Sürgergarten , Lindenstr . 105 .

bei Znhlke » Dennewitzstr . 13 .

bei Gostmann , Kreuzbergstr . 48 .

im Lokal „Südosts , Waldemarstr . 75 .

im Dresdener Kastno , Dresdenerstr . 96 .

in Andreas - Festsülen » Andreasstr . 21 .

im Elystnm , Landsberger Allee 40/41 .

in Schulz ' Festsälen , Belsorterstr . 15 .

in Sornfsta - Säle «, Ackerstr . 6/7 .

in SeroUna - Festsälen , Schönhauser Allee 28 .

im Sminemünder Gesellschaftshaus , Swinemünderstr . 42

in Milkrodts Gesellschaftshaus , Müllerstr . 7.

Uerkündung des Wahlresultats .
sos/15 *

_
Die Einberufer .

Mittwoch » den 8 . November iSOS , abends y Uhr ,
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Tages - Ordnung :
Zahlreichen Besuch erwarten

Ork - Kriliilltiillllffe
z« Frikdeilli«.

Bekanntmachung .
Infolge Ausscheidens einiger Ver »

treter hat für die Wahlperiode 1905/06
eine ErgänzungSwabi der Vertreter
zur Generalvcrsammluilg zu erfolgen .
ES lind nach ß 49, 50 de » Statuts
zu wählen :

Seitens der Arbeitgeber : zwei Ver -
treter : seitens der Aibcitiicbmer :
fünf Vertreter . 276/15

Die Wahlen finden statt im
Gaathaua „ Geaellaehafta -

haua " , Rheinstr . 14 .
Für die Arbeitgeber :

Mittwoch , den IS . November ,
von 7 —8 Uhr abeubs .

Für die Arbeitnehmer :
Mittwoch , de » 15 . November ,

von 8 —9 Uhr abcudS .
Die Wahlen find geheim und

werden durch Stimmzettel vor -
genommen . Die Mitglieder werden
ersucht , ? hre Mitgliedskarten zwecks
Legitimation mitzubringen . Aus den
Stimmzetteln sind die Vertreter als
solche deutlich zu bezeichnen .

Im übrigen wird aus die ve -
ttimmungen der § § 49, 50 deS er¬
wähnten KaffenstatutS verwiesen .

Friedenau , den 3. Noocmber 1905.
Iber Voratanck .

Herrn . Sehölzel , W. Stolle ,
Vorsitzender . Schriftführer

Achtung !
im Lokale des Herrn Paul Litfin , Memeler - Sttaße Nr . 67 :

Achtung !

Oeffentliehe Versammlung
aller in Berlin beschäftigten Parteigenossen aus dem Wahlkreise Frankfurt - Lebtts .

Tagesordnung :

1. Berichterstattung über den Jenaer Parteitag . Referent : Genosse
Dr . Zt. Traun . 2 . Berichterstattung von der Provinzialkonferenz der

Provinz Brandenburg . Referent : 6 . 7sdsr - Brandenburg . 3 . Verschiedenes .
_ Zahlreichen Besuch erwartet _ _ l259b ) _

Per Ohniann .

Stempel - Kabrtk
von [ 17072 *

Robert Hecht,
Berlin S. ,

Crnnlcnftr . 148 ,
liefert schnell und

billig alle Arien

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Dypen » Perfekt *

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
owie ganzer Sätze von 1,69 M. an

Saal ~ Pn
zum Soiinabeiid , den 18 No -
vember sowie Zoiinabendc und
Sonntage im Dezember noch frei .
Kotnuiamiauteuatr . 72 . *

Die

Hussperrung
der Dresdener Zigarettenarbeiter

hat die

ßruiibung der lipretten - Produktiv - Kenosseuschast
notvendix xsniacht .

Heine K/ateruehmerpruUte ! X �
„ 4868L *

Xur Handarbelt .
Yorattcllchate Quaillttt .

In allen ZlztarrcngcachÜften zu haben .
Bcxtc « VT. - und 3 Pt . - Zlgarette .

Fabriklager : Berlin SO. , Köpenlckcratr . * 0a . Amt IV , 9460 .

— —
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Die Opfer der Millionen - Erbm
vor Gericht .

Ein umfangreicher Meineidsprozeß nahm gestern vor dem

Schwirr gerietst des Landgerichts I seinen Anfang . Angeklagt sind die

unverehelichte Helene Gröseling aus Tempclhof , der Diener

Karl Voigt aus Sulzbach bei Saarbrücken und die Portiersfrau

Pauline Tscherner in Berlin . Die Angeklagten hcchen in der

Voruntersuchung zugegeben , daß sie objektiv falsche Eide geleistet

haben und dazu durch Ueberredung einer Frau von Zimmermann ge -

bracht worden sind . Auf Befragen des Vorsitzenden wiederholten sie
dies Zugeständnis . Die Angeklagte Gröseling hat sich wegen

zweier Meineide zu verantworten ; den einen soll sie am 21 . Novem

der 1V01 in der Disziplinaruntersuchung wider den Land

gerichtsrat Ehmcke , den zweiten am 23 . Juni 1902 vor dem

Amtsgericht Charlottenburg geleistet haben . Voigt soll in der

Untersuchungssache gegen den Landgerichtsrat Ehmcke wegen

truges am 17 März 1902 vor dem Untersuchungsrichter Falsches

beschworen und am 27 . März 1903 eine falsche eidesstattliche Ver -

sicherung abgegeben haben . Der Angeklagten Tscherner wird

ein falscher Eid zum Vorwurf gemacht .
Ter sehr reiche frühere Fabrikbeptzer und sächsische Geheime

Kommerzienrat v. Zimmermann verheiratete sich im Alter von

Sll Jahren im Jahre 1889 mit der 29 Jahre alten geschiedenen

Frau Rosa Sckiemann . geborenen Scholz , die ihm seit dem tm

Jahre 1888 erfolgten Tode seiner Ehefrau die Wirtschaft geführt

hatte . In der Familie — sie wohnte Lennestraße — verkehrte der

damalige Landrichter , jetzige Landgerichtsrat Ehmcke . der den

v. Zimmermannschen Eheleuten mit Rat und Tat zur Seite stand .

werden sollte , entwarf , und in dem Testament des Herrn v. Zimmer

namentlich auch den Erbvertrag , durch den die Ehefrau sichergestellt

mann zum Testamentsvollstrecker ernannt wurde . Der Geheime

Kommerzienrat v. Zimmermann starb am 2. Juli 1901 im Alter von

81 Jahren . Schon einige Zeit vor dem Tode hatte sich das Verhält -

nis des Landrichters Ehmcke zu dem v. Zimmermannschen Ehepaare

ungünstig gestaltet . Nach dem Tode gestaltete sich das Verhältnis

zu Frau v. Zimmermann noch schlechter . Nach der Darstellung des

Landgerichtsrats Ehmcke ist die Aenderung daraus zurückzuführen .

daß Frau v. Zimmermann einige Jahre vor dem Tode ihres Mannes

die Bekanntschaft des Magnetopathen „Professors " Willy Reichel ge -
macht hatte , der zu ihr in intimere Beziehungen getreten sein soll .
Am 3. August 1901 ging bei dem Präsidenten des Kammergerichts eine

anonyme Anzeige wider den Landrichter Ehmcke

ein , in der diesem schwere Vorwürfe über die Art und Weise gemacht
ivurden , wie er den alten Herrn v. Zimmermann zum Abschluß des
Vertrages mit ihm über die Testamentsvollstreckung bewogen haben
solle . Einige Zeit später erstattete Frau v. Zimmermann gegen den
Landrichter Ehmcke eine

Anzeige wegen Betruges .

Auf Grund der aufgestellten Behauptungen wurde gegen den Land
richter Ehmcke von dem Disziplinarsenat des Äammergerichts die
Einleitung der Disziplinaruntersuchung unter gleichzeitiger Sus -
pendierung von seinem Amte beschlossen und die Voruntersuchung
wegen angeblichen Betruges , Bedrohung , Nötigung usw . eröffnet .
In der Disziplinaruntersuchung handelte es sich zunächst um angeb -
liche Bedrohungen der Frau v. Zimmermann durch Landrichter
Ehmcke . Es wurde behauptet , daß er von der Frau Geld gefordert
und , als dies verweigert wurde , eine turbulente Szene verursacht
habe . Er habe sogar einen Revolver aus der Rocktasche gezogen und

Frau v. Zimmermann bedroht ,
daß sie.

laut nm Hülfe rufend ,

hinausgelaufen sei . Die Frau hatte sich zur Bekräftigung ährer Dar -

stellung bezüglich der Bedrohung auf das Zeugnis ihrer damaligen

Stütze " Fräulein Schüler berufen und trat dann mit einer eides -

stattl�en Versicherung ihres damaligen Dienstmädchens , der An -

aeklaoten Helene Gröseling hervor , in der behauptet wurde , daß auch

diese drei - bis viermal entsetzliche Hulferufe der Frau Geheimrat ge -
bört babe und daß dieses immer nur geschehen sei . wenn der Land -

richter Ehmcke bei Frau V. Zimmermmm war . Sie ( die Gröseling )

habe jedesmal nachher mit Fraule . n Schüler darüber gesprochen , und

diese habe ihr darauf erzahlt , der Laichrichter Ehmcke bedrohe ,edes -
mal das Leben der Frau Geheimrat . Helene Gröseling wurde darauf
am 9 November 1901 als Zeugin vernommen und bestätigte unter

ihrem Eide , daß sie während der Anwesenheit� des Herrn Ehmcke

wiederholt Hülferufe der Frau Geheimrat geHort habe . Fräulein
Schüler sei bei einem solchen Vorfall zu ihr gekommen und habe ihr
gesagt , daß Ehmcke die Frau V. Zimmermann mit dem Revolver be -

droht habe . * - i *.
Außer der auf die Bedrohung bezüglichen eidesstattlichen Ver -

sicherung hatte Frau v. Zimmermann noch zwei weitere eidesstattliche
Versicherungen der Angeklagten Groselmg uberreicht , die sich auf das
Verhältnis der Frau V Zinunerman » zu dem Magnetopaten Reichel
und das Verhalten einer Frau Schuwardt bezogen , die Material zu -
guss . sten des Landrichters Ehmcke zu sammeln suchte Die Angeklagte
Gröseling erklärte in ihren eidesstattlichen Versicherungen die Be -
hauptung , daß Frau v. Zimmermann schon zu �ebzelten ihres Ehe -

5 ? ™ m intwen Bezwungen zu Reichel �st- mden�ur einfachen
Klatsch . Sie habe nie den Reichel Mit der Frau Susammen gesehen
und n- e gemerkt , daß er sich in den Zimmern

der ersten Etage , wo die
Frau Geheimrätin wohnte aufgehalten habe. Ms dann der Unter -
fuchungskommissar « inen Termin zur Ortsbesichtigung . n dem Hause
LennestraheS anve�aumte . haben Frau v. Zimmermann , die »Stütze "
Fraulem Schuler und die AngeNagte Gröielmg d,e be , der Be -
drohung mit dem Revolver von ihnen selbst und den anderen Per -
sonen eingenommenen Standorte bezeichnet . Ferner hat sich die
Gröseling ganz ausführlich darüber ausgelassen .

D' - Angek�te Gröseling gibt jetzt unumwunden zu . daß sowohl
ihre eidesstattlichen Versichrrungen . als auch ihre eidlichen Aussagen
falsch smd . S- e seien von ihr auf Anstiften der Frau V Zimmermann
wider besseres Wissen gemacht worden Die eidesstattlichen Ver -

sicherungen habe sie auf Verlangen der Frau v. Zimmermann , die sie

zu sich bestellt habe , nach deren Angaben niedergeschrieben . Dabei

seien Fräulem Schuler und der . . Professor " Reichet zugegen ge¬
wesen . und ulle drer hatten sie fortgesetzt bedrängt , die Versicherungen
niederzuschreiben , �cs. wag {ie übct bjc �drohung der Frau
v. Zimmermann durch Ehmcke ausgesagt habe , sei unwahr ; sie habe
alle daraus bezuglichen Angaben

' Ö � '

nur auf Anstiftung und nach Anleitung der Frau v. Zimmermann
gemacht . Uuwahr sei auch das , was sie über das Verhältnis der
<yrau v. Zimmermann zu dem . . Professor " Reichel ausgesagt habe

�» Wahrheit habe � bemerkt , daß
beide ein intimes Verhältnis unterhielten . Vor
ihrer ersten Vernehmung habe ihr Frau v. Zimmerinaim eine goldene
Uhr nebst Kette und mehrere Kleider gesclvnkt

Gegen Frau v. Zimmermann und Rcrfiitt rann ein Verfahren
werden , da beide

Europa verlassen

haben und sich ' N Santa Catharma in Südamerika aufhalten sollen .
Der zweite Angeklagte . . Diener Karl V o i g t . war vom April

bis August 1901 als Diener im v. Zimmermannschen Hause gewesen .
Dann ist er in die Dienste des Professor Reichel getreten . Frau
v. Zimmermann gab Weisungen , wie er sich vor Gericht zu ver -
halten habe und Voigt machte dann auch nach dieser Instruktion
wahrheitswidrige Aussagen vor Gericht und beschwor sie . Er sagte
aus : er wisse , daß Herr v. Zimmermann der Martha Schüler jenen

(Brief
übergeben und zu ihr gesagt habe : „ Hier , Fräulein , ist der

Brief , von dem wir gesprochen haben . Tragen Sie ihn nach meinem
Tode zur Exzellenz ! " Voigt war so schwach , auch nach dem Diktat

I der Frau v. Z. einen Brief an Frau Tscherner zu schreiben und ihr
darin mitzuteilen , daß er selbst gesehen habe , wie der alte Herr
v. Zimmermann dem Fräulein Schüler einen Brief übergeben und

ihr die Weisung gegeben habe , ihn nach seinem Tode an eine hohe
Person abzugeben . Als der Brief des Angeklagten Voigt bei der

Angeklagten Frau Tscherner ankam , hatte sich dort die Martha
Schüler eingefunden und nahm den Brief , den der Portier Tscherner
verbrennen wollte , an sich, indem sie sagte , den Brief müsse Frau
v. Zimmermann erhalten . Frau v. Z. überreichte dann den Brief
dem Untersuchungsrichter und daraufhin wurde der Angeklagte
Voigt zu seiner nochmaligen Vernehmung als Zeuge vorgeladen .
Dabei hat dann Voigt unter seinem Eide in größter Ausführlichkeit
wahrheitswidrig den angeblichen Vorgang erzählt usw . Voigt gibt

zu , wahrheitswidrig nur das bekundet zu haben , was ihm Frau
v. Zimmermann geheißen habe . Er sei der Ueberredung seiner
früheren Dienstherrin unterlegen . Diese habe einen unheimlichen
Einfluß geltend zu machen verstanden und es auch an Drohungen
nicht fehlen lassen , indem sie wiederholt gesagt habe : sie werde

jeden , der etwas gegen sie aussagen würde , ins Zuchthaus bringen .
Der Angeklagte Voigt drückt sogar in verblümter Weise die Ver -

mutung aus , daß die Frau v. Zimmermann
unter dem hypnotischen Einfluß

des „ Professor " Reichel gestanden und daß dieser auch ihn selbst
hypnotisiert haben könnte . Die Angeklagte Gröseling bestätigt auch
ihrerseits , daß Frau v. Zimmermann ein so bestimmtes Wesen ge
habt und so drohend aufgetreten sei , daß man

ihr gegenüber völlig willenlos

gewesen sei . Ihr selbst habe Frau v. Z. unmittelbar vor den Ter
minen immer noch genau eingebläut , was sie zu sagen habe und ihr
Wein vorgesetzt , den sie auf ihr Geheiß immer austrinken mußte .
Als sie sich einmal geweigert , eine ihr von Frau v. Z. vorgesagte
Aussage zu machen , habe ihr Frau v. Z. gedroht : „ Sie habe nun
schon einmal einen falschen Eid geleistet und würde von ihr ohne
weiteres angezeigt werden , wenn sie ihr nicht Folge leistete . " —

Frau v. Zimmermann hat nach dem Tode ihres Mannes ver -

schiedenen Angestellten und auch den Tschernerschen Eheleuten
wiederholt gesagt , sie würden aus der Erbschaft etwas bekommen .
den Tschernerschen Eheleuten hat sie auch eine Pension und die

Ueberlassung von Möbeln in Aussicht gestellt . Erfüllt sind diese
Versprechungen aber nicht . Erst im Mai v. I . erhielt der Portier
Tscherner von Frau v. Zimmermann auS Los Angelos die ihm
angeblich testamentarisch ausgesetzte Summe von 600 M. übersandt .
Der Angeklagte Voigt erhielt , wie schon erwähnt , bvv M. Die

Angeklagte Gröseling hat bisher Geld nicht bekommen . Sie hat in

ihren Aussagen in der Voruntersuchung u. a. behauptet , daß sie
auf dem Wege nach dem Charlottenburger Amtsgericht von der

Frau v. Zimmermann und der Frau Tscherner begleitet worden sei
und beide in der Straßenbahn noch im flüsternden Tone ihr immer
wieder vorerzählt haben , was sie aussagen solle . Als sie zu Frau
Tscherner gesagt : „sie wisse noch nicht , was sie tun und ob sie nicht
doch lieber die reine Wahrheit sagen werde , habe ihr Frau Tscherner
geantwortet : „ Das tun Sie um Gotteswillen nicht , sondern bleiben
Sie bei Ihren bisherigen Aussagen ,

sonst liegen wir alle drin ! "

Der als Zeuge vernommene Untersuchungsrichter Landgerichts�
rat F o t h gibt ein anschauliches Bild aller der Machinationen , die
zu diesem Wirrsal auf Frau von Zimmermann zurückzuführen
waren . Ins Rollen ist das Rad gekommen durch den anönymen
Brief , in welchem dem Kammergerichtspräsidenten mitgeteilt wurde .
daß Landgerichtsrat Ehmcke unter allerlei Vorspiegelungen es ver -
standen habe , sich von dem inzwischen verstorbenen Geheimrat von
Zimmermann , der ein ungeheures Millionenvermögen hinterlassen .
zum Testamentsvollstrecker einsetzen und sich dafür eine kolossale Pro -
Vision aussetzen zu lassen . Im Anschluß an diesen Brief sei Frau
von Zimmermann bei dem Vertreter des Landgerichtspräsidenten er -
schienen und habe schwere Anschuldigungen gegen den LandgerichtSrat
Ehmcke erhoben , der einen Arrest gegen sie erwirtt , ihr

mit dem Jrrenhause und mit Erschießen gedroht
und von ihr verlangt habe , seine Frau zu werden . Auf Grund
dieser Angaben sei dann die Disziplinaruntersuchung gegen den
Landgerichtsrat Ehmcke eingeleitet Worten . Das Verfahren schwebe
zur Zeit noch . Die jetzigen Angeklagten haben schließlich ein ganz
umfassendes Geständnis abgelegt , daß sie unbewutzterweise Mein -
eide geleistet haben und durch die Ueberredungskunste , Versprechungen
und Drohungen der Frau von Zimmermann dazu verleitet worden
eien . Geheimer Kommerzienrat von Zimmermann habe , als er

im Alter von 81 Jahren starb ,

etwa 14 Millionen Mark hinterlassen
und soll ein sehr bedeutender Industrieller gewesen sein . Er besaß
Kinder aus erster Ehe und heiratete seine Wirtschafterin , die ihn in
etwa zehnjähriger Ehe recht liebevoll gepflegt haben soll . Frau von
Zimmermann sei eine sehr gewandte Dame , mit großer Energie
des Willens , die sehr überzeugend und bestimmt spricht und sich von
dem , was sie durchsetzen will , durch nichts abbringen lasse . Nach
dem Eindruck , den der Zeuge von dieser Frau gewonnen , verstand sie
es sehr geschickt , durch raffinierte Versprechungen andere Leute zu
verführen . Er ist überzeugt , das Frau von Zimmermann in
raffiniertester Weise die Leute systematisch verführt habe . Als der
Berfoicht rege werden mußte , daß sie Zeugen beeinflusse habe Frau
von Zimmermann die Behauptungen der betreffende Zeugen sofort
ins Gegenteil umgedreht und sie als völlig unglaubtMbig hinzu -
tellen sich bemüht . Als sie merkte , daß das ( £' * unter ihr zusammen¬

brechen würde ,
ist sie verschwunden .

Es ist ein Steckbrief wegen Meineides und Verleitung zum Mein
eide hinter ihr erlassen worden , sie hat es aber verstanden , sich nach
Santa Catharina in Sicherheit zu bringen ,

von wo eine Auslief - rung wegen Meineide ? nicht erfolgt .
Sie lebt dort mit einem Manne zusammen , der sich Koszkol von
Zimmermann nennt und

�offenbar mit dem Reichel identisch
fft . Auch Fräulein Schüler soll dort Iveilen Frau von
Zimmermann sei zweifellos eine Person , die es verstehe , mit allen
möglichen Netzen jemand zu umgarnen .

Gerichtsarzt Medizinalrat Dr . H o f f m a n n erklärt , die An -
geklagte Gröseling sei nicht geisteskrank , aber wohl mehr lenkbar
rnd beeinflußbar , als man es sonst bei vollwertigen Menschen zu
ehen gewohnt sei . Eine ganze Reihe von Fragen des Verteidigers

bes Angeklagten Voigt , Rechtsanwalt Dr . I ü n g st, bezieht sich
auf die etwaige Beeinflussung des Voigt durch Hypnotismus und
ov die

hypnotische Beeinflussung eines Menschen
möglich sei , ohne daß dieser etwas merkt . Medizinalrat Dr . Hoff -
mann gibt letzteres zu , steht aber den Posthypnotischen Aufträgen
etwas skeptisch gegenüber ; solche Posthypnotischen Aufträge hätten
doch auch immer eine zeitliche Grenze und es sei doch nicht an -
zunehmen , daß hier davon die Rede sein könne , da ja doch die Tat des
Voigt erst lange nach seiner Trennung von Reichel ausgeübt worden
ici und er nicht einfach einen posthypnotischen Auftrag ausgeführt
sondern sich anfänglich geweigert habe , das zu tun , was man von
ihm verlangte . Nachdem der Verteidiger noch darauf hingewiesen ,
daß Voigt glänzende Zeugnisse über seine Tätigkeit und seinen
Charakter auszuweisen habe , wird die Beweisaufnahme geschlossen
und die Sitzung auf heute 9' / - Uhr vertagt .

Versammlungen .
Eine Bersammliing der Fahrstuhlarbeitcr , einberufen vom Ver -

band baugewerblicher Hülfsarbeiter , welche Sonntag in den Insel -
Festsälen tagte , hatte als Hauptpunkt auf der Tagesordnung : „ Die

Affäre Rietsch —Zöllmann und die Stellung ider Kolonnensührer im

allgemeinen " . Referent lvar dazu Karl Heidemann . Bei der

„ Affäre Rietsch —Zöllmann " handelte es sich darum , daß die Fahr -
stuhlarbeiten auf dem Bau Wilmcrsdorferstraße 7S zu Charlotten -
bürg durch das Verhalten des Vorarbeiters und Kolonnenführers
Zöllmann von dem Fahrstuhlunternehmer Vallentin ( Vertragsfirma )
auf den Fahrstuhlunternehmcr Rietsch ( Nichtvertragsfirma ) über -

gegangen tvaren . Der Zweigvereinsvorstand veröffentlichte darüber
im „ Vorwärts " vom 24 . Oktober eine Annonce . Es wurde die
Sperre über den Bau verhängt . Auch wurden gegen Herrn Rietsch
Vorwürfe in der Annonce erhoben . Da Herr Rietsch , statt einer Ein -
ladung zu der Versammlung am Sonntag zu folgen , in einem
Rohrpostbrief mitgeteilt hatte , er habe Klage wegen Beleidigung und
Schadenersatz angestrengt , so verwies Heidemann als Referent
in der Sache im wesentlichen auf die demnächstige Erledigung der
Angelegenheit vor Gericht . Er meint , seine Behauptungen be -
weisen zu können . Darauf ging Redner auf die Frage der Stellung
der Kolonnenführer oder Vorarbeiter im allgemeinen ein . Ter
Krebsschaden sei die Extrabezahlung der Kolonnenführer . So bilde
sich eine Art Zwischenarbeitgebertum heraus zwischen dem Bau -
Unternehmer und dem Arbeiter . Das müsse aber verhindert werden ,
und es werde am besten verhindert durch Abschaffung der Extra -
bezahlung der Kolonnenführer . Für besondere Versäumnisse sei ja
im Tarif eine Entschädigung des Arbeiters durch den Unternehmer
vorgesehen . Wenn der als Kolonnensührer fungierende Mitarbeiter
n i ch t als Kolonnenführer extra bezahlt werde , dann werde es auch
aufhören , daß immer dieselben Personen den Kolonnenführer machten .
Und es würde auch die Praxis des Gewerbegerichts erschüttert , wo -
nach schon jetzt dem Kolonnensührer eine Arbeitgeberstellung ringe -
räumt werde , ioeil er „die Leute annehme " . Das Gewerbegericht
habe sogar schon entschieden , daß sich Kolonnenmitglieder an den
Kolonnensührer zu halten hätten , wenn er das vom Unternehmer
gegebene Geld nicht richtig verteile . — Die Versammlung stimmte
dem Redner zu . Im Laufe der Debatte verteidigte sich Zöllmann ,
indem er unter anderem meinte , bei der Vertragsfirma Vallentin
kämen auch mancherlei Differenzen vor . Eine solche Differenz habe
ihn veranlaßt , die Arbeit für Rietsch weiter zu machen . — Ein Ver -
treter der Firma Vallentin . teilte mit , daß Zöllmann zu ihm gesagt
habe , er würde am Dienstag den Bau für Rietsch fertig machen ,
der hätte ihm SV Mark versprochen . — Hcidemann faßte im
Schlußwort sein Urteil über Vorkommnisse , wie auf dem Bau in der
Wilmersdorferstvaße , dahin zusammen , daß bei Differenzen mit
einer Vertragsfirma auf jeden Fall erst unter Hinzuziehung der
Verbandsleitung ein Ausgleichsversuch gemacht werden müsse . Das
hätte auch Zöllmann nicht unterlassen dürfen , zumal er damals noch
Mitglied der Organisation gewesen sei . Erst wenn ein Einigungs -
versuch scheiterte , hätte er von der Firma Vallentin weggehen dürfen .
In der Diskussion war hervorgehoben worden , daß bei Rietsch
niedrigere Preise gezahlt würden wie bei Vallentin .

Die Versammlung erledigte nachher noch eine Reihe Verbands -
angelegenheiten . ,

OrtskrankenitasskSochageu-
Rummelsburg .

General -Versaminliing
am Dienstag , den 21. November ,

abends 8' / , Uhr ,
im Lokale der Witwe Weigel ,

Ecke Türrjchmidt - und Koethestraße .
TageS - Ordnung :

1. Ersatzwahl von 3 VorstandSmit -
gliedern : 2 Arbeitnehmer , 1 Arbeit¬
geber .

2. Wahl von 3 Revisoren zur Prü -
sung der JahreSrechmmg .

3. Verschiedenes .
NB. Einladung legitimiert .

276/17 Der Vorstand .
I . A. : Budde .

KikrdriicknWrnie
Lokaleinrichtungen , von den

einfachsten bis zu den elegantesten
AussührungensTeitzahlungen gestattet )

Reparatur - Werkstatt .
Amtliche Prllfungsstelle für

Reduktionsventile aller Systeme .

Jerd . JJrüger k Sohn, ßo,;n
Gr . Frankfurterstr . 130 .

Fernspr . Amt VII . Nr. 1478.

ArtussHof
Perlebergerstr . 26. Stendaleretr . 18.
Saie von tOO —1200 Pers . stehen den

geehrten Vereinen zur Verfügung .
Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :
Gr . Theater - Vorstellung .
Jeden Montag : Quartettsiingcr und

humoristische Soiree .
Jeden Donnerstag : Gr . Kouaeert .

Würzburger HOhneraugenmittel
von Dr. H. Unger - SBürzburg . — 20 Pf

In Berlin :
Solomon - Apotheke , Charlottenstraße ,
Greis - Apotheke , Barnimstr . 33.

In Breslau : 3 ( U2l >
Victoria - Apothckc,Friedr . WIlhcmstr . 43

Kranz- und Klnmendinderti
von Robert Meyer, .

nur Mariannen- Straße 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Buketts , Gnirlanden .
usw. werden fein ». preiswert geliesert

Dr. Schunemann ,
Sp- zial . Arzt für [ 48792*

Haut - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten ,

Seydelstr . 9, dicht am Spitlclmorkt .
Wochentags ' I . O- ' / . S,

Sonntags 10 —18 .

Opel jffetor dr osehken
9000 Mark _ _ _ _

12/14 HP . 2 Zyl . Stahlrahmen , Magnetzündung , Modell 1905, lieferbar
in 8 —10 Wochen , in eleganter und vorschristSmäßiger Ausführung ,
günstige Konditionen .

_
Opel Garage , Paulstraße 20 f.

H . & P . Uder ,
Berlin SO . 16 ,

engcl - Clfer 5 .
Fabrik - Lager sämtlicher gangljarer Kautabake .

I; Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 4465LH! �
ßW WWW Amt 4. 3014 . WMWffMPIMWW WffHWgA

Oenensia - Hädev
Brennabor - Räder

Teilzahlung ! Zwei Jahre Garantie

Sozial - Rüder M. 65. - , Sozial-Luxus-, gXf , M. JOO . - .
Gebrauchte Räder billig I Bitte genau aus Hausnummer „ 23 * zu achten .

23. R. Croskurtb , u c, Miinzstr. 23.



Für de » Julmlt der Inserate
nbcriiiiniut die Redaktion de »,
ipnbliknin gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcatcr .
Dienstag , 7. November .

Anfang 7' / « Uhr :
Opernhaus . Galavorstellung . Cov

pelia . ( Auf. 8 Uhr. )
Schauspielhaus . Der Schwur der

Treue .
NeneS . Ein SommernachtZiraum
Westen . Da Traviata ,
Deutsches . Das Käthchen von

Scilironn .
Berliner . Llndalosia .

Ansang 8 Uhr :
Schiller V. ( Wallner - Thealer . )

Nora .
Schiller Zil. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Ein Winter -
Märchen .

Lessiug . Elga .
Aentral . Die Geisha .
Reftdenz . Der Prinzgemahl .
Kleines . Das vierte Gebot .
Driaiio » . Der letzte Troubadour .
Lustspielhaus . Der Familientag .
Thalia . Bis früh um Fünsc l
Varl Weift . In Berlin ist was los .
Luisen . Der Veilchensresser .
Deutsch - Zlmerikauisches . Wer ,

Herr Herzog I
Metropol . Auf — ins Metropol !
Kasino . Das Opferlamm .
Slpollo . Frau Luna . — Speziali -

täten .
Walhalla . In Lebensgefahr .
Herrufeld . Der Familiemag .
Wintergarten . Anne Dancreh .

Otcro . — Spezialitäten .
FolieS Gnprices . Nach dem Zapfen¬

streich . Soll und Haben . —
Spezialitäten .

NcichShnllcn . Stcttiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Urania . Taiiveiiftrafte 48/�S .

Abends 8 Uhr : Im Lande der
Mitternachtssonne .

Sternwarte . Znvalidenstr . 157/82 .
noii 7 bis 1 Uhr .

Berliner Theater .
Charlottenstrabe 90/92 .

Andaflosia .
Dramatisches Gedicht in 5 Alten von

Florian Endli .
Anfang 7' /z Uhr .

Mittwoch , Donnerstag , Sonntag :
Klwlto .

Neues Theater .
Ansang 71/ , Uhr .

Liti Scmtnernaehtstraum .
Morgen u. folgende Tage :

Ei « Sonilnernachtstrau « » .

Nleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Das vierte Gebot.
Mittwoch : Hidalla .

_

Zentral - Theater
Ansang 8' / . Uhr .

Wiedcraustreten des Frl . Uia Vlerdor .
Zum 1156. Male : Clstalm .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Veilchenfresser .
Mittwoch zum erstenmal : Hamlet .
Donnerstag : Simson .
Freitag : Faust .
Sonnabend : Der Mann im Monde .
Sonntag nachm . : Veilchenfrcsser .
Abends : Hamlet .
Montag : Simson .

Trianou - Theater .
Zum sechstenmal :

Her letile Troubadour .
Lustspiel in 3 Akten von Fred Grssac

und Pierre Zeber .
Deutsch von Aisred Halm .

Anfang 8 Uhr .

taNsispialkaiis .
Abc » dS8Uhr :

Die heilige Sache .

Täglich : Die « pv - lslltiitea .
»- / , Uhr : Attraktionen des

« ovember - Programms
mit Mite . Dcbc ' rlo " VS

Chuntense fantasllqnc .
8 Uhr :

Frau Fnna
von Paul Lincke .

Sonntag , 12. Nov. , nachm . 3 Uhr :
FrUhllnfrsInft u. Spezialitäten .
Bedeutend ermägigte Preise !

Kasino - I ' keatet '
Lothringers «- . 37. Täglich 8 Uhr.

All» OpfttlllMill.
Schwank in 3 Akten von Walther

und Stein .
Vorher : Im Sprccwald . Operette .
Der berühmte Kapitän Martens etc .

Sonntag nachmittag 4 Uhr : „ Der
Adelsnarr . "

llranla Tauben -
slr . 48/49 .

8 Uhr :

Im Lande der Mitternacbissonne.
Hörsaal 8 Uhr : Dr . v. Unruh :

Die Porzellanfabrikation .

Sternwarte TS , ' S.
8 Uhr : Dr . F. Ristenpart : '

Kometen und Sternschnuppen .

) CASTANS

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Joels Traum.
! ! Pompeji ! !

Die Ehre des Vaters !
Restaurant :

Original Nürnberger Sänger .

Melropol - Theater
Aniang 8 Uhr .

II - B • » _ ll _ i

_ _ _ _ _
II

Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Rauchen in all . Räumen gestattet .

Carl Weiß - Thealer .
Gr . Frankfurters «. 132.

Täglich 8 Uhr :

In Kttlin ist was los .
Mittwoch , den 8. November , nach -

mittags 3*/ , Uhr : Senta Wolfsburg ,
Kleine Preise , Parkett 60 Pf .

Hf. Noacks Theater .
Direktion : Hob. Dill . Brunnens « . 16.

Zum letztenmal :

P p e z i o s a .

Schauspiel mit Gesang in 5 Akten
von P. A. Mols .

Musik von C. M. v. Weber .
Ansang 8 Uhr . Entree ZV Pf .

Donnerstag : KontmeS oder : Ein
alter Geiger .

Walhalla Theater
Weinbergsweg 19/20 .

Große

Emil
Heute ringen :

Bau ( Westsalen ) gegen Hein

Eberls ( Deutschland ) gegen MieBbach
( Sachsen ) .

Francone ( Italien ) gegen NMschke
( Berlin ) . 8}

Max Schwartz ( Berlin ) gegen Kor -
natzki ( Polen ) .

Aachner ( Bayern ) gegen Bernard
( Frankreich ) .

Vorher :

an Sebensgefahr .
Große Opernparodie v. R. Kerker .

Ois Damen der Halle,
Operette v. Jacques Ossenbach .

Beginn 8 Uhr .
Beginn der Ringkäinpse 9 Uhr 45.

Rauchen in allen Räumen gestattet .

Gohritdcr

Herrnfeld-
Theater .

Zum 4. Male die Novität :

Familientag
im Hause Prellstein.

Komödie in 3 Akten
von Anton und Donat Herrnfeld .

Mitwirkende Darsteller :

Angelika Frey , Frida levermann ,
Carla Mutzbauer , Else Gressin ,
Käthe Dreher , Julie Loibl - Hahn,
Joseph Aschinger , Jacques Morway ,
Jacques Glaser , Ernst GroB, Jos .
Engler , Eugen Neutert , Rieh . Goltz ,
MaxZiizer , Fritz RuB, Hugo Döblir ,
Bernd . Foerster , Paul Hierson ,

Albert Blumenreich .

Ferner :
Donat Herrnfeld als

„ Esau Prellstein " .
Anton Herrnfeld als

„Winkelkonsulent Schestak " .
Ans. 8 Uhr . Vorverkaus 11 —2 Uhr

( Theaterkasse ) .

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee Nr . 148 .

Gastspiel des Dernh . Rose - Theaters

Die Mäsclieiilw von Berlin.
Große Posse mit Gesang in 3 Ab-

teilungen von A. Wehauch .
Kasscncrösfn . 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Preise der Plätze :
Entree ZV Ps. , nnmer . Platz ZV Ps.

( im Abonnement 40 Ps. )
In Vorbereitung : Die eiserne Maske .

Morgen Mittwoch :
Großer ( Sonder - Ahend .

Konzert , Theater n. Spezialitäten .
Nach der Vorstellung : Freitanz .

«liif . 8 Uhr . Ein «ilt 30 Ps.
Ehren - und Vorzugskarten gültig .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thcatcr ) .

DienStag , abends 8 Uhr :
Xora .

Schauspiel in 3 Auszügen von
Henrik Ibsen .

Deutsch von Wilhelm Lange .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Der G' xvinsennHvnrni .
Donnerstag , abendsSUhr :

Der G ' wissennwnrm .

Schiller - Theater N. ( Friedr . - Dilh . Th. )
Dienstag , abends 8 Uhr :

Hin HVlnternißrelxen .
Schauspiel in 5 Aufzügen von William

Shakespeare .
Mittwoch , abendsSUhr :

Der Ae . llelienfre « » er .
D o n n e r S t a g, a b e n d s 8 U h r:

Der Veilchenfrcsser .

Dresdener¬

straße 97 . Colosseum Dresdener¬

straße 97 .

C�ie besten deutschen Komiker
V und Soubretten a a a a a a a

m noch nie dagewefener Vereinigung .

Littke Carlsen
Martin Bendix
Walter Bährmann
Hugo Hochgemuth
Oskar Fürst
The Marcellys
Les Amados

Fanny Behrens
Trudy Truth
Paulette van Roy
Wally Walborg
Lucia Ravello
Miß Robin
16 humorist . Spezialitäten .

Anfang 8 Uhr . Sonn - und Festtage 7 Uhr .

JedenSonntag nachm SUhrJedcr Platz 40 Ft . ,
ein Kind frei .

Im Konzertsaal 2 Kapellen bis 1 Uhr nachts .

Schrammein mit Sängern und Ungar . Magyaren - Kapelle .

Zickus

Albert Schumann
Heute abend präzise 7,/i Uhr :

Extra - Gala - Borstellung , u. n. :

Neu ! Miß Fpancis
die Reifcnkönigin .

Neu ! Willi Haie
der Mann mit dem Wunder - GIobuS .

Neu ! The Wally Hoste Trio.
Die größte und sensationellste Attrak -

tion der Gegenwart ! Die

9 keilixen Lkunckusen
DaS einen halben

Saltomortale sehiaptie M
Die phän . Frhres John u. Louis Boiler .

Neu ! La Pesäe Romaine .
Die ansgezeichnete Javancrtrnppe .

Sämtliche Spezialiäten sowie Dir .
Alb. Schumanns neue und moderne
Dressuren .
Zum Schluß : Einzig dastehend . Erfolg !

Der Tag des

EinxHscken Derby .

Passage -Theater.
Das durchaus neue Programm
bringt an der Spitze die glän¬
zendsten Humoristen d. deutschen

Variätäbühne ;

Sozena Sradskg ,
mit ihrer entzückenden Dunean - i

Parodie . |
Fanl Jülich , »

den unverwüstlichen Humoristen . £
Mize Friese ,

die reizende Wiener Soubrette I
Außerdem : _

gM - 14 Spezialitäten - MU
von allererstem Range .

Anfang : 8 Uhr . k
irwwwwmwwmiw

Residenz- Thealer .
Direktion : Richard HUxander .

Heule und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

L. Zanros und I . Chaneel .
Deutsch von Wilhelm Thal .

Sonntag nachmittags 3 Uhr : Der
Schlafwagenkontrolleur .

palast - Theater
Burgstr . 24, 2 Min . V. BH. Börse .

Täglich 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Dn5 > { j - Iiinzcnde

r -
Unter anderen :

Carl Braun
Verwandlungs - Schauspieler .

Moniecino
der Türke mit seinen drei Weibern .

Die weiße Dame .
Posse mit Gesang von O. Richter .

1D erstklassige Nummern .
Famllienkarten in allen Barbier - ,

Friseur - und Zigarrengeschüsten sowie
im Thealerbureau unentgeltlich zu
haben .

Sonnabend , 11. November : Wegen
Privatsest leine Vorstellung .

8sll880uel,Kl,ttlitistrstr . �
Direktion Wilhelm Reimer .

Heute Dienstag : Gastspiel
des Löwe - Ensembles .

Die Näuber .
Trauerspiel von Schiller .

Morgen Mittwoch :
Dan StiftunKstent .
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Hoflrmttnna

Norddeutsche Sänger
und Danzkrniizche » .

Sonntags Beginn 5 Uhr ,
Wochentags 8 Uhr .

XI. Berliner Saison . "

Zirkus Busch .
luftreten des Mr. Pearson .

Größte Attraktion der Well !
Sensationell ! Sensationell !

Der Kanonenkönig !
Schuß eines lebend . Menschen
aus einem Marine - Geschütz .

4 Soenrs Atletas .
IO dressierte Elefanten .

UV * Znni51 . Male :
Mexiko .

Große Ausstattungs - Panto¬
mime aus dem mexikanischen
Pflanzerleben und die vorzüg¬
lichsten Programm - Nummern .

ANNE DANCREY

otEro -

und ein auserlesenes

Künstler - Programm .

Deutsch -Amerikanisehes Theater .
KUpnlckcrstr . 67 .

Zum Jeden Abend 8 Uhr !

61
Male :

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Halbe Preise !

„ Eeber ' n großen Teich . "

Gastspiel Ad . Philipp

ABER !
Herr Herzog

Folies Caprice .
Budapester Possen - Theater

= = 132 Linienstr . 132 -
Ecke Friedrichstraße ,

Zum 53 . Male :

Kach dem Zapfenstreich.
Vorher : Soll nnd Haben

u. d. ausgezeichn . Spozialitätenteil .
Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf täglich b. A. Wertheim
und an der Tageskasse v. 10 Uhr
vormittags an .

Belle -Alliancei
Theater - VariitA .

Anfang 8 Uhr .

16 sensationelle Debüts .

Georg Kaiser

Ein Ahend in einem

afflerikaniSEhenTingel-TangeL
Sonntags 2 Vorstellungen .

Nachm . 3 Uhr : Halbe Preise .
Jeder Besucher ein Kind frei .

Rauchen im Wintergarten gest .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger .

? . S ji c

SoziaManokFallseherWahWerein

Charlottenburg .
Den Mitgliedern hiermit zur

Nachricht , daß unser Genosse

I�ticlwig Köhn
verstorben ist. 268/3

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , nachmittags 4 Uhr ,
von der Halle des Garnison -
Kirchhofs , tzasenheide , Eingang
Sieboldstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Verstand .

Doulsohos

Metallarbeiter - Verband
Eharlottenburg . ( Anschläger ) .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedenr hiermit zur

Nachricht , daß unser Kollege

Ludwig Köhn
am 3. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Garnison -
Kirchhofes , Hasenheide, aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
134/5 Die Drtsven »altung .

Verhaml der Fabrik-, Land-,
Bisarbeiter und Arbeiterinnen
Deutsehianris Köpenick .

Todes Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied

Kudotf Kupsch
durch Unfall plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 7. d. M. , nach -
mittags 3' / , Uhr vom Trauerhause ,
Friedrichshageners «. 1, aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
262b Die Ortsverwaltung .

Nachruf .
Ganz plötzlich verstarb unser

Kollege und Mitarbeiter

Kudolk Kupsch
als Opfer seines Berufes . Wir
verlieren in ihm einen treue »
und fleitzigen Miturbeiter , der
stets für seine Kollegen im Wirt -
schastlichen Kampfe seine Pflicht
erfüllte . Wir werden ihm in
unserem Herzen ein ehrendes
Andenken bewahren . 4966L

Die Arbeiter und Arbelterinnen
der Kupferdrahtzieherei

Kabelwerk Oberspree der A. E. - G.
Die Beerdigung findet am

7. November , nachmittags 3' / , Uhr ,
vom Trauerhause . Köpenick , Frie -
drichshagenerstraße 1, aus statt .

Varidtö Elysium
Kommandontcnstraße 3/4 .
Bo m 1. bis 30 . November 1005 :

Großer iuteniationaler

Soubretten - Wettstreit .

n
. • • Otto Pritzkows —• •

Berliner

üliinzstr . 1C -
Die drei lebenden - WÜ

gr . anatomischtn Uhinbrr
HIuKkelnienAch
Skelett - Mensch

Entree ÄO Pf -

Gustav
Bebrens

Spezialitäten-

Frankfurter -
Allee 85.

Allabendlich kolossaler Beifall !

Nirutr Fiaber, Gust ; Äen,
Berliner Droschkenkutscher :

Albert Auwich .
Elektr . Straften bahuer :

Willy Sandel .
Olly Marietta . die beste Jnstru -

mentalvirtuosin ( 8 Instrumente )
sowie IS Tpezialitäten - Nummern .

Böhm . Brauhaus
Landsberger Allee .

, . Heute
sowie jeden Dienstag :

Tuiwsv<t >
Fritz Steidl-

Sänger.
Ansang 8 Uhr. Entree 30 Pf. .

_ Sperrsitz 50 Ps.

der

<K>

Köpenick .
Sozialdemokrat . Wahlverein.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Genosse 7/2

RuöolS Kupsch
infolge Unfalles gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 7. d. M. . nach -
mittags 3�/z Uhr , vom Trauer -
hause , Friedrichshagenerstraße 1,
aus statt .

Die Genossen werden ersucht ,
sich recht zahlreich daran zu be-
tciligen . Der Vorstand .

toal - Verband der Maurer
Deutsehlands.

Zweigverein Berlin .
( Sektion der Putzer . )

Unseren sowie den Mitgliedern
des Gesangvereins der Putzer zur
Nachricht, daß unser Mitglied

August Paritschke
plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 8. November , nach-
mittags 2 Uhr , vom Trauerhause
Reichenbergers «aße 27 aus nach
dem städtischen Friedhofe zu
Friedrichsseide statt . 134/19

Um rege Beteiligung ersucht
Die örtliche VerbandSleitung .

I . A. : H. Heumann . _

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Gürtler

Kavl Pietsch
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « :

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 7. Novbr . , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhoses in
Britz aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
154/4 Die Drtsverwaltung .

Am Sonntag , den 5. November ,
mittags !>/ « Uhr , entschlief infolge
eines Herzschlags mein lieber
Mann , unser guter Vater ,
Schwiegervater und Schwager ,
der Fassadenputzer

August Paritschke
im SS. Lebensjahre .

Dies zeigen licibctrübt mit der
Bitte um stille Dellnabme an ' >
Wwc. Marie Paritschke geb. Schultz.

Paul Paritschke .
Helene Stell geb. Paritschke .

Richard Stoll .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 8. November , nach -
mittags 2 Uhr , vom Trauerhause ,
Reichenbergerstr . 27, aus nach dem
städtische » Friedhofe zu Friedrichs -
selbe statt . _ 265b

Allen Bekannten hiermit zur
Nachricht , daß meine liebe Frau ,
unsere gute Schwester und
Schwägerin 4gGZ2

Anna Sypniewski geb. schuiz ,

am Sonnabend , d 4. d. M. , nach -
mittags 2 Uhr , ihren schweren
Leiden erlegen ist.
Der « auerndcGatteMaz8ypnle « ski

ncbsl Geschwistern .
Die Beerdigung findet Dienstag ,

den 7. d. M. , nachmittag 3 Uhr ,
vom Trauerhause , Stephans «. 40,
aus statt . �_

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß meine
liebe Mutter

Msnira Klamm
im 71. Jahre gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwochnachnrittag 4 Uhr von
der Leichenhalle des neuen Jakobi -
Kirchhofes aus statt . 4964L

Otto Klamm .

Am Sonnabend , den 4. Novbr .
1905, verschied nach kurzem Leiden
meine liebe Frau , unsere gute
Schivester und Schwägerin

Ktans Jahnke
geb. Müller .

Dies zeigt ticsbetrübt an
248b Onknr Jahnke .

WilhclmShagcn , Nov . 1905.

Danksagung .
Für die mir so zahlreich bewiesene

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau i age ich allen Verwandten
und Bekannten , besonders den Kollegen
der N. C. R. Co. , meinen herzlichsten
Dank . Der trauernde Gatte
2466 M. Frank .

Danksagnng .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung mcmez
lieben SohncS , des Bauanschlagcrs

I » ani Fil »

sage ich im Namen der trauernden
Hinterbliebenen den herzlichsten
Dank i besonders seinen Kollegen vom
Mclallarb . - Pcrband , sowie den Gc -
Nossen der Bezirke 492 und 493 des
sechsten Wahlkreises . 249b

Wwe. Panllne PUr



porti eren

Spezialität !
( ca . 200 Genre . )

Einzelne Garnituren

spottbillig . 4896L *

( ca . eOOIllustr . )

grat . u. franko .
fjpezial-Katalog ;

spÄL Emil LeföYre

Oraöienstrasse 188 Bes. lln

Selowsky ' s
„ Bolero "

feinste

WnhWch- Vrme f»t msm |f(ct!
Wir sind in der Lage , unserem Leserkreise in diesem Jahre als Weihnachtsprämie :

fritz Beuters sämtliehe Werke
in einer neuen lllnstrlerten Prachtanssabe

zwei Bände , elegant in Halbleinen gebunden , Groß - Lexikon - Format , zirka 1200 Seiten , mit Illustrationen und

aussührlichem hochdeutschen Wörterbuch

zu dem außerordentlich billige « Preise von 3»- — SSflPk abzugeben .

Die Ausgabe ist gut ausgestattet , sie enthält gelungene Illustrationen , klaren Druck und gutes Papier .

Bei der großen Beliebtheit , deren sich dieser Volksdichter ersreut , dürste die Nachfrage eine sehr rege sein ,

so daß wir unseren Lesern empschlen . ihren Bedars möglichst bald zu decken. DaS vorstehende Werk ist zu be «

ziehen durch unsere Hauptexpedition�indeustrafte « 9 im Laden und durch sämtliche Parteispeditionen .

Weiter empfehlen wir , und zwar ebenfalls zu einem AuSnahmePreise , daS Buch :

( Zesiindkeitssdiirte

Zigarette .
Gesetzlieb geschützt!

Hur InMeil !

_ 4830L *

In Staat , Gemeinde und Familie .

Herausgegeben unter Mitwirkung von Aerzten und Fachgelehrten von Emauuel Wurm . Mit 10 Tafeln und
131 in den Text gedruckten Slbbildungen .

DaS Werk ist ein vorzüglicher Ratgeber im Hause , ein Wegweiser in allen Fragen der Hygiene , von der

sachmännischen Presse gut besprochen und kann jedem Arbeiter zur Anschaffung bestens empfohlen werden .

Der Preis beträgt nur WlaflC statt früher 6 . 70 Mark .

Erpeditiou des „ Vorwärts " , Bertin 68 ,
265/9 * Lindenstrafie 60 , Laden .

Dr . Simmel , �
Spczinlarzt für 29/14 «

Kant , und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . ® onnlags 10 —12 , 2—4" .

3aeob Golde
Spez . - Wäschegeschäft

Arbeiter - Berufskleidung

119 Gr.Fraiikiurterstr.119
IO 0/0 Rabatt .

lieber 40 Jahre im Osten Berlins !

r-EiuoMark-swöchentliche Teilzahlung liefere M

eleg . fertige « 57 l * 5,

1 Herren - Moden I
ä

�Bestellung , n. Maß, tadeil . Ausführ . �
« = in eigener Werkstatt . : = �

H Spezial - Geschäft für

1 Harpen - |
f Bekleidung . |
| Sein Wareu - Kredithaus . &

s

1 Knrzberg,
0

ij .
J An der Jannowitzbriicke
BhH direkt am Bahnhof .

. Das älteste

ftester -ßesehäft
de § S . - O. von 41468 *

Willi . Müliibach
empfiehlt Nester von Plüsche « ,
Srimmer , EskimoS zu Damen -

und Siudcr - Jactetts

zu den billigsten Preisen .
Orößte Auswahl in fertiger

� Konfektion . �
IO Oppelnerstr . 1 ( 1 i

Irren Sie sich nicht , achten Sie auf Hausnummern !

vsche ve�

Mitglied des
Rabatt -

Sparvereins
„ Norden "

und anderer
Rabattmarken - mR

Vereine . �

Herren- , Knaben- Garderoben u, ArlieUer-Berufskleidüno.

Hauptgeschäft : Bfitlin , Rcsenthalerstr , 53, Ecke Weinmeisterstr .

Filiale I . : Ftankfurler Allee 186, Ecke Weichselstr . » Äf

Ss ist Air eigener Vorteil
wenn Sie vor Einltanf von Herren nnd Knaben - Garderoben erst unser

,0 ™� urennspiris fS14
—

pro Liter — jjMsrke Herold " = pro Liter =

Original - Literflaschen mit Patentverschluß .
Man nehme nnr Flaschen mit unversehrten TerschlaQ -
strolfen , auf welchen Gradsthrkc and Preis vermerkt

sind ! 4866L *

ca . uU exkl . Glas

pa
QR Voi. 0/o

ca . UÜ exkl . Glas

In Berlin und Umgebung etwa 9000 Verkaufsstellen .

Zentrale für Spiritus - Verwertmig , G. m b. Berlin W. 8

30 Pf . M Literflasche

33 Pf . pro Literflasche

nser

wenn oi«? una x \ naDen - Lrara ©roDen erst nnser
enormes Lager besichtigen , unser © Qualitäten , Auswahl , Preis © prüfen . H

Cntern ehmen steht ant der Höhe der Zelt .
einriß dnstehciides Serien - System schützt Sie Tornser ©inisljr dnmtehendes Serien - System schützt Sie vor

HcclUtXt g�w�rlXlel . « » r jedermann strengste

nsere Ranrektlun � ��tklasslg nnd ans erprobten Qnall -

Wir führen als Beispiel an :

Nathan Wand
139 Skalitzerftr . 139 .

Die schönsten 49228 *

Herren - Winter - Paletots

und Anzüge sowü sp�ell
Monats - Garderobe
von Kavalieren getragene Sachen ,
fast neu , für jede Figur Passend ,
speziell Bauchanzüge sind in
großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben . _

ftathan
( Hand

139 Skaliherstr . 139 .
HochbahnftatiouKottbuscrTor .
Bitte ausHausnummer zu achten . I

Hviren - Vklutei ' - Raloiot auf

Plaidfutter , glatt und

gemusterte Stoffe . .

Hepren - Winter - Paletot auf
Plaidfntter mit eng¬
lischen Karos . • •

Herron - Winter - Paletot auf
Plaidfutter , neueste
Muster

. . . . . .

Jünglings - Winter - Paletot
auf Plaidfutter in viel .
neuesten Dessins . .

Herren - Winter - Jopne auf
gutem Plaidfutter . .

Herren - WInler - iappe ,
prima Double auf
Plaidfntter . , .

Jüngling , - Wlnter - loppe
auf gutem Plaidfutter

Knaben- WInter - iappe auf
gutem Plaidfutter . .

Herren - Winter - Anzug ,
neueste Dessins . -

Herren - Winter - Anzug in
vornehmsten Karos

WM lionkurren * ius s WM
Beim Binkanf eines Herren - Paletots oder Anzngcs

gratis
v « vlrlx :

Pv gratis »
ein Pelz�Unterbeinkleid .

Beachten Sie die in unseren 14 Schaufenstern ausgelegten Serien und Preise !

Bruch - Pollmann
einpsiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
heibbinden , Lersdehaltern , Spritzen .
Suspensors sowie slmtliche Artikel

zur Krankenpflege .
Flgenc Werkstatt .

Liejer . f. Orls - u. HüIsS - Krankenkassen
Berlin C. ,

30 . Finien - Straße 30 .
SfB . Alle Bruchbänder mit elasli -

chen Velottcn , angenehm und weich
am Körper . 44628 *

.
kBröl R 50 PI.

Backlväre : 6 Stück 10 Pfennig in

Älbrechts Bäckereien :
Wrangelftr . 135 , Krautftrafte 19 ,
ssalrkcnsteinftr . 38 , Lausihcrftr . 2 ,
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 ,
Markthalle Andrcasstr . , Stand 16/18 ,

Zentrale : Boxhagencrstr . 13 .

\ g Mellen i ilcii Msl n. Wer rofaii
M, Schulmeister

Sciineidermeister

Berlin SO. , S' t
am Kottbuser Cor .

SpezialsHaus
feiner

Herren - und Knaben -
Garderobe

fertig und nach Maß .
- » -

Elegante

Winler - Paletols von' nn IL

Jaekelt - Änzüge - 17 50

Rock- Anzüge - 26 -

Gehroek - Anzüge . 32 50

Loden- Joppen * 6 -

Berufskleidung für alle Gewerke .

Nur eigene Konfektion .

Blutarmut
führt oft zu Schwindsucht und frühzeitigem Tod . Jeder Leidende sollte daher rechtzeitig und regelmäßig den

Santa - lincla - Kraftrotweln , FL 1,50 und 3,00 ,
trinken . Am bekömmlichsten ist es , ein kleines Glas dieses Weines J/g oder V» mit Wasser gemischt

ss * " - . . . » ; _j _ _ tt _ _ _ _,_ _ _ .... _ _ _ _: n _ _ �aosr -
Va Stunde vor jeder Hauptmahlzeit zu genießen . _

48281 ,

Steht unter ständiger Kontrolle des Gerichtschem . Dr . C. Bischoff . Käufl . in Apotheken , Drogen - u. Delikateßgeschäften



W " Geleofenbeitöhauf !
Wir empfehlen :

Ans Ziem litmitifdidi Nschlaß
« » Kurl Unu , Fritdrilh Engels >>»

Lerdiiiliiiii Lalsalle.
Herausgegeben von frznz JMebnng .

Gesammelte Schriften von Karl Marx und Friedrich Engels
( 1841 bis 1850 ) . Komplett in 4 Bänden .

>. Band : III. Band :
Von März 1811 bis März 1844 . Von Mai 1848 bis Oktober 1850.

II. Band : IV. Band :
Von Juli 1844 bis November 1847. Briefe v. Lassalle an Marx u. Engels .

Um vorstehendes Werk einem größeren Leserkreis
zugänglich zn machen , geben wir dasselbe jetzt zn

bedeutend ermäßigtem Preise ab .

Statt bisher 31, — M.

jetzt nur 2V, — M.

Snehhanillnng Vorwärts , Berlin sw . es .

_
Ltndewftraße 69 . ( Laden . )

! S

l Hat jemand Rbenmatismus ,
1

� Klicderretßen . Nervenfchmerzeu ,
Hufiweh ( JSchiaS ) , Hoxrnfchuß , Geschwulst -c.
»s, » �lp . Otrifillm " tAelh . Zitelernadel «mit Reichers „ tioliil louill Waldwollöir
Twsaches u. unschädliches Natutproduk » von Narret
dutchateifendet . iviott lchmetzttlllendet Wlrluna '
. ,�lo «it�il ! >,n, " wirttn >tecleritisieieild - ufden »ötvet .
iraftiflt rvuuvetbat «ltedet und Nerven . Nedetraschende«tsolae ! Man nehme nur . . Meethvum ' . ES aide nichts

ZxHI ' f ' 1 — unb * " ■ Die Wirkung wird nocherhöht durch innerlichen Gebrauch von Reicher , Wachol .
. «ler - Extrakt „Hedlco " . Fl. 75 Vf. , M. 1 . 50 u. « 50 in

Är # ®er un �Rvidelion ethältlich unv zu beziehen durch
EZrio keiviZel . D° rUnS0 . ?. . «nlchlll „e

J Eisenbahsatr . 4, I ? 646. 3190. 4662.

Soeben ersciMen :

□

J)ie jfene ßeselkchaft
Sozi . alpolitische Wochenschrift .

Herausgeber : Ih " . Heinrich Braun und Lily Braun .

Inhalt von Nr . 32 :

fflrkefiPtl • Sozialift tische Einigkeit . — Der Parteitag N» , U/onUlUSÖdl • ( jes Walilrechtskarnpfes . — Genosse Bülow . — Vvs oinZlyc ( Vcyi

Wolfgang Heine ; Ofif „VürWältS" UKtl (ÜB köflillöf 66008800.
Wilhelm Kolb : Die badischen Landtagswahlen . — Joh . Leimpeters : Die Lage
im Ruhrrovier . — Anton Peixdrich : Von den Kindern , den Tieren und den Blumen .

Terlag der „ Neuen Gesellschatt "
Berlin W. , Meinekestr . 5.

Einzelheft 10 Pf, fVo Monat 40 Pf. Pro Vierteljahr 1,20 M.
Zu beziehen durch alle Kolportenra , Zeitungsspeditionen , Buchhandlungen , Fostanstalten

und durch den Verlag . 258b

MF * Probenummern unentgeltlich und portofrei durch den Verlag . " VB

□ e

nen-Ui i

direkt aus der Fabrik .
- - - - - - Kein Traden . - - - - -

Nach beendeter Engros - Saison

Beste

deutsehe

Fabrikate
IJeberall

zn
haben .

gardes Vereins -Shäle .
Neue Königstraste 7.

Fahrverbindungen nach allen Stadt -
teilen . Empfehle meine säle für Der -
sammlungen , Gewerkschastssitzungen
und für Vereinsfcstlichkeiten . Kulante

Ar -
Bedienung . Ldolf Barde . *

enorm
Ulsters

Havelocks

Capes
Jacketts
Paletots

Kostüm -

Röcke

Mädchen -

Paletots

Pelz - Stolas

Robert Baumgarteo
Hausvogtei - Platz II , 2. Etage

( an der JerusalemerstraBe ) .

Bei Vorzeigung d. Inserates
an der Kasse werden 5 Proz .

Rabatt vergütet .
Anch Sonntags geöfinet .

�Hygienische
Beflansirrikel . Neuest . Katalog

dl- Empfohl . vidi . Aerzie u. Prof . grat . u. fr .
H. ünger , Gammiwarenlabrik

Bertin NW. . Friednchsirasse diJOt.

fCleine flnzeigen . W&
r als IS Buchstaben zählen doooelt . M M Y Strasse t

Verkäufe .

GardlneudauS Grotze Frankfurter
strahe 9, parterre . _ If

Deckbett . Unterbett , Kiffen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfaudleihe ) ZlndreaSstratze 38. '

Rotrosa , gestreiftes Deckbett , Unter .
Mi KtgeibMMMM��Wbett ,

straffe
zwei 18. 00, Andreas

K17K '
Pommerlches Baucr - nbett , Deck-

bett , Unterbett , zwei Kissen , 27,00 .
GroffeS Laken , Stück 1,00 . Pfandleihe
AndrcaSstraße 88. Eleltrifche nach
überall . 818K «

Deppiche
Größen für
im Teppichlager
Markt 4, Bahnhof Börse . 254/12 *

Mufikwertc , Teilzahlungen . Jn -
validenstraffe 148 ( Eingang Berg «
straffe ) , Skalitzerstraffe 40 , Groffe
Franks urterstraffe SS. _ _ _ 9S3K »

fMnterPalctotS ,
-ottbilligst . %'

weg neunzehn .

Jackcttanzüge ,
spottbilligst . PfandleihhauS , Weiden »

_ _ ■ _ +35 *
SÄinkcrpaletotS , Gehrockanzüge ,

spottbilligst . PfandleihhauS , Weiden -
weg neunzehn . _ jP5 *

Wintrrpaletots , Joppen , spott¬
billigst . PfandleihhauS , Weidenweg
neunzehn . _ f35 *

Winterpaletots . Herrenhosen ,
spottbilligst . PfandleihhauS , Weiden -
weg nninzehn . _ f35 *

« StnterpaletotS , Taschenuhren ,
spottbilligst . PfandleihhauS , Weiden -
weg neunzehn . _ +36 *

Winterpaletots - Ausstcuerwäsche ,
spottbilligst . PfandleihhauS , Weiden -
weg neunzehn . _ +35 *

Winterpaletots . Betten verkauf ,
staunenerregend . PfandleihhauS ,
Weidenweg neunzehn . _ _ +35 »

WintrrpaletotS . Teppichverkauf ,
Gardinenverkauf , fwunenerregend ,
Weidenweg neunzehn . _ +35 *

Winterpaletots , Steppdecken ,
Bettinlettc , ftaunenerregend . Weiden -
weg neunzehn . _ +35 *

Winterpaletots . Tischdecken , stau¬
nenerregend . Weidenweg neunzehn .
Ladcnfchlust .

________

+35 *

Steppdecken billigst Febril Große
grankjurlersttaffe 9, parterre . +1

Teppiche milFarbeiifchlcrnFabrit -
Niederlage Große Frankfurterstraße 9,
parterre . _

t 1

Sofa , wir neu . 21,00 . Mcickc ,
Groffe Hamburgerstraße 18/19 . 256/20

Leihhaus Küstrincrplah 7, billige
Einlaufsquelle für Waren aller Art ,
großes Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachen , Teppichen , stepp -
decken. Gardinen , Hosen , Anzügen zc.

Teppiche , Tischdecken , Diwan -
decken, in geschmackvollen modernen
Mustern , preiswert , nur direkt in
der Stcppdeckensabrik , Berlin , Wall -
straffe 72. 97351 *

Marratzen , Sosas , Taschensosas ,
Chaiselongue lausen Sie am billigsten
in der Fabrik Lazarus , an der Markt -
halle , Zlndreasstraffe 57, Muschel -
betten 17, Kleiderspinden 28, Kom «
moden , Muschelspiegel , Tische , Vcr -
bindung , Küchcnmöbcl , bar Geld lacht .

klanarienhähne 6. 00 an ( weit -
berühmt ) . Lehmann , Brunnenstr . 29.

Restauration billig zu verkaufen .
Baugegend , Romintenerstraße 31. »

Kanarienhähne . Seifert - Stamm .
vieljach Prämiiert , 1905 mit höchstem
Ehrenpreis , goldene Medaille . Groffe
Auswahl . Krebs , 51öpenickerstraße
1U » . _ 93351 *

Nähmaschinen . Vergüte bis 10,00 ,
wer kaust oder nachlveist , ohne Zln -
Zahlung , Woche 1,00. Kopcnicker «
sttaffe 60/61 , Groffe Frankfurter -
straffe 43, Prenzlauerstrabe 59/60 . *

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Diwandecken , Plüschttschdecken , Fell -
vorlagen , Steppdecken , Möbelstoffe ,
Länserstoffe , spottbillige RäumungS -
preise . Fabriklager Conrad Fischer ,
PotSdamerstraße 100. 977K *

Bronzegaskronen , dreiflammig ,
6,00 . Salongaskronen 15,00 . Gas -
Ihren 1,50 . Wandarme 0. 65. Schau -
fcnstcrbeleuchwng , GaSbogcnlampcn ,
Petroleumlampen spottbillig . Gas -
sparkocher0,75,Zwerlochg,00 . Schröder ,
Hochstraffe 43. 171b *

Herrenanzüge nach Maß fertigt
aus modernsten Stoffen , besten Zu -
taten von 30 Mark an , Schneider -
meister Boczck , Münzstraße 17. Großes
Stofflager . 25/59 *

Betten , Tischdecken , Regulatoren ,
Gaskroncn , Bilder , Spiegel , spott -
billig . Leihhaus Grünerweg 113.

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren sPottbilligLeihhaus , Grüner -
weg 113. _ 282/3 *

Winterpaletots , Remontoir -
uhrcn , Uhrletten spottbillig Leihhaus ,
Grünerwcg 113, früher Reandersttaße .

Strickmaschinen ,
Zahlungen , Brcdereck ,

auch Teil -
Engel - Uscr 20.

Kinderwagen . Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Rursürste ».
straffe 172.

_
1266 *

Pelzstolas , Reiscmufter , werden
einzeln spottbillig abgegeben im En -

Markt 16.grosgeschäft Neuer Mi I.

Zentralleihhaus , Abteilung Damen -
konsektion , Jägcrsttaffe 70. Ein Posten
zurückgesetzter Jacketts und PaleloiS
von 6 Mark an. 120b *

Billige Gelegenheit l Kleiderspind
Wäschespind , Bettstellen , AuSziehttsch ,
Schlassosa , Bilder , Teppich , Säulen -
Kumeau , Salongarnitur , Stühle ,
Chaiselongue , Küchenmöbel . Um-
gehend Neue Königstraffe 20. 152b *

Wringmaschinen , Zmkwnschsäfser ,
Waschmaschinen , Zober , Sitzwaniien
beste Ware . Teilzahlung gestattet .
Postkarte . Kottloff , �lalitzerstr . 108. '

Ntöbetsuchende , Brautleute ,
empfehle meine Möbclttschlerei für
WohnnngS - Einrichtungen sowie
einzelne Möbel . Bunte Küche . Eng -
tische Schlaszimmer . Große Auswahl .
Kein Laden . Nur Keller und Hinter -
räume . Teilzahlung . Harnack , Tischler -
meister . Drcsdcnerstraffe 124. l902K '

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' / „ Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl . Qualität eul -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerftraße 119. 972K *

Schlesinger . Turmsttatze 85, hat
die schönsten und modernsten Herren -
anzüge und Knabcnanzüge . 897K *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus seinstenMaßstoffen 25 —40
Mark . Verlaus Soiinabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . 918 *

Abfall - ( schlerhaste ) Teppiche w
allen Größen zu Spottpreisen . Weißen -
bera » TeppichhauS , Große Frank -
surterstraße 125. _ ?82Ä*

Brautwäsche . Gardinen . Teppiche .
Tischdecken , Portieren . Steppdecken ,
Herren - und Damenwäsche , Hand »
tücher , spottbillige GclcgeiiheitSkäuse .
Jac . Klopstock , Spandauerbrücke 1

Gebrauchte Bettstelle mit Mattatze ,
Kleiderspind , Tisch . Sofa , Langschiffchen -
Maschine billig verkänslich Oranien -
sttaffe 63, HI rechts . +64

Jnnge Frau verlaust 3 Zimmer -
Möbel , wie neu , elegantes Plüschsosa
44,00 , Paneelsofa 70,00 , Salonbilder
5,00 , Trumeau . Steppdecken , Stores ,
Perserieppich 5,00 . Verschiedenes jeden
Preis . Landsbergersttaffe 42 II . 2556

Gaskocherhanö ! ZweUochgaS -
kochcrl 3,00 . Dreilochgaskochcr I Gas -
braiösen ! 6,00 . Gasplätteisen I Gas -
bügetapparat I Gasbrennscheren I
spottbillig ! Gaslyren 1' /, ! Gaslronen ,
Schauseniterlicht aller Art I Wohlauer .
Wallnerlheaterstraße 32. _

97 Ml »

Gelegenheitskauf ! Ein Sofa ,
dauerhast gearbeitet , zu verkaufen .
Preis 19 Mark . Schwarze , Tapezierer ,
Naunynsttaße 7. _ +16

Gardinen - Zweig , Rosenibaler -
sttaffe 57 L Kein Laden . Gardinen .
Tcppiche , Portieren , Steppdecken
außergewöhnlich billige Preise . 282/9 *

Zange , Turmstraße 34. Plüsche ,
Samt , Tuche, ' Kammgarn . Reste zum
Ausbessern . Große Auswahl . Restcr -
Handlung . +74 *

Mäbelverkauf in meiner Möbel -
sabrtk Wallstraße 80/81 , nahe Spiiiel -
markt . Jnsolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück .
gesetzte imb verliehen gewesenc Möbel ,
die wie neu find , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Auszichttsch 16, Muschel .
bettstelle mit Federrnattatze und
Keilkissen 36, Taschensola 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Emrtchtungen billigst .
Transport freu _ 55/3 *

Schöne große Federbetten , Stand
20 Mark . Dresdeuersttaße 38, vorn
H. links . 55/4 *

Herrenanzüge , WinterpalctoiS ,
wenig aettagciieMonatsgarderobc von
5 Marl an , groß « Auswahl , für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -

geHolle Maffsachen kaust man am
billigsten aus erster Quelle direkt
nur beim Schneidcrm - ifterFürftenz - lt .
Roienthaleistraße t5 nur 3 Treppen . '

Monatoanzüge und Winter -
palciolS von 5,00 an , Joppen von
4,50 an , Hosen von 1,50 an , Geb »
rockanzügc von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an , jowic für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zn
staunend billige » Preisen , anS Pjand -
leihen verfallene Sachen kauft man
am vorteilhaftesten bei Naß , Mulack -
straße IL _ 263b '

Gclegciihcitskäuse : Paletots , An¬
züge . Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings , Uhren , Golbsachen , Zbrsscl ,
spottbillig . Lücke, Oranienslraße 131.

Reisegläser , Operngläser , Reiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger .

?armonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
eppiche , spottbillig . Lücke , Oranien

straße 131. 245b *

Tecreiscnde
Husfitenstraße 28.

Hienjong dilligst
+143 *

Grünkramgeschäft sofort billig zu
verkaujen Grannstraß « 10. +143

jrettchen . Netze , Maulkövbchen .
Schnelle , Große Franlsuriersttaße 13.

Sie ppdecke » spottbillig
Große granksurterstraffe 60.

Fabrik
+116 «

Pianino , braunes , 140, —. ( Gavaniie -
schein ) Turmslraßc 8, parterre . 55/2

Schaukel « , russische und Wurj -
schaulel , ohne Platz sofort zu vcr -
tausen . Näheres Elisabelhuser 12 bei
Fründt . _ +16 *

Federbett . Uebergardiuen , ele -
gante Steppdecken , Gasttone , srüll -
gardinen , Plüschteppich billig Hoff -
mann , Naunynstraße 52. 260b

Balzs , auch mit
Gesellschaft , Totensonntag , Matinee ,

MMM > MMW�W > MM » M > srei . Manteuffelstraffe 41. 16 « . _ . _

_ _ _ _

_ _ .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . u. « erlag : vorwärts WWrückcrei u. «erlagsanjtalt Paul Singer & Co. . Bcrlm Sm

Nähmaschine . Singerringschiff ,
verlaust billig Kurzner , Swinemünder -
sttaße 11.

_
2516

Nähmaschine » . Zahle bis 10,00
Mark , wer Teilzahlung kaust oder
nachweift . Sämtliche Systeme . Woche
1,00 . Ohne Anzahlung . Postkarte

- - - -erstraße 90.Brauser , Tilsiterstraße +40 *
Phonographenwachs - Walzen

werden für 0,15 , Hartgußwalzen für
0,35 tadellos abgeschliffen und neu -
bespielt Kleine Hamburgerstraße 21.

Verschiedenes .

Kunftstopferei von Frau KokoSky ,
Charlottenburg . Goethestraße 84, I. *

Singerbobbin , Ringschiffgesuch .
Beerwald , Schwcdtcrsttaße 12. *

Pfandleihe , Prinzcnstraße 63.
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 985K *

Bereine ! Saal , Vcreinszimmer .
Sonnabende frei . Klubhaus ( Seife -
hier ) Anncnstraße 16.

_ 716

Tanzunterricht ! Grnpe , Sinnen »
strafe « 16. Zweimonatliche Sonntag « .
kurse ( Rlonat 4,00 ) beginnen Sonntags
4 Uhr . 716

Pfandleihe Ptarkusstrafee 27a .

Pfandleihe Höchstestrafee 28.

Pflegekind gesucht . 11 —12 Jahre .
Elsholz , Hussitenittafee 29. 179b

Piatina , alte Zahngebisse , aller -
höchste Preise Ackerstrafee 174, II .
nicht Laden . 174b *

Schreibmaschine . Bw
Stenographie , Sprachen .
Karlsttafee26 .

_ _

salomon ,
909JI *

Nähmaschineneeparaturen wer .
den schnell und billig in meiner
eignen Werkstatt auSgcsührt . Bell -
mann , Gollnowslrafee 26, nahe der
Landsbergcrslrafee . g07K *

Aufpolsterung . Mattatze 4,00 ,
Sosa 5,00 . Rolle , Neue König -
sttaffe 2. _ 55/1 *

Handwäscherei . Wäsche wird
sauber , schonend gewaschen , Freien ge-
ttocknet . grofeer Bezug 0,15 , Laken ,
Leibwäsche 0,10 , drei Handtücher , vier
Taschentücher0,10 . AbholungMiitwoch
und Freitag . F. Kussatz , Köpenick ,
Marien straße 13. 1000K *

Wäsche wird sauber und schonend
gewaschen , im Freien getrocknet , ohne
Slnwendung scharfer Mittel . Witwe
Werner , Köpenick , Grünstraße 17.

Vermietungen .

Wobnnngen ,
Ondenarderstraße 38, 37, 38

Einzelzimmer , Kleinwohnungen ge.
sund und billig , von rg Mark ab.
Näheres Wirt 37. 2878b

�rheitsmarkt .

5tellengesucbe .
Blinder Stiiblflcchlet bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliejert . A. Gläser , Mulack -
jttaße 27. _ 1468b

Flick , chneider . spottbillig , gut -
fitzend , schnell , geübt , Aendenrngen .
Reparaturen , Garderobemewigung .
sucht Kundschaft . Ebert , Frucht .
straße 3l , vorn .

_ +40
Bolkshumorist

Schmelzer , Volkshumorist , anch
mit Gesellschaft , Totensonntag Matinee
frei , Stetlincrsttaße 57. +143 *

Anzeigen �u�erVerä ' r ,
In ( Un Annahmestellen für Berlin

blslUhrtfürdle Vororte bis 12 Ubr»
der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Ubr angenommen .

chste
Verden Jm
irlin jjgk

M

Stellenangebote .
Tüchtige Schloffer aus Fenster

und Türen sofort gesucht Kolonie -
sttaße 89/90 . 987K *

Schrankbauer für eiserne Bücher -
schränke sofort gesucht Kolonie -
sttaße 89/90 . _ 988K *

Korbmacher finden aus längere
Zeit Beschäftigung . Calm u. Ahlscld
in Bernburg . _ 4956g *

( Sin Schlosser oder Mechaniker aus
Bronze - Datum wird sofort verlangt .
H. Bernert , Charlottenburg , Scrvigny -
platz . Wiclandsttaffe 42. 247 ? *

Schloffer , 1 Schmied aus Messer -
schnitte . Fr . Marquardt , An der
Michaelbrücke 1. 253b

Holzschneider zum Balkenschneiden
finden dauernde Beschästiguna bei
Kastan u. Zwirn , Wilmersdorf , Düffel -
dorsersttafee . Ecke Württembergische .

Bilderrahmenmacher verlangt
Albert Spiesicke , Sllexandrinen -
sttaße 25. 252b

Barockvergolderi « verlangt Rix -
dors , Hermannstraße 56/57 . 256b

Nachtjncken > Slrbeiterin
Repke , Lychenersttaße 105.

verlangt
+52 *

Strauftfeder « . Geübte Krause -
rinnen sofort verlangt Dornt , s Beut ! '
straße 2. 1'

" "

3 « Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
> » zeige « koste « 40 Pf . pro Zeil « .

Gesucht wird

ein erfahrener

Redakteur .
Offerten mtt Sl ».

gäbe d. Bedingungen
und der bisherigen
Tätigkeit an die

490SL »

m CJIiviniiit « ,
Userfttaße 14.

ffesnclit .
Für das am L Januar 1906 zu

errichtende Parteisekretariat für
den Regierungsbezirk Merseburg
( Sitz Halle ) wich ein

�
Sekretär

gesucht . Reflektiert wird auf de-
sähiqien Genossen , der sowohl in
schriftlicher wie mündlicher Agitation
erfahren ist und organisalorischeS
Talent besitzt.

Gehalt 2000 M. pro anno .
Bewerbungen mit kurzer Slbband -

lnng über die Obliegenheiten eine «
Parteisettetärs find unter Chiffre
. . f . - « - " bis 15. November cr. au
richten an 48Ä *

Itndolf Kochanskt ,
Halle a. S. . Körnerftratze 13 , I.

Ein zuverlässiger F . inrichter
für die Fabrikation kleiner Spiral »
dohrer stndet außerhalb dauernde u.
gut « Beschäftigung . Nur mit dieser
Arbeit verttaute Bewerber finden Be -
rückfichtigung . Schristt . Slngebote unter
». 3 sind in d. Erp . d. BI. niederzulegen .

in der Nähe Berlms sucht « wen

tüchtigen , älteren

Vorarbeiter,
der mit der Einstellung und dem
Einbau von Fahrzeugmotorc «
genau Bescheid wissen muff .
�Adrrtstn besördert die Expedition

Achtung !

Bauhandverker !
Der Streik der Rohrer ist beendet .

G e s p e r r t sind :
C. Woina , Ouitzowstt . 103,
A. Krause , Sicmcnsstt . 25,
E. Jngold , Prinz Eugenstt . 27,

und bitten wir sämtliche Rohrer , diese
Firmen streng zu meiden . 297/9

_
Die Lohnkommission .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband.
i

Der Bau Bartsch , Halensee ,
Joachim Friedrichstr . 8 . ist für
Bodcnlcger gesperrt ; dort werden
Parkettboden von Arbeitswilligen zu
Preisen unter dem Tarif gelegt .

« n - ng tot r « rn - nba,t « n '
Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Achtung !

Lsusi ' kvi ' kvr t
Sa eine Anzahl entlassener Arbeits -

williger versuchen bei verschiedenen
Fabrikanten Arbeiten ans den Bauten
unter dem Tarifpreis anzusertigen ,
machen wir daraus ausmerlsam , daß
unsere Kollegen graue , monatlich
gestempelte Kontrollkarten haben und
aus Verlangen vorzeigen . 95/8 *

KoiumisBion
der Jalousie - Arbeiter .

Achtung !

II. Ii !

Nachstehende Firmen haben
ausgesperrt und sind zu meiden

Leders , llick & Strasser , A. - G. ,
Dronlbeimerstr . 32 —34 .

„ Hegermann , Koloniestt . 18/19 .
„ Meyer , Soldinerstr . 78 —82 u.

Prinzen - Allee 54 —55 .

, Karplus * Herzberger ,
Prinzen - Allee 60.

, Schneider , Prinzen - Allee o9.
Schubert , Sollanfftr . 59.

Schwarzmanu , Prinzen - Allee
Nr. 78. �
Lftuehlar . Böhm, GcnckstHr . 23.

96/12 *Die Kunsthandlung

Wr Setaitor , ürtr . II,
ist für Rahmenmacher gesperrt .

Ter Obmann .
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Bei größeren Huftragen entlprecOenden Rabatt . J

partei - Hngelcgcnhcitcn .
AdlerShof . Am Donnerstag , den S. d. M. , abends 8Vs Uhr ,

finden in den bekannten Lokalen die Z a h l a b e n d e der Bezirke
statt . Auch werden dort die Parteitagsprotokolle an die Mitglieder
verteilt .

Groß- Lichterfelde . Mittwoch , den 8. November , abends 8 Uhr
im Reisenschen Etablissement : Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins . Tagesordnung : Bericht von der Kreis - Generalversammlung .
Diskusfi on .

Da infolge der jüngsten Ereignisse in der Partei die Diskussion ,
aller Voraussicht nach lange währen wird , beginnt die Versammlung
pünktlich im großen Saal . Das Erscheinen aller Mitglieder ist
unbedingte Parteipflicht . Heute abend Verbreitung von Handzetteln .
Die Parteigenossen wollen sich ihren Bezirksführern zur Verfügung
stellen .

Treptow . Der Wahlverein hält am Mittwoch , den 8. November ,
bei Wernike , Elsenstraße ( Rennbahn ) , seine Versammlung ab . Genosse
Ludwig Hoffmann wird über : » Die Entstehung des Lebens und die
Religion " einen Vortrag halten . Die Genossen werden um zahl -
reichen Besuch gebeten .

Wilhelmsruh . Heute , Dienstag , abends 8' / ? Uhr : Diskutier -
abend bei Barth ( früher Willmerodt ) .

Vorort - I�acbricbten .
Schöneberg .

Die vollzogenen Stadtverordnetenwahle « der dritten Abteilung
in Schöneberg haben wieder einmal Zeugnis davon abgelegt , zu
welcher . Rechtlosigkeit die Arbeiter schast unter dem elenden
Dreiklaß ' enwahlrecht verurteilt ist . Wie bekannt , hatte die Sozial -
demokratie am vergangenen Donnerstag in vier von den fünf zur
Wahl stehenden Bezirken den Sieg oavorgetragen , während die
bürgerlichen Kandidaten teilweise ganz erheblich mit ihrer Stimmen -
zahl im Rückstände blieben . Wenn aber auch ein Gewinn von
vier Mandaten auf unserer Seite zu verzeichnen ist ,
wird in der Stadtverordneten - Versammlung wohl kaum
« nw «inet Verstärkung unserer Ira ' . wn , die bisher aus
sliven Parteigenossen bestauv , gerechnet werden können . Neu ein -
treten wnd nn Stadtparlament zunächst nur unser im 5. Bezirk als
Mieter gewählte Genosse D ä u m i g und zwar an Stelle des zu
Ende dieses Jahres ausscheidenden Genossen M a s u ch , der der
Stadtverordneten - Versammlung seit der Stadtwerdung Schönebergs
angehört hat. Die übrigen drei Mandate werden unsere Partei -
genossen nicht in der Lage sein , behaupten zu können , sondern diese
müssen als Privilegium den Hausbesitzern ausgeliefert werden , weil

unsere Genosten in Schoneberg ,n bezug auf parteigenössische HauS -
befitzer ganz besonder « arm find . Nur ein Hansbesitzer -
inandat konnte bisher von der Arbeiterschaft besetzt werden und es
wird auch diesmal kaum anders kommen , so daß schließlich die Be -

zirke den in der Minorität gebliebenen Kandidaten der bürgerlichen
Parteien überlassen werden müssen . Diese Rechtlosigkeit der Arbeiter -
klasse sollte eigentlich einem leden dem Befreiungskampfe des Pro -
letariats noch Fernstehenden die Augen offnen und zur Pflicht
machen , Schulter an Schulter wit seinen Genossen den Kampf gegen
die politische Entrechtung zu stihren .

Was bei diesen Wahlen noch ganz besonders aufgefallen ist . das
war die durch Auslosung seitens des Magistrats vorgenommene
Verteilung der Hausbesitzermandate m oer ontten Abteilung . Durch
ge », einsamen Beschluß ist seinerzeit bestimmt worden , daß in jedem
Bezirk nach Möglichkeit ein Hausbesitzer und ein Mieter gewählt
werden solle .

' ff o e » dieser Wahl davon a o g « nr wollen zu¬
nächst auf die Gründe , die den Magistrat zu diesem Schritt vielleicht
bewogen haben , nicht eingehen , das kann an anderer Stelle geschehen .
'

( ch. w' rd an anderer Stelle darüber Auskunft gegeben werden müssen ,
wieviel Mandate mit Hausbesitzern gegenwartig besetzt sind ; denn
nach den bisheriaen Feititcllunaen waren es immer einer mehr, ä n „ Irrigen Feststellungen waren es i mm e r einer mehr
als notwendig und unseres Willens , nach hat sich auch in

di °�, Beziehung in der letzten Zeit nichts g- ander - Die Wahl im

Hären
unseren Genossen Gelegenheit, diese Fragen einmal

8
Unsere Erfolgt

auS dem Häuschen
der Behauptung , daß unsere Erfalae nur vaourw itim , oor
die �tßoWen nicht In����eieu . Diese Behauptung ist
irrig - ®' c "®ben"on' a* braucht nur einen Blick m die WahlerÜsten
zu werfen und sie wird finden daß eine große Anzahl ihrer
Schäflem getreu gegen den Sozialdemokraten und für den bürger -
licheu Kandidaten gestimmt haben Tic Germania ennnert sich
wohl auch noch der vor kaum einem bawen Jahre stattgefundenen
Nachwahl im 4 Bezirk . Damals waren die Katholiken doch ganz
besonders scharf gemacht worden , für den bürgerlichen Kandidaten

zu stimmen und trotzdem hatte sich dieser eine Schlappe geholt . Es

muß doch wohl an etwas anderem liegen - -

Die Stadtverordnetenwahlen der »weiten Abteilung sind fast

durchweg zugunsten der Kandidaten des Hauöbesitzervereins aus -

gefallen . Nur der Bankdirektor Hänschke ist mit einer geringen
Stinmienzahl dem vom Mittelstandsverein aufgestellten Mittelschul¬
lehrer Kunze unier egen e « sind gewählt außer letztgenanntem die

Herren Ganiow . Architekt Klmgenberg sneu ) , v. Frankcnberg . Lessig .
Valentin Fröhlich , Kubig und Beugebrodt — Der Architekt Nitschke ,
der dem Hern , v . Frankenberg gegenübergestellt war . hat sich nun

auch zu seinen früheren Durchfallen in der dritten Abteilung einen

solchen in der zweiten Abteilung geholt .

Zur Fleischtruerung . Der Beamtenverein der Stadtgemeinde
Schöneberg hat m eliwr letz en außerordentlichen Generalversamm -
lung beschlossen , mit Rncksicht auf d,e sich fast täglich steigernden
Preiserhöhungen der Nahrungsmittel usw. eine Petition an die

städtischen Körperschaften eiiizureicheu . die folgende drei Wünsche
enthält : 1. Erhöhung des Wohilungsgeldzuschusses vom 1. Apiil löOC
ab . 2. Gewährung einer Teuerungszulage . Z. Festsetzung deS

AnfangsgehatteS der einzelnen Beamtenklassen auf die nächsthöchste
Stufe

Köpenick .

Verhaftung einer fünfköpfigen Einbrecherbande . Die Anwohner
der östlichen Vororte und Villen - Kolonien , die in den letzten Wochen
durch das gefährliche Treiben einer weitverzweigten Einbreckierbande
fortgesetzt beunruhigt wurden , dürfen seit gestern wieder befreit auf -
almen . In der Nacht zum gestrigen Sonntag ist es der Köpeniker
Polizei gelungen , die Einbrecher unschädlich zu machen . Der G endarm
Klaus , der mit den Ermittelungen über die Urheber der Einbruchs -
diebstähle betraut worden war , hatte festgestellt , daß sich in der

Herberge zu Köpenick in letzter Zeit verdachtige Gesellen herum -
trieben . Er legte jetzt sein Hauptaugenmerk auf die Insassen der

Herberge und in der Nacht zum gestrigen Sonntag begab sich der
Gendarm in Begleitung noch eines Polizeibeamten nach tu rselben .
Als die Beamten den Ausenthaltsraum betraten , versuchten fünf der

Insassen zu entwischen . Dies gelang ihnen jedoch nicht , sie wurden

festgenommen und nach der Polizei sistiert . Dort stellte sich daw . r heraus ,
daß man die richttgen ergriffen hatte . Die Verhafteten waren die Mit -

glieder jener gefürchteten Einbrecherbande . Es waren der Arbeiter

Paul Bredi aus Freienwalde , der Schmiedegcselle Tietz aus Spandau ,
der Former Franz Spermann aus Peitz , der Eisendxehe c Albert

Herschel aus Köpenick und der Dreher Wilhelm Tiek aus Pe tersdorf .
Von Köpenick aus war die Bande zur Ausführung der Einbruchs -

diebstähle in den Nachtstunden losgegangen . In einzelnen Villen

hatten sie sich häuslich niedergelassen und die Beute wurde am Tage
irach Berlin geschafft und hier „verschärst " . Auch in Köpenick
wurde ein Teil der gestohlenen Gegenstände an den Mann gebracht .
Es steht jetzt noch die Verhaftung von zwei weiteren Mitgliedern
der Bande aus , die jedoch auch bald erfolgen dürfte . Unter anderem

sind dem Konto der Verhasteten auch die Einbruchsdielb stähle
in den Kolonien Hessenwinkel und Hirschgarten

zuzuschreiben . Die Diebesgesellen wurden in das Unter suchungs
gesangnis eingeliefert .

Gestern nachmittag wurde als sechstes Mitglied der Bunde der

40 Jahre alte Hausdiener der Herberge zur Heimat Franz Bischofski ver -

hastet . Für den gestrigen Abend hatte die Bande einen größeren
Diebesfcldzug nach Hessenwinkel geplant , doch durch die vorzeitige
Verhaftung ist derselbe zu nichte geworden .

Zwei öffentliche Versammlungen , die in den Sälen von Kumke
und Köpnick stattfanden , beschäftigten sich mit den Stadtverordneten -

wählen . Im Saale von Kumke referierte der Redakteur Genosse
D ü w e l l über : Die Tätigkeit der Sozialdemokratie im Stadt -

Parlament .
Der Referent legte in eingehender Weise die Forderungen der

Sozialdemokratie auf kommunalpolittschem Gebiete dar .
An der Diskussion beteiligen sich die Genossen Pieser , Trompler

und Linz .
Im Saale von Köpnick . PichelSdorfersttaße . sprach Gen . Kotzke

Berlin ebenfalls über obiges Thema . Er zeigte an verschiedenen Bei
spielen , wie notwendig unsere Beteiligung an den Stadtverordneten '
Wahlen sei . Zum Schluß widerlegte der Referent die tölpelhaften
Behauptungen eines gegnerischen Flugblattes und forderte die An -
wesenden auf , nicht nur zu wählen , sondern auch » och die

Lässigen aufzurütteln und zur Beteiligung zu veranlassen .
In der Diskussion gab der Kandidat des 7. Bezirkes , Genosse
Pieper , einen kurzen Ueberblick von der Tätigkeit der sozial -

demokrattschen Stadtverordneten und wie ? zurück , daß die Sozial -
demokraten die Bezirkseinteilung für die dritte Abteilung beantragt
hätten , wie eS im Flugblatt der Gegner behauptet wird .

Treptow .
Ein großer Fabrikbrand brachte heute die Bevölkerung des Süd -

ostens in große Aufregung . Gegen sahen plötzlich Anwohner
des Görlitzer Ufers helle Flammen aus dem obersten Stock der

Salomonschen Lederfabrik schlagen . Die Arbeiter der Firma , es

handelt sich um zirka 150 . waren gerade im Speisesaal , so daß kein

Menschenleben in Gefahr kam . Die Berliner Wehr sowohl wie die

Treptower und Rixdorfer hatten l ' /g Stunden zu tun , nm die

danebenliegenden Kohlenplätze von Stevenson und das Kesselhaus
der Firma Solomon zu schützen . Das Feuer wurde gespeist durch
Fette und Oele , mit denen d,e Leder bearbeitet werden . Das oberste
Stockwerk brannte vollständig aus . die ganze Gegend n»ar ver -

qualmt . Es sind der Firma große Posten ganz und halbfertiger
Leder verbrannt . Wie man Hort , kam das Feuer im Trockenraum

durch Entzündung der Transmissionen aus . Da die Firma in

Rixdorf noch eine Fabrik hat , wird der Betrieb auswechtzuer -
halten sein .

Steglitz .
Dir Steglitzer Gewerkschaftskommission hat zum 2«. November

d. I . ( Totensonntag ) im Restaurant Birkenwäldchen einen Unter -

haltungSabend arrangiert unter Mitwirkung deS Berliner Ulk - Trio
und der Herren Mannig - Randow ( Zither ) . Die Musikaufführungen
stehen unter Leitimg des Dirigenten Pagel .

Die Genossen werden ersucht , sich vorher mit Programmen zu
versehen , da Abendkasse nicht stattfindet .

Spandau .
Bei der gestern stattgefundenrn Stadtverordnetenwahl sind die

Kandidaten der Gegner gewählt worden . Die einzelnen Stimmen -
zahlen sind die folgenden : Im ersten Bezirk erhielt Genosse Sage
87 Stimmen , der Gegner 42ö , im vierten Bezirk Genoffe Linz 225 ,
die Gegner 221 , 360 und 357 ; im fünften Bezirk entfielen aus Ge -
Nossen Pieser 302 , auf die Gegner 364 Stimmen . Die Arbeiter der
Staatsbetriebe waren beurlaubt , um ihr Wahlrecht im Sinne der
Wegner auszuüben , ist doch die Wahl eine öffentliche . Der Lohn -
ausfall wird ihnen vergütet .

Potsdam .
Der sozialdemokratische Wahlverein zu Potsdam nahm in

seiner am Mittwoch abgehaltenen Versammlung zunächst 11 neue
Mitglieder auf und genehmigte dann den Kassenbericht des Genossen
Werner . Hierauf wurde in eine Besprechung der bevorstehenden
Stadtverordneten - Wahlen eingetreten . Genoffe Staad
führte dazu aus , daß eS dringend notwendig sei. diesmal eine bessere
Agitation zu entfalten , als es vor zwei Jahren zu unserem Schaden
der Fall gewesen sei . Denn es wäre endlich an der Zeit , mit aller
Kraft danach zu streben , daß auch die Arbeiterschaft die ihr
längst gebührende Vertretung im Potsdamer Stadtparlament er -
halte . Das sei um so notwendiger , als ja die letzten Ereignisse in
unserer städlischen Verwaltung gezeigt hätten , daß die übergroße

Mehrheit der jetzigen Stadtverordneten - Versammlung die sozialen
Aufgaben und Pflichten vollständig vernachlässige . Und wie scihr die

„ Herren im Rathause " die Wahrung ihrer wirtschaftlichen
Interessen zur Richtschnur ihres Handelns machten , das zeigten
deutlich die Vorkommnisse bei der Verstadtlichung der Straßen -
bahn , die skandalöse Behandlung der Fleischnotfragc und
die von uns beantragte Aufhebung der S ch l a ch t st e u e r , die ja
gerade die minderbemittelte Bevölkerung am härtesten treffe . Es
sei daher nur ein auf die Dummen und Aengstlichen berechneter
Wahlkniff , wenn die konservativen Bezirksvereine den Sech auf -
stellten , die „Politik " solle nicht ins Rathaus gebracht werden .
Denn das , was die Stadtverordneten - Versammlung zum Schaden
der städtischen Gesamtinteressen jetzt treibe , sei die nackteste Klassen -
Politik , die zugunsten der besitzenden Kreise mit allen Mitteln
arbeite . Welche Korruption in den sogenannten „patriotischen " und

. . staatserhaltenden " Gesellschaftsklassen , ans denen die jetzigen
Gemeindevertreter doch meistens stammen , herrsche , das hat >e ja der
Subm is s io n s s k an da l der hiesigen Steinsetzer -
Innung bewiesen , die auf Kosten der Steuerzahler jahrelang
eine höchst „ einnehmende " Unternehmerring - Taktik ausgeübt habe .
Auch betreffs der städtischen Selbstverwaltung herrsche zä bei den
Vätern der Stadt eine eigentümliche Auffassung , wie d«- . r Verlauf
unserer Straßenbahnfrage sie nicht besser resp . schlechter
dartun konnte . Daß solche Leute nichts für die berechtigten Wünsche
und minimalen Forderungen der werktätigen Bevölkerung der

Arbeiterklasse übrig haben , sei ja erklärlich . Darum sei es
aber auch die unabweisbare Pflicht besonders der - organisierten
Arbeiterschaft , energisch in den Wahllampf einzutreten , um den
Kandidaten der sozialdemokratischen Partei gum Siege zu
verhelfen . Das werde der Förderung einer moden . ien und un¬
abhängigen kommunalpolitischen Entwickelung der zweiten Residenz -
stadt zu bedeutendem Vorteil gereichen . — Nach kurzer und zu -
stimmender Debatte zu diesen Ausführungen des Vor' ji . tzendcn wurde
die vorgeschlagene Kandidatenliste einer kritischen Erörterung unter -
zogen und die definitive Aufstellung der Kandidaten dem Vorstande
überlassen . Die Veröffentlichung derselben wird demnächst im
zweiten Wahlflugblatt erfolgen .

Im Anschluß an die Parteitags - Diskussion viurde dann auch
der Konflikt im „ Vorwärts " einer ausführlichen Besprechung unter -
zogen . Während aber der Genosse Staab umd mit ihm die
Mehrheit der Versammlung mit dem Vorgehen des . Parteivorstandes
resp . der Berliner Prcßkoinmission gegen die ausgeschiedenen sechs
Redakteure einverstanden war , konnte sich der LSenosse Pruschinsti
resp . die Minderheit der Anwesenden nicht ohne weiteres dazu ver -
stehen , daß dies die einzige und beste Lösung des bedauerlichen Kon -
fliktes gewesen sei . Eine Resolutton , die de. r Genosse Kerntkc
beantragte , und die sich mit derjenigen des Kreises Teltow - Beeskow -
Storkow deckte , gelangte nicht zur Abstimmung .

Den Schluß der gut besuchten Versammlung bildete der Bericht
der Bibliothek - Kommissiou , die von einigen Zuwendungen und
Neuerungen Mitteilung machte .

Zossen .
In der letzten ordentlichen Generalversammlung wurden zu -

nächst zehn Mitglieder aufgenommen und bann der Kassenbericht
gegeben . Den Einnahmen von 54,58 M. stehen 38,79 M. Ausgabe
gegenüber , so daß ein Kassenbestand von 15,79 M. verbleibt . Dann
erstattete der Vorsitzende den Bericht für das verflossene Geschäfts -
jähr ; er schloß mit einem Appell , sich immer fester zusammcnzu -
schließen . Gerügt wurde die schwache Beteiligung an der Flugblatt -
Verbreitung . Die Vorstandswahl ergab die Wiederwahl des bis -
herigen Vorstandes , außer dem 2. Vorsitzenden , der nicht anwesend
war . Es fungieren : Ralow als 1. Vorfitzender , Vogt als Bei -
sitzer , Saupc als Kassierer und Maurer als Schriftführer .
Zum 2. Vorsitzenden wurde Genoffe Greulich ' gewühlt . Die
Stadwerordneten - Wahl betreffend , wurde der Vorstand beauftragt ,
sich nach einem geeigneten Kandidaten umzusehen und in der in
Kürze stattfindenden Wählerversammlung bekannt zu geben .

JßeHuier l�acbncbten «
Zur Stadtverordneten Wahl .
Stadtverordnetenwahlcn und Kontrollvcrsammlungen .

Die Militärbehörde will sich immer noch nicht dazu bequemen ,
die Herbst - Konttollversammlimgen so anzusetzen , daß die Tage der

Stadtverordnetenwahl stei bleiben . Der einzelne Wähler wird ja
für seine Person nicht diel dadurch beeinttächtigt ; denn das Wahl -
recht des Reservisten oder Landwehrmannes ist unbestritten und

ruht auch am Tage seiner Konttollversammlung nicht . Das Wahl -
recht ruht nur für Personen des Soldatenstandes , solange sie sich
bei der Fahne befinden . Der Reservist und der Land -

wehrmann dürfen ihr Wahlrecht ausüben — auch
dann , wenn sie am Tage der Wahl Kontrollver -

sammlung haben . Dem zu einer Konttollversammlung ein -
berufenen Reservisten oder Landwehrmann ist eS auch u n -

verwehrt , nach seiner Ueberzeuguug einen Sozialdemo -
k r a t e n zu wählen .

Verwehrt ist ihm aber an diesem Tage ein anderes staats -
bürgerliches Recht , das uns Sozialdemokraten nicht minder wichtig
und wertvoll ist . als die bloße Abgabe unserer Stimme . Ver -
wehrt ist ihm am Tage seiner Konttollversammlnng die
Agitation für dieSozialdemokratie , also auch die
Teilnahme an den Wahlarbeiten zugunsten der sozialdemokratischen
Wahlkandidaten . Selbst wenn , wie diesmal , am Tage der Stadt -
verordnetenwahlen dritter Abteilung nur für die jüngeren , noch nicht
wahlberechtigten Jahrgänge Konttollversammlungen angesetzt sind ,
so bleibt es doch noch eine Beschränkung der staatsbürgerlichen
Rechte dieser Reservisten ,

_ daß sie nicht für den Rest des

Tages sich ihre » Parteigenossen zur Verfügung stelleil dürfen . Nach
einer älteren Verordnung , die das Kriegömiilisterium vor etlichen
Jahren wieder in Erinilerung gebracht hat , ist es den Untcrofftziercii
und Mannschaften sowie den zu llebungen eingezogeneil oder zur
Konttollversammlung einberufenen Personen des Beurlauotenstandes



» erboten : an Versammlungen , Festlichkeiten usw . teilzunehmen
die nicht dienstlich erlaubt worden sind : sozialdemokratische
Gesinnung erkennbar zu betätigen , z. B. auch durch
Gesänge , Ausrufe usw . ; sozialdemokratische Schriften bei sich zu
tragen oder zu verbreiten .

Die Reservisten und Landlvehrmänner stehen am Tage ihrer
Kontrollversammlung unter dem Militär - Strafgesetzbuch — und zwar
bis zum Ablauf des Tages , also bis Mitternacht , nicht nur für die
Stunden der Kontrollversammlung . Am Wahltage muß also auf
die Mitarbeit der zur Kontrollversammlung einberufenen Partei -
genossen verzichtet werden . Andere Genossen mögen sich um so zahl -
reicher zur Verfügung stellen und um so rühriger sich an den Wahl -
arbeiten beteiligen , damit am Abend des 8. November die Ber
lin er Sozialdemokratie auf einen Tag neuer Siege
zurückblicken kann .

Gleiche Brüder — gleiche Kappen !
Die „alleinigen " Kandidaten des „ L i b e r a l i s m u s ", die für

die diesjährigen Stadtverordneten wählen gegen die

Sozialdemokratie in die Schranken treten wollen , sind nun bald voll -

zählig beisammen . Die „ Freie Deutsche Presse " veröffentlicht eine

Uebersicht , in der von den sechzehn Wahlbezirken dritter Abteilung ,
die diesmal zu wählen haben , dreizehn mit liberalen Kandidaten auf -
geführt sind . Nur drei , der 15. , 33 . und 46 . Bezirk , sind noch ohne
Freisinnskandidaten . Doch wird wahrscheinlich dort noch am

letzten Tage ein Kandidat auftauchen , der die Reste der Libc -
ralen um sich sanmieln soll .

Die „ Freie Deutsche Presse " ermahnt die „ liberale Bürgerschaft '
Berlins , Mann für Mann an den Stadtverordneten - Wahlen teilzu
nehmenlund die namhaft gemachten „ Kandidaten aller frei -
sinnigen Wähler " gegen die Sozialdemokratie zu unterstützen .
G e r . n e i n s a m werden da die Männer aus dem Gefolge der

Mommsen , Cassel , R o s e n o w und U l l st e i n „allen wahr -
Haft liberal gesinnten Bürgen : Berlins " als „ liberale Vertreter " ein

pfohlen . Vor einigen Jahren eiferte Herrn Ullsteins „ Berliner Zer

tung " l . ieftig gegen den „ Vorwärts " , weil wir den gesamten
Freisinn der Berliner Stadtverordneten - Versammlung über einen
Kamm geschoren hatten . Inzwischen hat Herr Ullstein samt

sechs Gesinnungsfreunden sich von der „ Neuen Linken " des Herrn
Nosenodo getrennt und die „Sozial - fortschrittliche Gruppe " gegründet .
Aber selbst jetzt trägt das genannte Organ des unentwegten
Kommun alfrcisinns keine Bedenken , de » neugebackenen „ Sozial -
Fortschrittler " , der im 7. Wahlbezirk wieder kandidiert , als

„ Liberalerl " genau so warm und dringend zu empfehlen wie Herrn
Rosenow und seine Leute , wie die ganze Clique aus

Cassels ssraktion , wie die reaktionäre Sippe , die Herr
Mommsen anführt . Sogar Herr Kyllmann , der vor etlichen
Jahren — gleich dem damals noch in der Stadtverordneten -

Versammlung sitzenden Vertreter der antisemitischen Bürgerpartei
— dem B r otwuch erprote st der Stadtverordnetenversammlrmg
sich nicht �anschloß , wird von der „ Fr . Deutschen Presse " als

„ liberaler Ve rtreter " angepriesen . Und auf der anderen Seite sehen
wir in derselben Liste den Mann , der sich noch „sozialer " als

Ullstein gibt , den Juwelier Menzel , der im 6. Wahlbezirk als

„ Sozial - Fortschrittler " aufgestellt ist . Auch er wird von der wasch -
echt kommunal ffreisiiinigen „ Fr . Deutschen Presse " mitempfohlen .

Man sieht , daß das Wort von der freisinnigen Mehr -
h e i t der Stadtverordnetenversammlung noch immer Geltung

hat , Geltung ini vollsten Umfange . Das „ Berliner Tageblatt " , das

vor einigen Tagen gleichfalls das liberale Bürgertum zur Teilnahme

an den Stadtverordnetenwahlen und zur Unterstützung der liberalen

Kandidaten aufrü ' . f , hatte ganz recht mit der Bemerkung , daß vielfach

„ scharf geprä . gte sachliche Gegensätze zwischen den

bürgerlichen Gruppen des Roten Hauses nicht ein -

mal mit scharfer Lupe zu erkennen sind . " Noch ganz

kürzlich haben die „Sozial - Fortschrittler " einschließlich Ullstein in

einer für die Arbeiterklasse eminent wichtige Frage unbedenklich mit

jener freisinnigen Mehrheit gestimmt , deren arbeiterfeind -

liches Treiben so oft im „ Vorwärts " gekennzeichnet worden ist .

Die ganze Gesellschaft , die da gemeinsam vor die Wähler hintritt .

verlangt selber , als eine Einheit angesehen und danach behandelt

zu werden .
Sie verdienen auch ein und dieselbe Behandlung , einer wie

der andere — nach dem Grundsatze „ Gleiche Brüder , gleiche

Kappen " . Die gemze Gesellschaft verdient . mit Schimpf und

Schande aus der Berliner Stadtverordneten - Versammlung hinaus -

gejagt zu werden . Mögen sie sich von den Wählern zweiter und

erster Abteilung , den Interessenten des G e l d s a ck s , in das Stadt -

Parlament delegieren lassen , aber in der dritten Abteilung

hat kein Liberaler etwas zu suchen . Die dritte Ab -

teilung darf nur die Kandidaten der Sozialdemokratie wählen .

an den Wahlarbeiten sich beteiligten , werden gebeten , sich rechtzeitig
einzufinden , damit die Verbreitung glatt vonstatten geht .

Vierter Kreis sOsten ) .
Heute , Dienstag , den 7. Noveniber , abends 6Vz Uhr , findet

im 20 . Kommunalwahlbezirk noch eine Flugblattverbreitung statt . Die

Genossen der anderen Bezirke werden hierdurch aufgefordert , an der

Verbreitung teilzunehmen , damit dieselbe in kurzer Zeit beendet ist .

Treffpunkt abends 6 Uhr bei Ostrowski , Schillingstr . 24.

_
Die Vertrauensleute .

30 . Kommunal - Wahlbezirk (5. und 6. Wahlkreis ) . Heute ,
Dienstag , abends 8>/z Uhr präzise : Versammlung jbei Leydcckcr ,
Sophicnstr . 34 . Genosse Singer referiert . Zahlreiches Erscheinen
erwartet Das Wahlkomitee .

5. Wahlkreis . 1. und 2. Abteilung . 26 . und 27 . Wahlbezirk .
Die Genossen , welche am Wahltage zur Hülfeleistung bereit sind ,
werden ersucht , soweit sie für den ganzen Tag ftei sind , sich bis
9 Uhr vormittags bei Sachse , Greifswalderstr . 37 , und
Borde « F e st s ä l e . Neue König st r. 7, zu melden .

BerUncr jVacbncbtrn
Der Berliner Kommunalfrcisinn in eigener Wertschätzung .

Wie wenig Hochachtung für sich und seines Gleichen der Berliner
Kommunalfteisinn hat , das trat wieder einmal recht unverhüllt in
der letz ten Stadtverordneten - Sitzung zutage . Wurden da zu Anfang
der Sitzung unter andereni die Dankschreiben des jugendlichen Prinzen
Eitel . Friedrich und seiner Braut verlesen , ehrfurchtsvoll stehend
hörten die „ Freisinns " - Mannen der Verlesung zu. Als aber darauf
der Brief verlesen wurde , in welchem der Stadtv . Dr . Nenmann

nach 47jähriger Tätigkeit die Niederleguug seines Mandats

anzeigte , setzten sich diese Herren und unterhielten sich laut über die

nichtigsten Dinge , am lautesten die Herren Leopold Jakobi und Bam -

berger . obwohl der Scheidende in doppelter Beziehung der Ihrige war .
Nur eine Anzahl Sozialdemokraten hörten stehend der Verlesung zu, um
den ehrlichen Gegner zu ehren , der ungern aus der Versammlung
schied und der sich unzweifelhaft große Verdienste um die städtische
Verwaltung erworben hat . Die eindringlichen Worte des Dr . Neu -

mann , die Selbstverwaltung hochzuhalten , wurden übertönt von den

Auseinandersetzungen „ wer in erster Linie berechtigt sei , am Montag
am Brandenburger Tor einen krummen Buckel zu machen " .

! schreiten des Fahrdammes von einem borübereilenden Automobil

zu Boden gerissen und überfahren . Mit einem schweren Knie -
scheibenbruch kam die Verunglückte nach dem Krankcnhause Moabit .

Durch die Rücksichtslosigkeit eines Radfahrers ist gestern früh
am Mariannenplatz ein schwerer Unglücksfall herbeigeführt worden .
Als die 32 Jahre alte Wäscherin Schellner an der erwähnten Stelle
den Fahrdamm passierte , bemerkte sie nicht das Herannahen eines
Radfahrers . Anstatt schnell abzusteigen , fuhr der Radler weiter
und stieß an die Wäscherin an , so daß diese gegen die Bordschwelle
geschleudert und auf das Pflaster geworfen wurde . Die Bedauerns -
werte erlitt bei dem Sturze einen schweren Schädelbruch und wurde
in bewußtlosem Zustande in das Krankenhaus Bethanien ein -
geliefert .

Förmlich skalpiert . Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich
gestern sMontag ) abend an der Ecke der Zimmer - und Friedrich -
straße . Dort lief das vierjährige Töchterchen Elisabeth des Post -
beamten B r ü m m e r aus der Zimmerstraße 18 beim Ueberschreiten
des Fahrdammes direkt in einen Straßenbahnwagen der Linie „ R"
und geriet dabei unter die Vorderplattform . Alle Bemühungen , die
Kleine aus ihrer gefährlichen Lage zu befteien , waren ohne Erfolg ,
weshalb man sofort die F e u e r ' w ehr alarmierte . Diese hob den
Wagen hoch , worauf das Kind hervorgezogen wurde . Es hatte einen
Schädelbruch davongetragen und die Kopfhaut hing in Fetzen herab .
Nachdem ihm auf der Unfallstation in der Kronenstraße Verbände
angelegt waren , wurde es nach der Klinik in der Ziegelstraße ge -
schafft . Den Straßenbahnführer trifft keine Schuld .

Straßensperrung . Die Straße am Sparrplatze von Haus Nr . 20
bis zur Sprengelstratze wird behufs UmPflasterung vom 6. d. M. ab
bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt . — Die Wege -
überführnng der Kniprodestraße in der Nähe des Ringbahnhofes
Weißensee wird behufs Veränderung des westlichen Widerlagers
dieser Ueberführung vom 6. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhr -
werke und Reiter gesperrt .

Orgelkonzert . Am Mittwoch , den 8. November , abends 7' /h Uhr ,
veranstaltet der königliche Musikdirektor Bernhard Jrrgang in der
St . Marienkirche das nächste Orgelkonzert unter Mitwirkung von
Fräulein Margarete Habrecht ( Sopran ) , Fräulein Hedwig Joel
( Alt ) und Herrn königlichen Kammermusiker Paul Treff ( Cello ) .
Der Eintritt ist frei .

1. Kommunal - Wahlbezirk :
3. „ »

6.
7. „ "

Zu dem Tableau der Wahlbezirke und Wahllokale ,

das wir in der Sonnabend - Nummer veröffentlicht haben , ist er -

gänzend nachzutragen , daß auch die Häuser Lands -

berger straße 101 —120 a zum 2 7. Kommunal - Wahl -

bezirk . I. Teil , gehören . Die Wähler dieser Häuser wählen in

Schäfers Bürgerhallcn , Landsbergerstr . 108 . Kandidat der Sozial -
demokratie ist hier Stadtverordneter Adolf Hoffmann .

Die Kandidaten der Sozialdemokratie
für die Berliner Stadtverordneten - Wahlen am 8. November

sind die folgenden :
Panl Schulz , Gastwirt , Raumerstr . 11 .
Johann Sassenbach , Geschäftsführer ,

Engel - Ufer 15.
Paul Möhring , Lithograph , Plan - Ufer41 .
Dr . Georg Herzfcld , Kaiserin Augusta -

straße 77.

15 „ Ludwig Tolksdorf , Stadtverordneter ,
Görlitzerstr . 58 .

16 „ Dr . Jgnaz Zadel , Dresdenerstr . 109 .

Ig
"

.. Alexander Fröhlich , Kaufmann , Greifs -
walderstr . 26/27 .

20 . „ Waldcck Manassc , Schriftsteller . Frieden -
straße 13.

21 Fritz Wille , Stadtverordneter , Brunnen -'
straße 188 .

26 . „ „ Hngo Hcimann , Stadtverordneter , Ulmen -

straße 6.
27 . ., „ Adolf Hoffmann , Stadtverordneter .

Blumenstr . 14.
30 . . „

'
Johannes Sasscnbach , Geschäftsführer .

Engel - Ufer 15.
33 . „ Karl Koblenzer , Kassenbeamter . Sonnen -

burgerstr . 10.
38 . „ „ Karl Mars , Zeitungsspediteur , Lhchener -

straße 123 .
40 . . „ Dr . Leo Arons , Brücken - Allee 3.

46 . . „ August Hintze , Kaufmann , Pankstr . 31b .

1. Wahlkreis .
Heute Dienstag , abends 7 Uhr , findet Flngblatwcrbreitnng

von Weihnacht , Grünstr . 21. und Seiler . Neue Friedrichstraße 20,

Ein Zugführer zwischen zwei Zügen verunglückt . Ein bedauer

licher Eisenbahn - Unfall hat sich Sonntag abend auf der Strecke

zwischen Baumschulenweg und Treptow abgespielt . Auf
freiem Felde mußte dort der von Grünau abgelassene und nach
Westend bestimmte Stadtbahnzug Nr . 3918 halten , weil der Voll

ring , dor zuerst in den Bahnhof Treptow einzufahren hat , sich einige
Minuten verspätet hatte . Der Zugführer des haltenden Zuges ,
Wilhelm Wedel aus der Wilhelmstr . 74 zu Lichtenberg , verlidtz
nun sein Dienstabteil und ging auf der linken Seite in der Richtung
zur Lokomotive , um zu sehen , ob noch keine Einfahrt signalisiert sei .
Noch hcitte er die Lokomotive nicht erreicht , als plötzlich ein vom
Görlitzer Bahnhof abgelaffener Zug heransauste . Im selben Augew
blick setzte sich auch sein eigener Zug in Bewegung , und bei dem

Versuche , dem freniden Zuge auszuweichen , fiel W. zu Boden und

geriet mit der linken Hand unter die Räder seines Zuges . Ein
Passagier hatte den Vorgang bemerkt und zog sofort die Notbremse .
Der Verunglückte lag besinnungslos mit völlig abgequetschten
Fingern und schweren Körperverletzungen da .
Man schaffte ihn nach der Unfallstation VIII am Grünen Weg , wo
er die ersten Verbände erhiest , und dann nach dem Krankenhause
Am Fricdrichshain .

Ein schwieriges Rcttungswcrl vollbrachte gestern am Schiffahrt�
kanal der Schiffseigner Lindemann , der , mit seinem Fahrzeug auf

Durchschleusung wartend , dortselbst vor Anker lag . Am Südufer

spielten eine Anzahl Kinder , als plötzlich ein elfjähriger Knabe das

Gleichgewicht verlierend die Böschung hinunterstürzte und einen

Spielkameraden , der ihn zu halten versuchte , mit sich in die Tiefe

riß . Der Unglücksfall war von L. beobachtet worden , der gerade
im Begriff war . sich nach seinem Fahrzeug zu begeben . Kurz ent -

schloffen sprang der Schiffer in das Wasser und es gelang ihm , den
einen Knaben zu retten , bevor derselbe irgend welchen Schaden
erlitten hatte . Dann begab sich L. zum zweitenmal in die kühlen
Fluten und brachte anch noch den zweiten Knaben an das Ufer .
Dieser hatte zwar schon die Besinnung verloren , doch hatten die

angestellten Wiederbelebungsversuche Erfolg und der Knabe erholte
sich soweit , daß er seinen in Charlottenburg wohnenden Eltern zu
geführt werden konnte .

Selbstmord aus Furcht vor der Klage . Die 46 Jahre alte Anna

Falk aus der Ackerstr . 18 hatte bisher durch die städtische Arme »

Verwaltung Unterstützung erhalten . Als kürzlich der Armenarzt zu
Frau F. , die an Herzschwäche litt , kam . geriet sie mit ihm in Wort -

Wechsel und soll sich dabei in verletzender Weise gegen den Arzt be -
nommen haben . Der Arzt forderte nun Frau F. auf , sie solle ihn
um Verzeihung bitten . Dies tat sie jedoch nicht . Daraufhin reichte
der Arzt eine Beschwerde bei der Armenverwaltung ein und am
Sonnabend erhielt die Almosenempfängcrin eine entsprechende Vor -

ladung » Frau F. geriet jetzt in eine solche Angst , daß sie schließlich
in ihrer Verzweiflung Hand an sich legte . Während die beiden

Schlafburschen in der gestrigen Nacht im Nebenzimmer schliefen ,
erhängte sich die Unglückliche in der Küche an der Tür . Vorher hatte
sie alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln getroffen , damit sie an der

Ausführung des Selbstmordes nicht gehindert werden konnte .

Gestern morgen fand man sie als Leiche vor .

Beim Pfannkuchenbacken hat sich der 18jährige Bäckergeselle
Max Hoffmann gestern fürchterliche Brandwunden zugezogen . Der

junge Mann , der bei einem Bäckermeister in der Reinickendorfer -
straße als Geselle tätig war , war mit dem Backen von Pfannkuchen
beschäftigt . Durch eine Unvorsichtigkeit ließ H. Fett , welches er zum
Herrichten des Gebäcks benutzte , ins Feuer fallen . Die glühende
Masse spritzte infolgedessen auf und traf den Gesellen . Im Gesicht .
an den Händen und am ganzen Körper hatte der Bedauernswerte

so schwere Brandwunden erlitten , daß er nach Anlegung von Not -
verbänden in der Unfallstation in der Lindowerstraße� in bedenk¬
lichem Zustande nach dem Moabiter Krankenhause überführt werden
mußte .

Ei » sehr dreister Einbruchsdicbstahl wurde gestern morgen
zwischen 4 und 5 Uhr bei dem Gold - und Uhrenwarenhändler Karl
Wutke , Tresckowstr . 7, verübt . Die Diebe erbeuteten 8- und 14 -
karätige Armbänder , goldene Herren - und Damen - Uhren und
- Ketten sowie Ringe und Spazierstöcke mit silbernen Griffen .

Zwei schwere Automobil - Unfälle werden uns vom gestrigen Tag -
gemeldet . In rasendem Tempo fuhr morgens gegen 2 Uhr eine
neue Automobil - Droschke den Kurfürstcndamm hinunter und an der
Kreuzung der Joh . Sigismundstratze wurde der Kraftwagen plötzlich
störrisch . Er machte eine scharfe Wendung nach dem Bürgersteig
und prallte mit solcher Gewalt gegen den Kandelaber einer elek -
irischen Bogenlampe , daß dieser brach und auf das Gefährt stürzte .
Der Chauffeur wurde in weitem Bogen von seinem Sitz auf die
Straße hinabgeschleudert und ein im Automobil fitzender Herr durch
umherfliegende Glasscheiben derart am Kopfe verletzt , daß er blut -
überströmt aus dem Wagen herausgehoben und von den Trümmern

befreit werden mußte . Durch einen Heilgehülfen wurde den beiden
Verunglückten die erste Hülfe zuteil . Die Ursache an dem folgen -
schweren Unglücksfall ist angeblich quf Versagen der Brems¬
vorrichtung zurückzuführen . — Der zweite Unfall ereignete sich
gestern in später Abendstunde vor dem Hause Kleiststr . 26 . Dort
wurde die 26jährige Pensionärin Anna Broskiwitz , die sich auf dem
Heimwege nach der Wilhelmstr . 49 befunden hatte , beim Ueber -

Sericbts - Leitung .
Flugblatwerteilung . Zur öffentlichen unentgeltlichen Verteilung

von Aufrufen und Bekanntmachungen auf Straßen , Wegen und Plätzen
bedarf man nach Z 10 des altpreußischen Preßgesetzes in Verbindung
mit § 30 des Reichspreßgesetzes der vorgängigen polizeilichen Ge -
nehmigung . Wegen Verletzung dieser Vorschrift wurde der Partei -
genösse Schikorr vom Landgericht Danzig zu einer Geldstrafe der -
urteilt . Das Gericht hatte als festgestellt erachtet , daß Sch . bei
Verbreitung des Westpreußischen Volkskalenders auch einige
Exemplare auf öffentlicher Straße abgegeben habe . Eine „ Bekannt -
machung " fand es in der Bemerkung auf dem Umschlage : „ Dieser
Kalender ist Euer Eigentum ; kein Gendarm , kein Arbeitgeber , kein
Schullehrer , kein Pastor usw . hat das Recht , ihn Euch wegzunehmen . "
Einen „Ausruf " erblickte das Landgericht in der Stelle des Kalenders ,
die etwa lautet : „ Schließt Euch unserem Bunde ( die Sozial -
demokratte ist gemeint ) an , sagt den konservativen Herren
und dem Zentrum die Heeresfolge auf . " � Das Urteil wurde
gestern vom Kammergcricht bestätigt . Der Hinweis , auch ein Arbeit -
geber oder Gendarni . ' dürfe nicht stehlen , dürfte nach allgemeinem
Rechtsempfinden selbst für den keine „ Bekanntmachung " sein , der
dies wirklich nicht schon vorher wußte . Bei der Leichtigkeit in
Kalendern und Flugblättern usw . Aufrufe oder Bekanntmachungen

ineinzulesen , lätzt sich der Rat nicht dringend genug wiederholen
Flugblätter » , dergl . nicht auf öffentlichen Strasien '
Wegen und Plätzen . lediglich in den Häusern zu ver -
breiten . ' v .

Eine Ap- thekenverordnung des Kultusministeriums für un -
gültig erklärte das Ober - Verwaltungsgerichts aus Anlaß eines
Verwaltunasstteits des Apochekers Küster zu Schönhausen a. E.
� 41 Abs . III der unter dem 18. Februar 1902 erlassenen

Äpothekenbetriebs - Ordnung des Kultusministers lautet :
„ Kein Apothekenbesitzer darf ohne Genehmigung des Regierungs -

Präsidenten länger als drei Monate im Zusammenhange
und während eines Jahres nicht mehr als vier Monate
in der Leitung der Apotheke vertteten sein . " Das Oberverwalwngs -
gericht erklärte in einer dieser Tage ergangenen Entscheidung diese
Vorschrift für ungülttg , weil sie im Gegensatz zum Z 45 der Gewerbe¬

ordnung steht , der zeitlich unbeschränkt zuläßt , daß die Befugnisse
zum stehenden Gewerbebetriebe durch Stellvertreter ausgeübt werden
können . Nach der Ansicht des Obcrverwaltungsgerichts ist danach
ein Apotheker berechtigt , sich in der Leitung seiner Apotheke von
einem approbierten Apotheker ohne Beachtung des § 41 Abs . in der
Apothekenbetriebsordnung , d. h. ohne zeitliche Begrenzung , vertreten

zu lassen .

_ _ _

Berliner Marktpreise . Au » dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Direksion . Rindfleisch I » „b4- K8 t>r. ic >0 Pfund , Ha 57 - 61 .
lila 50 - 55 , IVa 40 - 48 , Kalbfleisch I » « 3 - 88 , IIa 70- . 80 . IlIa 55 - 68 .

ammeifleisch la 63 - 73 , Ha 48 - 58 . Schweinefleisch « 8 - 75 . Rotwild
"vsimd 40 —48 Pf . Hasen Stück 3,60 —3,75 , nem 100 —3,15 . Kaninchen
Stück 0,75 - 1,00 . KrammetSvögel 0,00 - 0,00 Pfl Rebhuhner . junge la 0,90
bis 1,16 , junge IIa 0,70 - 0,90 , junge flcinc O. Oq —0,00 alte la 0,70 - 0,80 ,
alte IIa 0,00 - 0,00 . Hühner , alte 0,90 - 1. 70 . junge 0,75 - 1 . 00 das Stück .
Tauben , junge 0. 40 - 0,55 . alte O. �- �o. Enten , junge 2,55 .
Gänse la , 3,50 - 4,00 , Ha 2. 50 - 3. 50 per Stuck la 0,60 - 0. 62 .
Na 0,40 - 0,58 per Psund . Hechte J »- " " Ri Schleie , unsort . 00,
Aale , grotz 00 - 00 , mittel w,00 M. Plötzen 00 - 00 M. Karpfen 00 - 00 .
Lachs 00 . 00 M. , SchcHsifche 00 2B. , olunber 00 M pro 100 Psund .
Schottische Vollhennge (gesalzen ) Z6 38 M Krebse , kleine . Schock
0000 M. . unsortiert 0,00 M. « er . Schock 0. 00. Butter pro
100 Psund la 122 - 124 , " V. 1 15 ~ J22' Ma 111 - 114 , abfallende
90 —110 . Kartoffeln pr . , Rn of� ~�' 2� Rosen 0,00 - 0,00
blaue 0,00 - 0,00 , runde 0�lBe „„/ . „. T2' 0®- Wirsingkohl pr. Schock
4,00 - 8,00 , Weißkohl 0,00 - 8,00 . Rotkohl 4,00 - 8,00 , Holl. 10 - 12 M.
Saure Gurken , neue , Schock 2,vv .

Wetter . Prognose für Dienstag , den 7. November 190 . 5.
Ziemlich warm , vorherrschenb wollig mit etwas Regen und mäßigen

südwestlichen Winden .
" « rliner W e t t e r b u r e a u.

Wasserstand am 4. November . E I b e bei Aussig -j - 0,19 Meter , bcl
Dresden - 1. 25 Meter , be. Magdeburg - f 1,58 Reter . - U n ft r u t bei
Straußfurt + 1. 50 Melcr . —' Oder bei Ratibor ' — Meter , bei
Breslau Lberpegcl — , Meter , bei Breslau Unterpcgcl — Meter ,
bei Frankfurt - f iA ,.

Meter . — Weichsel bei Brahemünde
4- 2,78 Meter . — Warthe be, Posen — Meter . — Netze bei
Usch — Meter .

fettestes bonz .

Leihhaus
Charlottenbnrg ,

Wilmersdorferstr . 40 1.
Hohe Beleihung . Disfcr . Sprechzimmer

ji
este enorm billig !
KIciderstosse für Kostüme . Binsen
ülnzugstofle , Kammgarne . Elcg -
Knabenanzüge . F. Maixi . cr .
Baumschulenwcg , Schräders ». 7

Leih - Haus
Charlottenbare ,

Friedrich - Kart - Plan IS ,
Berlin , Anklamer - Ztraste L.

Bcleihung von Brillanten , Gold - und
Silbersachen . Uhren , Büchern , Wäsche .
Kleidungsstücken :c. 218V *

Habe meine Wohnung von der

Thuringerstr . 42 nach Nixdorf

Bergstr . 99/100
Ordc Lahnstrafte , neben der
Liiiolenmfabrik , verlegt . 231V '

Frau Venz , Hebamme .aus statt . Auch die Parteigenossen aus anderen Kreisen , die bisher .
'
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